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Ja die «rate vor nahezu vierag Jaltren in eiim Zeit- 
eracbienene Ausgabe derPoctiichenErzililangea 
[errand von Wiidonie nanmelir &8t uDzngänglicIi 
Icb ist, Bo dürfte eine neue Ausgabe derselben nicht 
kommen Min. 

)ie Thätigkeit des nämlichen Dichters anf dem Gebiet« 
risclien Poesie sowie der Zusammenhang desselben mit 
nderen ritterlichen Sfiogem gleicher Züt und H^msi 
mich veranlasst, die ganze lyrisehePoesie des rai t- 
terlichen Oeeterreichs im Allgemeinen nnd 
nner-Oesterreichs im Besonderen in den Kreis 
' Betrachtung zu ziehen nnd die Ergebnisse derse Iben 
«ligenossen und fVennden der mittelalterlichen lätteratnr 
KHeidenen Beitrag znr Geschichte der deutschen 
tnng in Oesterreich zor nachsichtigen Beurthei- 
nrzdegcoL 

Me erste Anr^pmg znm letzterwähnten Theüe meiner 
' ist von meinem hochverehrten Lehrer, dem leider za * 
^erstorbenen Hofrate Dr. Karl Tomasehek, im 
1676 ansg^angen; die reichlichste FSrderong nnd 
lireude wohlwollende ünterstütznng aber verdanke ich 
äg» Gelehrten, dessen Xamen dies Bach an 
Hirne trBgt nnd dessen ältesten SchQler ich nüch 
I darf. Die nenerlidie Verglnchnng des Textes der in .u>|r - 
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k. k. Belvedere aafbewahrten Ambruer Handschrift liat Herr 
Begisrangir.at JQdnsrd Freilisrr tob Sacken in 
zuvorkommendster Welse mir dadnrcli mSglicli gemacht, daas 
er den Codex znr bequemeren BenQtzang in die unter seiner 
Iieitiing stehende k. k, Antiken- und Wfi n»m>TnTnInTig schaffen 
liess; ich spreche demselben hiemit meinen innigsten Dank 
ans. Was mir an handschriftlichen Bemerkungen in mänem, 
von Franz Roth im Mai 1844 an K. Weigand geschenkten 
Handexemplare der Bergmaunschfoi Aasgabe fOr die Text- 
gestaltnng brauchbar schien, habe ich mit Franx Botiis Kamen 
bezeichnet 

Einige UngleichfSrmigkräten im Stil und in den C^taten 
sowie den Mangel der letzten Feile bitte, ich der auf mehrere 
Jahre ausgedehnten, vielfach önterbrochenen Arbeit, welcher 
ich nur die wenigen Hussestanden meines Schtdamtes und die 
Feri^i widmen konnte, m Qate xa halten. 

■ Wien im Juli 1879. 

K. F. K. 
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Einleitung. 



J. Die poetischen Erzählnngea des Herrand von Wildonie. 
Handschrift, Drucke, verwandte Darttellunow- 
Ton einem Heirand von Wildonie lind in der 1Ö02 bis 
1516 anf Kaiser Uaximilians L BefeU Ton Han« Bied ange- 
fertigten SammelhandscliTift, dem Ambraser Heldenbaebe, vier 
Erzählnngen von Sp. CCXTII, !> a — GCXX, 2, b fiber- 
liefert Hagen MS 4, 299—301 bat dieselben exoerpiert and 
mit verwandten Daratellongen derselben Stoffe In Bezielinng 
gesetzt; Bergmann in den Wiener Jahrb. d. Liter. Bd !J& 
und 96 (1841), Anzeige-Bl. hat sie dann beransgegeben. Dem 
Abdmcke geht eine genealogische Abbandlang vorani, vor 
jeder Erzählang stehen karze Argamente nnd litterariscbe 
Nachweisnngen, den Texten folgen der ans EMS. 1, 347 wieder^ 
holte Abdruck der Lieder, Anmerkungen nnd ein Verzeichnie 
ongenaner B«ime. Hagen in den Gesammt-Abe&tenem, Stnttg. 
o. Tab. 1850, hat dann Bergmannes N. 1 ^dtu getriuice hone' 
im 3. Bde, S. 713—719 als Anhang ni seiner N. XII {1. Bd^ 
S. 219) diplomatisch genan abgedruckt nnd Bergmann's N. 2 
,der v€rk£rte tciW« als N. XLHI (2. Bd, S. 337—347) in 
mittelhochdentscher Sprache wieder beransgegeben. In der 
„G-eacbichte der einzelnen Erzäblnngen" bat er dann nufasseade 
litterarische Nachweisnngen verwandter Darstellangen gegeben 
nnd zwar fOr: Bergmann's N. 1 z. GA ZII (Bd 1, p. GXXIV). 
vgl. anoh Kachtr. Bd 3, 709—719, fSr Nr. 2 z. GA XLHI 
(Bd 2, p. XLII-XLIX), für Nr. 8 n. GA LXXI (Bd 3, p. CXV 
bis CXX), vgl. auch Nachtr. Bd 3, 747. Bergmann's N. 8 

Dr. Knanar, Port. EtxUiIbdimi i. HetnnA t. WDieil«. 1 



ist TOD Lambel in .ErsSlilongeD und Schw&nke" Leipz. 1872, 
S. 191—210 nea herausgegeben nnd die Geschielite der Eiz9h- 
Inng vervollständigt worden. 

Den folgenden Untergnchnngen liegt eine G-eachichte der 
Erc&hlnngen ferne; ich l>egnfige mich daher, Folgendes einfach 
anzufahren : Herrand von Wildon hat jene Fassung der getritttcm 
kona (1), welche die StrassborigeT Bearbeitung (GrA XII) bietet, 
wahrBcheinlicfa gekannt ; für X. 3 nnd 4 haben ihm Stricker'scbe • 
Erzählungen vorgelegen : der nackte König tiA LXXI (8, 408 
bis 426). Eater Freier. Wack. LBI (4. Aofl. 621— 626, &. Aufl. 
SOI— 806); Hans Boaenblnt's Erzäblnug ,der knnig im bade", 
Wack. LB I> (1835), T7&— 780, echliesst sich an Stricker an; 
ebenso BQckert's Erneuerung von K. 4 .Eaterstobi und 
Fuchses Kath» Werke, Frankfurt a. K. 1868, 3, 24S; Lnber 
VetSlapan&vinpati I, 81 (06rz 1876, Oymn. Progr.), bringt 
in der S. ErzShlong eine der orientalischen Bearbeitungen 
des Vorbildes von Wildons N. 2, nemlich (pivadasas Sanscrit- 
redaction, vgl auch HGrA Bd 2, p. XLII und Lambel S. 195; 
orientalische Fassungen von K. 3 hat B. Köhler in seinem 
Aufsätze ,der nackte KSnig' 6 2, 4SI — 36 zosanunengestellt; 

. orientalische Heimat fOr N. 4 vermutet J. Grimm Altd. 

' W&lder 3, 196. 

Dl« Schreibweit« der HandtehrifL 
Herrand's Erzählungen wie alle in dem Ambraser Helden- 
bnche vereinigten Dichtungen sind in die Sprache des ange- 
henden 16. Jahrhunderts umgeschrieben, aber sowohl das 
Originale ans der gnten Zeit, wie auch die alte Torlage des 
letzten Abschreibers blicken durch, zunächst in den B«imen, 
aber auch sonst So ist f erbalten in 1 , 68 roUidick : rick. 
1, 106 jjaiich i ridt = 1, 269. 2, 72 vinyerliH. 2, 190 tcritU'H : 
na (ün). 3, IbS jutuMfrlin. 4, 132 kunUrlin. 4, 161 fitweltH : 
MM (Inf.). 4, 178 maütertn : nn (Inf.). 4, 185 grymiklicki 
gelidt, 4, 188 äU «tn (Inf.) .- »chta (Snbst.) ; sonst steht durch- 
weg et', auch ia -lieh, z.B. 1, 114 katmlaich. 1,164 rüterUichz 
. rtick. 2. 78. 82 du-eleüt. 3, 63 ItrUich. 3, 110 K&Aei<^. 3, 124 
jnlleide. 3, 136 ffeütUtche. 3, 194 JwigkherrUiH. 3, 226 vngdeicA. 
3, 314 geJfick. 3, 407 reick« : päUicke. 8, 463 »icJierUich : gdtidt 
n. S. «cA ist noch nicht dnrchgefOhrt: 1, % sweter. 2, 270 



betwirt. 2, 358 xer Jagen. S, 445 aoacher. 3, 486 «tMcXe. 8, 594 
deckt. 4, 212 haw&rel. Dio aenlioclideatfldifl Venchübniig iit 
noch nicbt eingetretiot in 3, 268 tieang, aber scbon is da* 
folgenden Zeile xtcang, — Verbtlformen. Praee. 2. F. PI. 
tV hand (Iiüia : g6nt). 2, S45. S. F. PL *y tünd 1, S. tttadtetU 1, 7. 
tvndent 2, 113. Kartend 3, 166. tttatd 3, 216. Aaiw2 (Mn(> 
3, 429. 613. Die diphthongiBchen Pnet. der i-Clas«e, d^ 
theilweiB« nocb im Thenerdank gebriacblich lind, b^^;ncB 
bänfig, 80 1, 45 «c/iata. 1, 88 nayd : /nmMcaä; l, 195 «etrajr 
deutet auf «cArei 6r. 1*, 350, dagegen eteht 2, 85 teUr^ 162 
$chre; 2,18 echai». 2,61 ffraxf. — Andere Formen. 3,367 
iel ir. 433 dn wä : vü. bib wainde (Part). E^ bü (Xmp.). 
650 >jeh (Praet. 2. F. Sg.). 4, 26 bedadcJu. Die ew. V. zeigen 
zwar vorwiegend die im Thenerdank fast anucbUesalieb lier- 
' sehende apokop. Flex. -et, aber Terünzelt erecfaeinen dock 
nocb die ans metriscben Gründen a]a nnprUngUcb sn 
ersdiUesaenden Flex. de« Praet -ete, -te, 't (Anm. x. 1, 63). 
— Nomina. 2, 2T3 an ewr «cAnüre. 8, 251 die padert. 3, 275 
b&rgetor, 3, 363 te fcdUre. 4. 100 der «unue. 4, 183 tattne 
(Dat. PI.): manen (In£). — Pronomina, wund tuci lind 
zwar in encli znaammengeworfen , aber et» stebt noob 2, 291. 
S, 303. 529. 4, 239. 257, meist im Beim auf -trew. dam, Fron., 
und daz, Conjnnct, werden gewSbnlicb gescbieden; wihrend 
sonst ee, «roa und -es, Endg. des pronominal flect. Neutr^ 
erscbeinen, findet sieb an mehreren Stellen daz anch fBr Art. 
n. Fronomen. Das Fron. posi. ir 'ist an einzelnen Stellen 
noch unäectiert erhalten, vgl. Anm. z. 2, 159; 3, 505. 4, 37 
dhainer dhaine. 4, 281 »elbet (Gen.). — Partikeln. WKhrend 
dS and da vom Schrüber meist zusammengeworfen sind in 
da, ist do erhalten 2, 64. 155. 180. 3, 57. 133. 143. 152. 161. 
170. 185. '26a. 312. 382; femer aU : htabe 3, 485. ngemer 
3, 483, sonst nimmer, nymmer. Neben vorhersehendem m» 
findet sich « ; 1, 200 m uW. 2, 110 ze ^aiU. 8, 19. 118 le 
Born. 3, 363 te hellere rnd te ktichen. 3, 444 m man. 3, f^ te 
dem. 3, 663 ee htmel. 4, 31 xe rechter ee. Femer jnm fBr Klteres 
een 1, 220. 2. 229. 4, 271 ; jcum f&r cem 4, ga Zwen 2, 279 
deutet anf altes tvniH. Die Negation en ist noch erhaltea 
2, 148 «r endeme. 3, 93 /iir g&t etu&oL 4, 72 nicAt gemadue em- 
han. 4, 78 nymmer entaalen. 4, 168 niciU eiiwil. 4, 192 «üif «il»a. 

1* 



27ichi allei Uer ZasuuneDgetnigene soll »la onerlidrt 
fSr du angehende 16. Jalirliandert bezeichnet werden. Wenn 
man die emachllgigen Partien in Eehrdn'a Grammatik dM 
XV.— XTH Jahrhnnderts (3 Thle., 2. Ausg. Leipc. 1863) 
nachischligt, oder den Theaerdank von 1517 als HeprjEsentan- 
t«n der Ho&prache Kaiser Ttfaximiliana (Qoedeke Tenerdank 
BD d. 16. Jb. 10, S. XXni) vergleicht, so wird man viele 
der hier cnsammengestellten formen ans Drucken des 15. nnd 
selbst des 16. Jahrbnnderts noch belegt finden. Diese Formen 
haben nar vergleichsweise Bedeatnng: sie seigen, wie der 
Schreiber in seinen modernisierenden Bestrebungen, die wir bei 
einem dem Centmm der Schriftsprache, Kaiser Maximilians 
Canzlei, so nahestehenden Hanne wie Hans Bied gans erkl&r- 
licfa finden, nnd die in den regelmlsägen SfehreJbangen des 
Codex vorliegen, durch seine Vorlage ab und ra irre gemacht 
wird nnd so SchlSsae anf das Orig^ale and seine Vorlage 
erlanbt ' . - 

Bergaun't Taxtrennsln. 

Abgesehen von inneren Gründen, welche eine Zorfick- 
-^atiemng dieser Erzählnngen in das 13. Jahrhundert erfor- 
derten, war Bergmann, der erste Heransgeber, schon dnrch 
die hier znaammengestellten Winke der üeberliefemng ver- 
anlasst, die Sprache der gaten mittelhochdentschen Zeit in 
diesem Denkmale wieder herzasteilen. Er scheint allerdings 
in der Herstellnng streng mittelhochdentscher Formen and 
Lante etwas weit gegangen za sein; die Musteraasgaben der 
Hauptwerke aas der Blütezeit, wie Lachmann's Nibelonge 
(1826), Iwem, Walther (1^27), Wol&am (1633). Gregorins 
(IB38), Hanpt's Erek (1839) u. a. hatten ein Idealbüd der 
mittelhochdeutschen Hofspracbe erzeugt, welchem die Heraus- 
geber alle Dichtungen des 13. Jahrhunderts ohne Beachtung. 
der auch in der Sprache schon frühe hervortretenden Anzeichen 
des Ver&llea angleichen zu sollen glaubten. Bergmann war 
sa diesem Glauben um so berechtigter, als wichtige der oben 
msammengestellten Dichtungen theils in seinem Codex enthal- 
ten waren (Kib., Iwein, Titnrel), theils aas demselben bereits 
herausgegeben waren (£rek, Liechtenstein'! Frauenbnch). Eine 
wahrheitsgetreue DarsteUang der sprachlichen Gestalt könnte 



nur di« Verglttclmog mit gmni gleidueitigen Anfkeulmimgea 
canichst postisdier Werke denelbeu Periode nad, in Ermang- 
iang dieaer, gleichxeitiger Urkunden «geben. Dock gestatten 
die Beime nod eine genaue Beobacktong der Uetrik ScklSue 
voD grosser Waktsckeinlickkeit 



IMriscbi AMdyH. 

Ut Seiau. 

1. Ungenaue Keime. 
A. Tooallwih nTifferiKTi 
H TOT ck : g&t^ : »aek 1, HS. 24&. S, 165. 
vor g : dagan : mAge» 2, 816.' 

vor k : mäht : gedSid 4, 107. 14fi. naia : ged&d S, 57. 
vor 1 : ttdn : ttUwÜn 4, 78. 
vor n : an: gän S, 168. gin : o» 8, 209. 383. er^ii .■ mm 

4. 206. gtg6» ; o« 4, 271; an : kttn 3, 611. 

629. h&n : «m 3, 8; an .- tertmin 4, 285; 

m : m6n 1, 167; an : güdm 1, 199. 2, 26Ö. 

4, 5. 277. getan : a» 8, 671; teytui .• gttS» 

8, &67; ära% : verlAn 3, 118; gdn : nan 2, 

111. 248. 3, 291. 807. 489. mm .- begdn l, ab. 

le^it .• «/an 8, &64; fän : mam 8, 319. vtr- 

iS» : dmt l, 97. «um : veriän 2, 163. 227 ; 

«MM : Mn 1, 51. 161. 177. 283. 2, 149. 171. 

4, 71. kdn : «um 1, 87; «um : getan 1, 41. 

108. 143. 285. getd» : man 2, 279. 3, 11. 

169. 279. 543. 4, 29; Mn : man 8, 448. 

centdn : man 4, 49. 97 ; getan : enhm 4, 191. 

geldn : nieman 3, 381. getdn : gewan S, 417. 

geipan : getan 2, 291 ; gewan : Hin 1, 33. 

gewan : Mn 8, 589. Man : gewem 3, 246. 
\ox r : dar : kär 2, 83. dar : Udr 1, 247. dar : wir 
. 2, 8. wSr : dar 2, 801 ; gar : j6r 1, 3. Jdr : 

gar 8, 99; iir : gar 2, 281. 805; jtfr .- har 

4. 125; mr : gar 1, 121 ; mr : idär 1, 99; 

wür 1 gar 8, 429. 641. 
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vot l : hat : tat 2, 217. 8. 817. 4. 79. 289. ttat : Mt 
8, 441; geaat : rät Z, 211 \ »tat : Uit 2, 121. 
tat : riH 3, 333. 
TOT X : g^ : da* 8, 241. gas : mx 3, 877. 
e : fi Tor r : nttr : her 8, 436. 
i ; t Jt ; M 8, 659. 

vor eil : AeiWi«l .* Mtcl 1, 118. 
i : ie vtv b : lida : nikt 2, 107. liekt : guchüd 2, 118. 
TOT r : tV ; «cAier S, 186, 

R Cauonantboh Ting«i)M. 

b : g nach i : Mt2e» .* verngei* 1, 75. 
cb : b mtcb a : genuuM : ged&kt 4, 18Ö.. 
e : en tant : manan 4, 183. 

8 : z nacb a : tcoa ; Saa 8, 19. 

Han verglüohe aocb das BeimTerxeichiiiB von Bergmann 
(9C, 52 S.), velober die eben znsanunengestellten Freiheiten 
anch in Nib. N, Pamval snd bei Liechtenstein nacbweiet;. 
für letzteren ist nocb heranzozidien Enorr QF 9, 60 f. Die 
wenigen auffallenden Ungenanigkeiten belegen die Anmer- 
-knngeti mit ParaUeleu ans gleicbzriiägen Dichtem gleicher 
Honiat. 

2. ESrannges im Keim. 

1, 86 wärt : »pari (Fraet). 1, 180. 2, 321. 3, 290. 4, 169 
enbern ; gem. 2, 333 xuSr : Mr. 3, 357 gar : Kidemar (Con- 
janct.). 3, 657 gd pat.) • hol (Sabst.). 3, 601 itt : tet (Dat.). 
4. 37 getcalt {Dat.) : gaaU. 4, 95 se trüt : im «öUer lät. 4, 177 
torn (Dat.) : verlor». Dieselben EOrzongen "bä Stricker (Hahn 
kL Oed. EinL X N. 13, Bartsch Str. Karl EinL XLY.). 

An argen Ungenanigkeiten bietet Wildon nur clagat : 
mägen 2, 316. iV : »ckier. 2, 185. ielOen ; rertigeti 1, 76. t«w .* 
hat S, 19. Trotz seiner zahlr^hen a : S, der i : i, ikt : teJO^ 
JSf : da darf man WUdon zn den genauer römenden Sstemd- 
ohisdien Diobtefn rechnen ; nirgends finden wir bei ihm o. : S, 
H ! Ko, i : ü, 1t : OK, t : ei, a : o, e : A gereimt, lauter Bin- 
dtingen, die Saterreichischen Dichtern des mittleren und aus- 
gebenden 18. Jahrbnnderta eigent&mlich rind. 



BtbnBgtB Iffl Ttn. 

Es finden uch einige klingende Vene mit vier Hebnngen, 
xnt sie nch fast iille Dichter des XKL JahrlmndeHs erlanben 
(Lacbm. Wolfr. XIV): 1. Sl : 82. 2, 276 : 276. 315 : 316. 3, 
479 : 480. 513 : 514. 

Dass 'Wildon klingende Verse mit S und 4 He- 
bungen auf einander gereimt kabe, ist kaum anzonebmoi; 
man lese mit zweiulbigem Aoftacte 1, 20 dos dA mir nnb 
gexMme : icW ümiln «tn frSvdt naeme. 8, SI& an fifie »xd «• 
Jißre : und an dtUr dar gebdrt. 

Htbuig lud Stiünmg. 

Lacbm. z. Kib. 2047, 4 bemerkt, dass ülr. v. Liechtes- 
stein im Franendienite die Silben mebr als billig üble. 
IMese Beobacbtnng darf auf dessen Zeifgenosien und Nach- 
folger ansgedebni werden. Dieses Verfahren bringt üoe 
gewisse Regeln^ssigkeit in . dem Wechsel von Hebang nnd 
Senkung mit sich, <Ue von Crottfried von Strassbarg ans 
der lyrischen in die epische Poesie binQbergetragen wurde 
(Eob. Lit. Gr. 1 * , 109). Das Aneinandeiptallen zweier 
Hebungen suchte man so viel sls mSglieh za vermüden: 
versetzte Betonung, die zuweilen [z. B. bei S. Helbling, 
Jaenicke in Zs. 16, 403; bei dem Dichter des ßein&ied von 
Brannschweig, Jaenicke in Zs. 17, 610; in Heinrichs von 
Bemgen Schachgedicht , Lambel in Zs. £ S. &. 37. 779 f.) 
bis zur Betonung der tonlosen Flexionen gebt ; consonantisohe 
Senkung oder EinfQgnng tonloser e in consonantische Silben 
(Wilmanns, Recens. von Bumpelt, nat. Lantsyst. in Zs. 1 d. 
G.-Wesen 24, 694 — 7), Zerdebnnng langer Vocale und Diph- 
thonge (Wilmanns a. a. O. 697 f.), Synkopen, Apokopen, 
.Hiate sind die Uittel, durch welche man einen mSglicbst 
gleichmäsaig klappernden jambischen oder trocbSischen Bbyth- 
mns zu erzengen wusate. Alle diese Mittel müssen zuweilen 
angewendet werden, um eine Zeile Oberhaupt als Vers betraoh* 
ten zu kennen; nnd dass bei ihrer Anwendung die Anomalie 
der fehlenden Senknng so hKnfig schwindet, beweist, dass 
man berechtigt ist, sie in fiberarbeiteten Texten anzn- 
wenden. ^rrand's Gedickte bieten in ihrer gegenwärtigen 
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üeberlieferang auf den ersten Blick zaUreiclie Fälle der 
fehlenden Senkung. Wendet men die eben angefOhrten Mittel 
an, und nimmt man not den Fall aoB, daaa eine tonlose 
Endung nack gesenkter StommBÜbe den Ton erkalte, eine 
Barbarei, die anck Stricker (Bartsck Str. Karl LXXV) und 
Liecfat. (QF 9, 70) meiden und die unserem Dichter znzn- 
naten urir keinen G-nmd kaben, Bo bleiben gans wenige 
flUle Sbrig. 

ZuaammenstoBS zweier Hebungen in demsel- 
ben Worte (spondSiscbe ZnsammeusetKang) findet statt in: 
Moire 1, 31. 9, S6. ürlöüge 1, 69. irÜr : gtr 2, 49 {&rlxr 

2, Sl). mitclte 3. 124. 3, 408. hOttdi 9. 457. dZ«3 8, ISl (aber 
aMs 3, 293. 301). kSrOch 3, 172. 4, 93. h^ttdie 8, 58. 410. 
pälha 3, 198 (dagegen ptf^o« 3, 339; jpo/ä« 3. 606 gegen Laohm. 
z. Iw. 137). »Stjbnt 3, 20a hiröh-ge 3, 237. friheU 3, 287. 
tfriiprlNe 3, 619. m&aiHnc 3, 520. g^ldtn S, 551. hUrtckdß 3, Ö55. 
efHvbh 4, 280. mtSclieit 4, 283; femer bei den Eigennamen 
Bdmptia 1, 50. HdrrhntA, 276. 2, 364. 3, 667. 4, 801. (fferi-ant 
schreibt die Hdschr. 1, 276, und dies ist aach die nrknndlick 
beTorzngte Form). — HSufig kilft versetste Betonung: 2, 17 
iSr Uoliidi. 8, 62 Mcat iwangSlütA (vgL S, 68 "Swangäü; 

■ Ltteh» gegen Lachm. c. Jw. 137, aber mSglick wire: LßeA» 
fuAfigdfM wie Wigal 243, 1 und die hoitngelüu). 3, 101 
tMMWlcAe. 3, 128 nrlo&be. 3, 182. 192 herbh-ge (3, 237 hSrÜrge). 

3. 284 niemitu. Darf mit Berofong anf Lieckt. (FtB 68, 10. 
630, 15. 815, 4 s4 FrÜhtJi, b4 SUr bnd QF, 9, 55 n. 69), der 
sick solck regelwidrige Betonung eioigemale erlaubt, anck 

2, 21 ti FrtSl gelesen werden? — Der Artikel erhSlt den Ton 
(vgl. Stricker's Gebrauck bei Bartsck Str Karl LXIX, ond 
Lieckt' in QF 9, 60 n. 69): 3. 109 din lantlGaen. 3, 273 dir 
dUade. 3, 284 din toraArteL 3, 348 dia almhMen. — Die voca- 
liscke Senkung kann eingesetzt oder dock als dem Dichter 
nock fühlbar gedacht werden (QF 9, 59): 1, 67 yetco«*itetir 
1, 113 heiM'lUk. 1, 174 erH'aaUAen. 2, 2 wär'keä (Gr 3, 108**», 
TgL 2, 78. 82 t&reteitt Hs. 8, 556 hertzeahoß Hs). 2, 189 sorH^U». 

3, 71 arOeit. S, 159 wO^Ü». . 

Einsilbige WSrter fBr die erste Hebnng and 
Senkung. In einer Beike von Fällen gekt der ersten Hebnng 
A.aftact Torani ; dorek Tersetcte Betonung und trochfiiachen 



Bhytbmiii wird der ZtuammeBrtoM zweier Hebungen vemüe- 

dea: I, Üb. 2, 36. 197. 287. 298. S2S. Ml = 849. 8Sb. 

3, 11. 129. 170. 181. 218. 220. 283. 917. 338. 366. ^404. 443. 

&37. 635. 664. 4, 242. In naebstehendeu Versen tteIH öne 

geringe Aeoderang der üeberlieferong den regelmleugea 

Rhythmus her: 

2, 11& dann ton ] dattne von dem einen iie; vgL 1| 60; Bbri- 
g«na wird dan selbst von der feinfOhliges Metrik des 
Volksepoa &ii dieser Stelle geduldet; vgl. Lseh m a i m 
L Nib. 371. 4. 

2, 168 d&z kunUr ] düx€ kunter w t> \aid; TgL A. z. 2, 48. 

3, 89 wer len^a der ut ] »wer Imgtt der eitut nüt reut. 
434 tteiR pothaü ] «iner bMek der ut r3. 

466 altf wir da ] täaS wir d» tofirX-e» iie. 

566 bi" liiderb vud ] bü bidirle «ud herunliafi; die Betontmg 

lidhhe belegt Benecke x. Iw. 37&2, S. 304 ans Uecht. 

aad Otaoker. 
&90 Mein vtHtdte ] mtne mSta€ Idz ick ttin. 

4, 64 (w// tV ] ndet tr wol Ii^tn gewall; doch s. Anm. s. tat. 

Somit bleibt als Vertreter dieser Anomalifl nor 2, 161 
dorn, ntziel, manic aal, WO dal Gewicht des Wortes und der 
Absatz des Stimmtonea vor der Interponction zn beachten ist. 

Zwischen zweiter and dritter Hebung fehlt die 
Senhnng: 1, 10 twä diu wSl etSt an mir. 1, 60 dm äl dw wirlt 
U gewd». 1, 74 ßlr <aU du mdn da gaek. S, lö4 dS koi ftorsfc 
tm «tn hat. 516 unde göt htu gdogat. Eine dem ülr. v, Liecht. 
(QF 9, 10} ebensowenig als nnaerm Dichter zozntranende 
Betonung der Flexion mBsste angewandt werden, wenn in 
folgenden Versen die Senkungen aosgeßllt werden mOssten: 
1. 74 für alle du «oii dA sock. 1, 238 nZ HAer frümt uat 
iewar. 8, 12 und büe wtp uxde wtam, 3, 42 der riche der fitni«. 
8, 51 iKfcA jihinjieii der l-eiter git. 3, 54 die hSrt« der Hcie, 

3, 214 ich teaeite mfr bds geatAibl, 234 dS ratU er niSmäit da 
vor. 276 do vattl er Man nShen tor. 511 du wSnietl, dfr hit 
gegden. 4, 24 er dächte fSrhax ich wü, 4, 65 gexuet nW mW« 
«jMvicA. (Die von Ijachm. z. Iw. 309 nnd Abriss II, 2, 8 snsssi- 
mengeatellten Fälle des fiberladenen ersten Fnsses sind ande* 
Ter Natur. 7on 6 fihnlich gebauten Versen in liecht* Fr B 
nimmt Enorr QF 9, 67 mit Recht nur fOr 619, 17 ,vnd 
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iniM dte' naä 669, 17 „äA lidörfi ^' die Ar den AmpU- 
liradiTfl hKafige kretiache Betonung an; bei den Qbrigen vier 
hier in Betracht kommenden Versen will er lieber die logische 
Beschwemng ünea Wortes Hebung nnd Senkung vertreten 
lassen.) — Häufig konnte üu e er^nxt oder eine mit « au»- 
lantende Form gesetzt werden: 1, 4S jfeme. 231 ahe. 2, 214 
nrtorat. 2, 227 betraren. 3, 137 Hnde. 3, SM duze. 8, 514 
danne. 4, 272 SrtU. In S, 76 war n sdiniben (<A gdouh ein 
Htkt H Mimen (Hs ^«laufte). — Die folgenden, sowie einige der 
eben durch an- oder eingefSgtes e verbesserten Verse (I, 48. 
231) erledigen rieh dnrch Betonong : des Pronomens I, 24. 
207. 223 (vgl. 225). II, 187. 317; des Artikels I, 231. III, 73; 
der Partikeln dA Xu, 276. dan m, 571. d6 m, 575. sS II, 
267. 313. IV, 14. viÜ2 m, 818. IV. 286. 

Zwischen dritter nnd vierter Hebung fehlt die 
Senkung: 1, 47 o^ ^r waer hundert JAr alt (Erek 94S7). 1, 183 
flu bäe ick It't^r friunt.dtch (Liedit 121, 7). 2, 193 ich wÜ w 
yeiett «I« katjtjAxttU. 3, 197 er sprack: (2er teuer ül Xt». 3, 243 
er dßU: rü ricAer got, totu. 8, 292 tmd häet in gno mir g&n, 
3, 340 «{( ir IM oh geltdt «ft. 3, ^ ob er im vaer gdidt gar. 

. 3, 4G3 teider ksm ez itt reit. 3, 573 das togedine verte zwei/ 
läge. 3, 659 ze vordrist lieber durch «t. 3, 6^ durch alle die dir 

, liep ain. 4, 190 diu m6» gprath: hhrre imüs iA. Ein e kann in 
folgenden I^en erg^nxt werden: \, ^ dA väu moht er A 
gern* JtAn. 1 , 131 H vienc in zuo ir vnde ipratk. 2, 207 und legt 
ti fär »ick vnd* dnoe. 3, 97 der pßtfe ttuoiU an «En* etat (v^. 
S, 434. 590), 4, 106 nu hSt li uhz an ditz* zu. — Die Betrach- 
tung der letzten Senkung wird lehren, daas Herrand gegen 
die strenge Begel der höfischen Dichter auch gekfirzte WQrter 
an dieser Stelle verwendet; man ist deshalb berechtigt an 
lesoi: 2, 199 diu frouve dfeem iz «ol ict, S, 364 Ick teaen nOd 
das 2x im mS. 4, 184 nu eßt ßf JUUer \r weit wdnen; ebenso 
kSnnte in den obigen Versen 1, 34 gern, 1, 131. 2, 207 wd 
(Lacbm. z. Iw. 4S65), 4, 106 diz in Senkung gesetzt werden. .. 

DasB zwei oder mehr Senkungen in einem 
Verse fehlen, braucht nicht angenommen zu werden. Fol- 
gende Verse lassen rieh Iricht auf einen der eben behandelten 
f^Ue redncieren: 1, 47 aU ir tracr kun^rt j6r aU.%y1\ und 
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äUi» mtae arbeit. &, 2U icA watne m(r hä* geadttit. 4,287 
«9 nii <&tr firbtu. 

EboDBOwenig bnaclit man Hemod Vene mit S He* 
bangen znzamnten. Si« finden sich allerdiagt iu scüter 
Heinat Bchoir frfili, w schon bei H. Tfirlun mit Ssilb. st. 
Reim (Scholl Einl. XQ in der von Sommer z. Flore 43 aaeh 
fQr E. Fleck constatierten Weise und der wenig ipttere Otacker 
frendet sie ohne Beschi&ihang auch mit atonpfem einsilbigem 
Schlüsse an (Wackernagel LB I, 1. Aafi. ISÜb, Vorr. XIV 
Anm. 1 ; Vilmar-Orein Metrik § 106) ; fOr Stricker ist ihre 
Annahme mindestens aweifelhaft (Bartsch Str. Earl LXXm IL), 
und Liechtenstein verwendet sie nur in den an AltertOmlich- 
keiten and Besonderheiten reichen B&chlein (Scfaerer im Anc 
t d. Alt. 1, 3&2). Aehnlieh wie Stricker verhält nch aach 
unser Dichter: eine Anzahl Verse kSnnte mit jambischem 
Anfange mit 3 Hebnngen gelesen werden and fordert ander- 
seits, nm auf 4 Bebnngen gebracht an werden, die Beschwe- 
rung der ersten Hebung und Senkung mit einem einsilbigen 
Worte oder den 2«iisan)menst08S zweier Hebungen innerhalb 
eines Compositnms, versetzte Betcnnng, Hebung eines tonlosen 
e und fihnliche HitteL Die auch sonst gelSufige Anwendung 
dieser Mittel und der Umstand, dsas kein Vers, der mit Hebung 
beginnt, nur drei Hebnngen aufweist, erklären diese Annahme 
als mindestens überflSssig; und dass Herrand sonst den G»- 
setzm der strengeren Dichter sieb fQgt, macht ne unwahr- 
scheinHch. Es kommen aber folgende z. Th. schon vorher 
behandelte Verse in Betracht, in denen dnrefa Beibehaltung 
der hs Abkörzangen oder mit Anwendung der Herrand gel&n- 
figen Apokopen 3 Hebnngen angenommen werden kSnnten; 
die LA geben Anfschloss über die Aenderangen, welche zor 
Wegschafi^g dieser Anomalie vorgenommen worden; die fOr 
die Annahme der 3 Hebnngen nStigen KOrzungen , z. B. her- 
Jitrg 3, 13!^. 237 f&r das hs herberge sind gleich bezeichnet: 
I 10 tcd d(u Kol Mk an mir. 69 von e(me urto»g€ grSt. U 48 
ditz mäere waa er nie. 116 dan mfa deat eüien Ate. 161 dontf 
Hüxd, maxie aM. 168 däz hinter tn t> iant. Zu, 89 teer Uvgtt 
derit nOit rein. \S2 gige» der kerherg hin. 214 üA mlen mu" 
lax geackOit. 237 dn der herherg «tu, 2W dan »fr ik, git Im- 
für. 434 mit* bMieä, der im vÜ. 466 ob wir dd leSrien iie. 
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556 htt Ifderb %md henenJtaft. 690 Mt« «flnze ISx ich ttän. föl 
tn dfrre Ktlt ^e»Hoe. IT, 64 nclt 6- teol hSa getmJt. 

SniitUglcatt von Bsbnng und Sialnug. 

VerechleifTing zweier unbetonter e nnd der 
dazwiBchen stehenden ConsoDanteu in der Senkung kommt in 
demselben Worte vor bei iemeHäten 1, 188. 3, 474. reintge 3, 644. 
gtgat 1, 48. 1S7. (Die HdBcbr. bietet gege», 2, 246 n. 3. aaf 
Hebung and Senkung gen.") Zwiscben zwei Worten kommt 
nur der von Lacbm. s. Iw. 1159 als der leicbtere bezeichnete 
Fall vor, nemUolt dasi das erate Wort voeaUscb auslaute ^ 
die TiÜb der letzten Senkung vor stumpfem Yersfichlosi 
werden gesondert betrachtet werden. A, Zusammensetzun- 
gen mit ge', Praep. xe: 2, 320. 323 «Afine gealradet. HI, 9b 
»^he te liegen (A. z. St). 378 »tme getdlen (A. z. 3, S60). 381 
watr xe gtrihte. IT, 163 vngdScke te mfncr. 363 moav geticl/e«. 
B. Artikel. (LncbTo. z. Iw. 651} 1, 266 jctoene t/er moh. 3, 5:}3 
r^te de» KÜlem. 

In den Te{«en 3, 203. 521. 553 verschwindet die zwei- 
silbige Senknng durch eine geringe Aenderung, deren Be- 
rechtigung die üeberliefemng anderer gleichartiger Stellen 



Elision der laug- oder kurztilbigen Senkung 
auf die Hebung (vgL Lachm. z. Iw. 866): I, 34 macht ir. 
75 und vatr 4r. 88 umb dUe. 90 Ida^ 4r (Hs. klaget). 136 »ag tin. 
185 tmdßtr {m.11,5 IVaÜn (Hs. rüladOe). 86 teaar ich (Hs. vxre). 
11 1 I6z fch. m, 33 & teaer i'emer (Hs. hier und im Beim 3, 35 
wart : al$ reieh alt eriäre, gleich darauf 37 wiedra* war). 3, 73 
tfml «oA ein. 218 s8 waen it^ 3, 257 ä» dngeit. 287 Uez ich. 409 
gmom^n mIk Sre, IT, 40 wol em dtwlrt. 91 yar tfn (Ade. 92 tcefl 
teil. 257 tael feA. An diesen Stellen bietet ^e Hdschr. mit Aus- 
nahme von 2, 5. 3, 33 apokop. Formen. 

Apokope. Tgl. Weinhold bGr. 15, Jaenicke in Zs.. 
16, 403 

A Auf der Hebung. 

Terba. Fraes. L Fers. Sing.: l, \19 ick hoer da». 
2) 114 ich waen mSr =: 2Ö1. 3j 228 (Hdschr. väne). 4, 189. 199; 
2, 269 ich mein, dax, Z, 16 ich gdoub Hn (Hdschr. getaube). 
III Fers. Sing. Conj. 1, 209 komifrom. 

■ _ - . ■ L.r,-,..dtvGoogk' 



Fraet L nnd I£L P«rs. Sing.: 1, 49 er dOt n. 

1, 86 der nc4 . . tpoH (: vairt}. 144 «ooer geUtn = 14&. 2SS 
taH f: uMrt). 2, 86 gtdOht totr = 111. 207 Ugt af. 209Ugl mA 
(Hdschr. leget). 9, 227 dOit uxa = 4G0. 320 mur der (Hdsebr. . 
Kcre) ^ 381. 4, 148. 178; S, M9 angeleä : kUä. 4, 121 Mrt dem. 
237 f«^ «i'ci (Hdflchr. Uj/U). U. Per». Sing.: S, ölbjaekdim. 
Fart. Fraea.: 2, 52 tumgent. 76 wiicuMiif (Hdsdir. unwtMeiMl«). 

3, 102 »find. 310 ioartent vor. 432 6fi<saii< rfn (Hdachr. p&ta»eiide), 
603 rarenf ^moC. Au den letzten drei Stellen bildet das apo- 
kopierte Fartidp die letzte Senkung, leaincntt lolireibt die Hdschr. 
jedesmal traf nmf« : 1, 128.137.211.247. 8, 266. 347. 52&. As 
allen Stellen kann synkopierte Form \ceindt, oder apokopierte 
tremens gesetzt werden; ick habe der GleickmSssigkeit wegen 
letztere in den Text aofgenommen. 

Nomina. Snbst.: 2, 84 U dem Ur (: dar). 126 nStA 
einem lieht daz. 15G xe Uil (: ieS). ^6 diu geetAiht (: nütj. 3,819 
oh siaetn tisch nüit (Hdschr. (wciU). 3, 665 dia rUA cU. 4, 95 u 
trSt : i'n »Mer l(lt. Adj.: 2, 303 »ehoem der. 4, 76 hSk ewie. 
FoBsess.: 3, iSHi/ din geiiäde. bG2 alliu lU gebot. 

Partikeln: 1, 24S umb du tat. 2, IIB sckier tln Up. 185 
»cliier (: ir). 233 tu>&r : kdr. 239 reht fdr tSt. 3, 197 ä» «ü 207 
umb diu. 4, 20 dn Mtei. 

R Anf der Senkiug. 

Terba. Praes. L Fers. Sing.: 3, Z6i ick wae» hAl 

Fraet. I. nnd IlL Pers. Sing.: 1, 47 er icoer = 92. 2, 

340. 3, 625 (Hdschr. teere). 626. 4, 69; 1, 233 und däit tnir. 

n. Fers. Sing.: 3, 650 dar näck gad> du. L Pers. Plnr.: 

2. 355 nu müht icir. 

Nomina. Adj.: Z, 75 ein arm mensch. Possess.: 1,101 
uiin fröude. 2, 109 tn mtn hatU. 3, 172 lip «In bimste. 3, 567 
reht min mute, ünbest. Art. Fem. 2, 159 er ein pähd. 248 
iuch ein httoze. 3, ö2 man «in meue. 167 fl^ ein ianc. 4, 1 eüi 
'kat::e. 40 etn andre. 99 ein konen, 1 23 ein tumerloMge nakt. 

Partikeln: .l,38(?a/-um£ica#. 2, 90 ^iri dn «wert. lUiwien 
mrt »chaden. 149 gar umb diten. 3, 354 glänz reht eam. 587 üA 
dn rtbt. i, 102 gewalt mir dan. 194 umb et. 

In einigen Fällen würde eine oft harte Betonnngswus« 
durch Anfügung ünes e und jambischen Rhythmus gemildert: 
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1, 38 danmie. 1, 23S und Jäeite mtr. 2, 109 m mUa hont. 9, 355 
nitiiadaeieu-u.lL. 

Synkope. A. Aaf der Hebnag. Verb». Praes. 
n. PeTBOO Sing.: 2, 106 des mrat du. 2, 268 was ma'nHu. 
3, blSduaAMwol. HL Fe reo n Sing.: 2, 120 tu mrt benomen. 

3, 78. 82 tprüAt der. &94 das virt nach. Prae«. and Praet. 
IL Person Plnr: 2, 28Ü da Met ir. 3,928 waent ir. Mitten 
dn. 368 het ir, 561 toeri mtn. 4, 50 uerf ir. 67 tV het getcalte». 
239 gewiM mir. 243 tcdrtir. 246 wärt gegän. Praet IIL Per- 
eon Plnr.: 3, \S2toärntmfrd. Part Praet: 3, 5 uagerSmt 
geK^rSie» (Hs. ungereimet geadtrÜten). 

Nomina. Artikel: 2, 26 ein »6 »choeneu Up. Snb- 
siant: 2, 141 Ü einen dm und. 4, 278 dienet & 

B. Anf der Senknng. Verba: 2, 185 n( «r mit tu. 
266kietir. 267 möh ir. 298 tet ir. 300 Mb tr. 4, 89 (?ni mSg ri7. 
279 i^Mitf «r. 

Partikeln: 2, 63 gü HW anf he. aber, oder ist, wo es 
das Metmm erfordafin a6, od corri^^ert 

Enklisis, Proklisis. du hingt sich an. das Toraof- 
gebende Verb: 2, 268 metnetu (mainestn Hs.), 3, 329 
redeatn. An anderen Stellen x. B. 1, 134. 257. 3, 516 H-i7f 
dti. \, 141 häet du. 1, 259 e6U du. 2, 102 hedatß du. 2, 106 
tciret du. 3, 834 hid du Bind Terb nnd FronomeB getrennt 
gescbrieben. — et, ea bSngen sieb an Pronomina, Terba, Par- 
Ükeln: 2, 24. 138 icJia tu. 2, 327 den ida trage». 3, 11 ichz 
durtA. 2, 351 eoUa ab. 3, 59 ick tHont tu. S, 114 erz a8. 3, 302 
er jU der. 3, 330 ich Ufa diu. 3, 462 (2iu «n gei^. 3, 478 
Kvn OH. 3, 629 nemt» trieft. 4, 231 da ere i. — ai Terschmilzt 
mit folgendem Vocal: 1, 38 toaa ai oueh (Hs. mn» ouek). 1, 228 
iale ai iemer. 1. 239 dax ei ir. 2, 268 die ei ir man (Hs. 
diaer), 1, 244 dii ai an mir. 2, 41 wie ei im. 2, 63 tran «i tM. 

2, 153 tcan n tV. 2, 180 tf^ n üt. 2, 361 <ias n tr. 3, 271 
tean ai im. — ee verbindet sich mitAxt, Pnm. nnd Nom. (iä 
der Hs, nur zuweilen): I, 220 «en = 2, 229. 3, 666. 3, 576. 

4, 271 ; 1, 237. 4, 90 *em. 2, 99 ttn. 8, 46 tungemadte. 3, 266. 
490. 4, 27. 113 ter. 4, 97. 117 JUe sm. 

Erasis findet neb nnr dnrcb Coiyectar; 2, 172 nn 
edtH deich He Mn. 2, 200 ewea ei da pßSgen deiat unnCt. 4, 114 
MÜ- iat Uep deich iuch ie geeadk. 



Hiat I. EIi«ion (Syaaloephe). Sclioii bei der Be- 
traclitaiig der EUsioa von Senbug auf Hcbnng war die lia. 
Gmndlage nur in so fem zolSasig, all alle dort eingereflttoi 
Bedetheile ^erba, Adj., Adv., Praep.), die die Ht. -rortriegend 
mit apofcop. « gab, anch in der Knbrik „Apokope aof Hebong 
und SeDknng" ibre oft nicbt nor im Beagtmgsfalle und Ana- 
gange, sondern selbst in der 'Wortform genan entsprechenden 
Parallelen fanden, s. B. waem, waer, düla, rnSn, $h, tmh. Darao» 
kann man scblieBsen, dass in der glMchzeitigen Niederschrift 
die eben angefahrten und die ihnen änaserlich entsprechenden 
Wörter in der apohop. Form sich fanden; aber ein Prindp 
der Schreibung wird sich ans dem vorliegenden Texte nicht 
mehr gewinnen lassen. Anch hei der Elision wird man besser 
thnn, den einzelnen Worten ihr tonloses e za lassen, statt 
dasselbe zn apokopieren, denn fOr die Apokope ist schwer die 
Grenze zn riehen; mäht ü> 1, 63. wmt cm 1, &8. «#i- utifr6 
1, 102. llg ick 3, G43. «a^ kA 1, 87 n. a. fallen nicht anf, gertü 
<]/ 1,96. ong er 1,162. maertn^ie 2,44. i»R6m «in 3, 19n.a. 
übertragen, wofern sie nicht dorch Keime gesichert siad, eine 
nor im Falle der Elision stattfindende Anssprache in ^e 
Schreibnng. Ich belasse bei der Elision von fiehnng anf 
Senkung den Wortformen ihr «. In etwa 130 Fällen wird ein 
schwach betontes « vor vollem vocalischem Anlante elidiert; 
voraufgeheu vorwiegend zweisilbige Nominal- oder Verhal- 
flexionen, daa in der Senkung stehende Wort ist meist ein- 
silbig oder eine tonlose. Vorsilbe: etwa 40mal itA, 2&mal nnd, 
lOmal er, ein; ausserdem wiederholt ir, im, in, ex, tu, titc&, 
wn», Mf, an, vmh, ^j, ouck, alä, ob, lüttr, Vorsilbe «»-, mm-; 
somit vermeidet Wildon den ffiat, sobald Gelegenheit zor 
Synaloephe sich bietet. Dagegen findet Hiat 7- in nngw^lir 
100 Fällen — statt, nnd zwar auf Hebung wie anf Senkung, 
sobald zwei tSnende Vocale zusammentreffen, oder der tSnende 
vorausgeht, also Synaerese angewendet werden 
mBsete. In folgenden Fällen ist dieselbe unterlassen; 2, 167 
er Kolte ir Mfen dS er vant. 2, 224 er sprach 96 ix nn werde 
tac. 2, 238 der wiVi dS 4r »ich icolu Ugetk. 2, 283 dJÜ er tit- 
hen die begaM. 8, 263 dem keüer, dB er Aüme eaz. S, 272 da 
er an die trSse» kam. 8, 298 d& er Omh kirren vant. 9, 405 
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dS er dae genkt€ »ai. 4, 55 der kater fvor, d6 ir an sad, 

4, 191 «f itt rdite als ir gtUn. 

Da 'wir Hberhaopt keinen Fall der Synaerese im Inneren 
des Verses finden (3, 4 erSnii^ da ex an a. LA.), in einer ganzen 
Keihe von Fällen aber der Vera, falls man sie am Anfange 
annähme, za kurz würde, so \nrd Herrand sie auch dort nidit 
cttgelassen haben, wo die eben angeföhrten Verbindnngen die 
erste Hebong gaben; man wird vielmehr folgende Verse mit 
Anftact nnd Hiat. lesen müssen (anders Lambel in II, der bü 
th er, dm er Synaerese angewendet wissen will): dS ir 1, 17. 

5, 72. 82. 3, 674. hk A- 3, 39. da ir i, 166. 3, 284. 4, 291. 
MÜ fr 2, 174. »S{et2, 214. d6 fdi 3. 6. 

Wildons Vorliebe für den Hiat. zügt sich aneh 
darin, dau er denselben mehrmals zwischen tonlosem e 
nnd tSnendem Vocal, wo er sonst Synaloepfae anwendet, 
znllsst, allerdings nur dnrch Coujectnr, aber wohl berech- 
tigt mit Bfichncht aof die I^nge des Verses: I, 107 rSme» 
nnde ol din laut (Hs. tnd alle dte), 240 tcA lariche »pSte 
imde frvo (»pat tnd rrn). 2, 79 wiate ginde in dax iac. 
141 bi »tven Srn vnd halle in. 206 den rtgel zncte er. 359 
diu nagte ez. 3, 45 »h<2 Mrre aller nacie. 3, 52 dd man et» 
fMCMC auecie. 3, Ö6 er tcinlte einem capelän (Kinkel). 8, 1 18 xe 
Üßme über eierzie tage, 8, 133 beide arme nnd riebe. 3, 249 daz 
4r «i'c/i »cbamte nnd lief hin. 3, 315 an liie und an bSre ^ S55. 
3, 522 Kute &f dax boubel tin (»atzt . . . hanbte sin). 4, 115 
imcer groze frbatrkeU (A. z. 3, 519). 

Tonloses « gehoben nur im S. Gedicht 3, 138 die 
litten xe schaffen (s. Anm. z. St.). 139 rfä ick toainS genüoc. 
274 rott Kiiidi ze feinde. 651 in dirre w&th geatwc 

Schwebende Betonnng. Es wurde schon bemerkt, 
dass das Streben nach regelmlssigem 'Wechsel von Hebong 
und Senkung hänfig zwingt, den Versaccent in Conflict mit 
dem logischen Accente zn bringen; Betonung des Artikels 
(3, 284 dir lüi-wäHd), des Pronomens (1, 47 hr vsaer), des 
zwuten Compositionsgliedes (3, 128 nrlohbe) wurde wiederholt 
constatiert. Da aber ein Streit des Versaccents mit dem gram- 
matischen, also öne Betonnng der tonlosen Flexion hinter 
gesenkter Stammsilbe, wi« erwähnt, nicht zn beobachten ist, 
■0 mnsB, wo. der Vers solche Betonnng dennoch fordert, ein 



Scliwebea du Tone«, du in Volksepo« (LtdiiB. Abrin IT, S 
n. in) wie ÜB Emutepoi (x. Iw. 1118) flblidi ist, angenou- 
men werden: 3, 121 der hlSe« <ipraeA: kirr» frmtU t»in (vgl. 
Nib. 1665, 2). Erek 2568 teSpiaroc). 8, 699 üwltr tmm wSlec- 
luAe. 8, 618 aUiH <2m die ti» känt gegert (TgL Nib. 1996, 1. 
2001, 1). 

littst« Soalnuiit 

Die Wichtigkeit dieser Stelle nnd der ui derselben cn 
Tage tretenden Feinheiten der guten Dichter erfordert üne 
gewisse Aosführlichküt der üntersaebnag. 

1. DieletxteHebtmglantet consonantisch an: 
a) ein nnbetontes • ist hinter Li^nida ans- 
gefallen (z. Iw, 4317) : 1, 241 KandeUfri. 2, 80 warten» ffi«c 
132 iuwerH lip. 221 andenwä. 243 ir ntU gSm = 3, 261. 
3, 260 jAmetä voL 363 muten voL 396 edtrUiu pßae. 503 
nidera teil. 539 keäera it/eä. 544 «»«m atidem man, 545 geheuert 
hfU. 4, 57 toandele fri. 86 tuicem muet. 109 mindert midi. 184 
ir teelt manen. 214 verbeztert Mn = 246. 266 veriettem teoL 294 



b) einsilbige gekftrcte'WSrteT gehen voran: alt 
III 220. an 1, 10. 314. HI, 66.447. 619. IV, 32. 33. 05. 2^. dar 
I, 83. 193. II, 98. 168. 258. III, 234. 307. IV, 160. der (caa. obL] 
n, 56. 57. m, 230. 318. 602. Jur I, 209. II. 128, m, 209. 
hin n, 156. 197. UI, 229. 265. 446. ml, 126. 158. 215. 2S7. 
11,194. 111,364.525. IV, 91. irl, 118.211.266. 11,53.95.168. 
226. 262. 317. 334. III, 24. 195. 219. 328. 368. IV, 50. 177. 221. 
mir 1, 210. ir, 104. 298. m, 323. 582. IV, 46. 108. 197, Hm «mA 
n, 135 (Lacbm. s. Iw.2754> %ia I, 131. II, 207. HZ I, 213. 216. 
roll, 35. 11,18. wftni,564. y»r II, 4. 239. 301. 348. 111,15. 
22. 425. 499. 592. IV, 51. 200. 265. 297. 300. k»2 DI, 76. 

c) andere einsilbige, znm Tfaeil aach schwere 
■ "WoTte: I, 40 fi-umwtpecL 111 tR$r sei komen. U, S7 mt» in 

trort. 16Ö wart gar M&c. 2il und gie ktn. 310 «(^ nA* tcol. UI, 
17 mä mtn ßp (Nom). 79 rede nOa mS. 89 itt nAt reut. 144 
dar mu kamen. 202 hin in gie. 597 nu mit gol. GOb da* tele 
Ka». 641 undteat war. 648 vsaH dS bar. C52 <f iV eßUuee. IV, 
43 te& üf gdn. 61 «ip ick wit. 63 gewiJt tea» tA. 6i dnt Ut 
mich. 73 iän an teip. 74 mteJt mtn Itp, 76 man tneh tüH. 79 
Dr. Kiiun«r,PoM.Enihln>i«ii<.'B«nBaT. WIM««!» S 
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an die stat. 81 vor da hin. 82 h'e min «ir. 87 iän dt» mko«. 
90 der 1,6t I6n. 98 ^ <w mq». 100 hSt »in vO. IGi dan Mt» 
dri 110 üt da* tiA. IIS farhaz tam. 118 man nttcA tAt. 124 
Aoi« ({ü makt. 128 mA im trsKn. 130 ick hie etSn. 132 hrnnterlin 
man ^L 189 id& lin itl: 157 f/cr tcÄ ger. 169 him tucA jr«rM. 
171 ßr diu ioL 174 maediwtin. 176 «focfiWIci i'cA /H^f^^c. 180 
tae hin ich. 196 mir niht md. 223 i^as ich ir. 234 tcA m^ ti». 
251 fiief IC& j(<fR. 253 toi «in te&rt. 254 tx etil Aoif. 273 «/ die 
tage. 290 an <Im ttoL 

i) M als Endung de« DfttiTs vor «nirgends. <fai 
nach Friflpoi.: 2, 47 ut dem hage. 48 ror <7eai tage. 84 U 
<fem i(A-. 233 tis (fem ma». 8, 156 vor dem tor. m vor and«r en 
Conson.: \, 206 mü einem <«^. 3, 26 mantgtm tuot. 86 reiiten 
2e£e)k 231 eteKcAem I«ä. 

e) iweisilbige Senkungen (Lachm. z. Iw. 1159 be- 
rechnet die luer vorliegenden FBlle als die lichteren) : 1, 64 
aofU hegdn. 2, 208 daite genuoc. 362 maere lOMitt. 3, Sl mShte 
geetA^em. 131 teaere beliben. 414 achulde gehai. 469 i-etne gemtnt. 

f) gekQrxte Formen (Synk. A|>ok. Eraa. IncÜD.). 
Von Gen., Bat. auf -er der anbsi and pronom. Dedination 
(2, 50 nSeh {«teer ger. 3, 205 dem keiaer tvo. 3, 445 in twaclier 
kär. 4, 243 »tarier lide), von dem Abfall der Flex. bei voratu- 
gehender Liquida bei Snbst. nnd Adj. (1, 117 deiter bat. 3, 166 
die rüter vor. 3, 485 von dem eeuel abe), von den Formen lemer, 
memer, mder, vnder gehe ich ab ; folgende auffallende EQrzongen 
kommen vor: I, 30 = 271 ze loien M&t. 44 der toärlieit jAen = 
2Cß. 164 btUtck ed. ü, 71 tn «Cn haut. 327 den ichx tragen. 
840 <z viaer tcdr. lU, 61 ee jungest dd. 64 wtrt nider. 65 mVt 
wider. 95 te Hegen le!t. 266 ^s 2«/- für. 3]0 wartent vor. 337 
wlf oi gän. 341 roc (7er«e jrtE. 432 hneeent ein. 603 raren« gwot. 
6tö (/tu fxjT"'' ''to (yg^- 6&6)- 4i 249 mir in» wide. 

2. Die letste Hebung'laatet vocalisch an: 
a) Liquiden gehen voraua: I, 47 f'dr alt. 137 
apraeh g£n- ir. 167 mBge dar an. 203 veneUen iht. 222 geriten S. 
2G1 lieber an. II, 27 ze seAen an. 64 wart enein. 147 »ieh dar 
in. 288 mir tn an. HI, 28 «fax man in. 87 er al eine. 163 gieten 
an. 186 vor dem a*. 191 = 250 badeMuben i». 235 «fter aL 285 
f«tzen tn. 384 wuvder an. 399 irtHnm oti«A. 459 ha fSr in. 490 
l-emvHtilen in. 495 viW ^r nt. 502 meinter itf. 538 rfer Mi idh. 
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IV, 31 H rt^er t. 41 ntSr dan itk =s 189. l&S m mtner.i. 190 
neu tci. 198 oImm t. 206 ^eceA» m. 207 frM 9A1 tV. 272 
A«(eN an. 277 im dar a». 

h) andere Coasonftnten: I, 161 manie aat. III, 4 
rr&iied dt «2 a« (s. L. A.). 180 reä mä ni. 210 KfÜ müA «m. 
217 icA N(fcA iH. 529 ^ Mut ik. 622 ml als i. 649 w dun^ in. 
C53 nnlMNe« <rn. IV, & ttck «icA an. 289 rede» mit im. 267 tefc 
NiIcA in, 290 Wurf«* er. 

c) Hiat vor Ictster Hebung: I, 208 er #E abe. H, 
83 Ntfdk M in. 141 h9hte IN. 206 xud« «r. 26& mcA««». IU, 
225 tr A« le. . 

Avfttet 

Die leicbteren FSlle dei zweinllügen Anftaotei komnen 
£weifelloa vor: 2, 8 odar mfU 242 wider sWo. 177 itA enioeft, 
303 n ei»d(icte. 8, 2&0 wiW«r xtfo. 371 oder rft. 667 m enef^ 
4, 289 HK getetnt. — Schwere Ffille finden eich in sniFellend 
geringer Zalil; diese Fille und: 

1, 19 mhA ie \ mdn nn frOvde «oeiM. I, 62 «fK« | Hbn «tN«t 
tfuotes. 3, 349 in der \ huheH manegen kuchenJm^. 3, 386 der 
da« I Kältet h'e der iren nif». 8, 466 aUd \ mtfoife tr dS der 
volge jehe». 4, 217 dat Man ) ändertted iht ruodie nttm. 4, 292 
er l^e] denket waer ich da belibtn. 



Die Tort^efaende Betnchtnng hat folgendes 'ergeben: 
Herraod von Wildon gebSrt za. den genaueren Dicbtem der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrh.; im Gebrauche der Sjnkope von 
ge- und be- steht er auf Seite der guten Schule (Anm. t. 3, 360. 
4, 142); Reinheit des Vooals im Keim wird man ihm nicht 
nachrühmen, aber ebensowenig ihn ca den nachläsngen unter 
den Gsterreichiscben Dichtem zShlen ; von den Hohhäten der 
späteren Dichter im Oebranche der kurzen Keimpaare und in 
der Silbenzählung hält er sich frei. Seine aufikUendsten Eigen* 
tfimlichbeiten, 2, 315, Efircungen im Keim, Apokopen thdlt 
er mit Dichtem der ersten Hälfte und der Kitte des 13. Jshrii. 
gleicher H«mat. Am weitesten geht er in der Freihat der 
letzten Senkung; vgL S. 17 ff.: 1, d) n. f), 2, bj. 

«• 

L.r,-,..dtvG00glc 
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Die TeTgI«icI»mg mit Stricker und Lieclit«iiBtun, die im 
Voransgehendeii ab und ca vereinzelt herangezogea worden, 
wird du eben abgegebene UrtlieQ 9her die Form noseree 
Dichter« bestStigen und geatatten, innerbalb der demselben 
nrkQndlich zukommenden Zeit so weit als nSgUclt in die 
Yergangenlieit UnaofzurBcken , obne Gefahr, die geläufige 
VorsteUung von der . formalen Bescbaffenbeit der deutschen 
Poeae des 13. Jahrb. za verletzen. 

Die Lieder dee Herrand von Wlldoela. 
Uit den metrischen Eigentümlichkeiten der Erzählongen 
Herrandi von Wildon steht die Metrik der drei einem Wildoner 
zugeschriebenen Lieder bei HMS 1, 347 K. 66 nicht in Wider- 
sprach (b. Cap, n) : die starken Apokopen and Synkopen 
auch aof der Senkung , der 'Widerspruch des metrischen und 
grammatischen Accentes , der zweifellose Grebrauch de« flect. 
Poss. Fron, ü- (Str. _8), die zweisilbige Senkung mit ze (Str. Ö 
und Erz. 8, 96. 4, 1&3J, der (Gebrauch von aniine als achw. 
Fem im Sing. (Str. 8 u. Erz. 4, 27 n. 64) sowie der durch- 
weg typische , in vielgebrauchten Formeln sich bewegende 
Anadru^ weisen den Lyriher Wildon der Nachblfif« der lyri- 
schen Kunst zu. Die zuerst angefahrten Eigentümlichkeiten 
stimmen geradezu zum Dichter d«r Erzählungen. 

Mit der für den letzteren urknndlioli festgestellten Ztit, 
1248—1278, steht die Stellung der Lieder in der Pariser 
Hdschr. nicht in Widerspruch; und auf dieselbe Zeit führt 
uns das Zeugnis des Hngo von Trimberg im Renner S. 30; 

. . . dax tu der toC* gar kämt wrgeacn 

in der Km vor edele ierre» aungeuj 

von Botenioi^ und von MSrungatf 

vom LMmrc und von WütdtAeeIcet 

vom Ntfct Wilds» und Bräneck«; 

her Walser von da" Vogdieeide, 

noer da vergaeze, der tat mir Iflü2e.*) 

■) AbfadracU bei HHS IT, 873, die o. eft Ten« nach Hftnpt KdfM 
8. T. Dar Brauer Ist 1300 KbiMcMonea ud bb 1313 aoeb Hit Ziutt>«ii 
Ycnnlut OciT Ü* S79. Hns tm Trlmbarg ordaet duvnolotiteh, mw«U «Ich 
dI«M AnordnUK nlt dn B«dbfaiMra im BelsM Tertrilgt : Botnlubta nnd 
Sompa, Meterer tot SeliuMr (todt nm 1207, IISJ* St89) und Wakher 



Diese Anfahmng Weditigt niu cnr Vennatimg, da« 
ansBcr den 8 Liedern der Hdsclir, C zur Zeit der Abfassnng 
des Renner '(vollendet c 1300), aUo vor der Anlage der Samm* 
long C, nocli mebr lyrisclie Dichtangeo des Wildoner«, in einem 
edlen Tone gehalten, bekannt waren. 

So misslicli es non auch ist, auf Gnind so dfirftiger Reste 
Identität behaupten an wollen, so darf man doch wohl, m 
lange nicht Bedenken dagegen erhoben werden, die in die 
Zeit passenden lyrischen Gedichte einem bestimmten, genas 
benannten ritterlichen Bänger beilegen. Kach dem Vorgange 
TOn Hagen, Bergmann nnd Weinhold wird im folgenden 
Herrand von Wildon auch als Dichter jener drei Lieder 
betrachtet werden. 

Chronologlfl der EnUlaiigML 

Der Name Herrand and die Bemfong auf Ulrich von 

Liechtenstün (i, 17) lassen in Betreff der Verfasserschaft der 

Erzählungen nnr swischen Herrand II. (1248—1278) und dessen 

Sohne Herrand HL (1281 — 1292) zwdfelu. In meiner im 

<aielit!t 1177— 12^7 WUb. WiIOl 4 k. 22), «nUnr t«i UM ukandlM 
(dichtet Ui n. 1230 Butwk U> s. XXVI); Limbug ud WladmbMk^ bd 
•nterem kun mtB ko den b«i H1I8 1, 130^ buaidiMtw Vihbw (tob 1230 
an) iMlti M du Utenn Kvnnd ISJO— 12S3, odw an dM Irtstow Boha 
Konrad, 1263— fä deakn (BArtwk LD i. ZLTY); üi NmIaIw« mattr- 
■tetteai btoB der Uten Eonnd bm 1240 «choB {edlektrt lubea ; dw mmia- 
becke teliBrt ohne niherea Ankaltipankt U du 13. J«hrh. naA 12<K» (Sti: 1S~ 
wird du I. BBck de* Fanini arwlbat, «bar aobM dae VI. Baeh du Pandnl 
caUrt Bwh dea SomMr 1204, LKhm. Wolfr. XIZ). vielMckt e. 1228; fli 
welche« Jahr Hanpt 1b der Zi. 15, 261 tdaea Ahmnum de Wi»dnimik 
nrkflcdlich nuhgewieien hat. Neifea Oltt BikBBdllA awia^aa 1234 «ad 
1255 (Einpt Neit T), der BrnDeekar, falla er Uentiad lat Mtt des vob 
bonbort >. 3. 1273 (HUS 3, 73, Str. 29) dtierteB GerthnauBBa , >»■■! n 
EemiDdt dea EnUlcn ZeH; ea In cletchsfltfg, ab wir bIbob Tirahr oder 
einea Frankea ta Jbn uheB; fir letsten AnaleU apridit alck Baapt Wiaab. 
XI au ; ar «Ire daas wohl der Bnder dea tob Bad. t. Eaba !■ Wflh. 
(BUS 4, 669, 19) ali Epiker celoblea OottMed TM Hohenb«^ Die •«»•(»• 
hinls« EmUBanf ^altiiUr BrantekMr mm Judk' bei deM TabrMdn Sn- 
barf au der Brizcaer Q«tend (BarUch LD B.LXIL 0. ZinieilB, F,v.Sobb«. 
barjc, 8. 8) dcntet wohl eher aaf elaea StreHjuiu dea B. Biu» tob BriuB, 
dcD dieaer aaf aeine neva Bvc Bnaeil (ela wird 23. II, 1256 Brixaa, naiat 
SBUnnt, SlBBacher 4, 406; hioHlt erledigt aleh Ha|aH Bedeokea MS 4, 666, 
A. 8) geaeM, ali laf abies fitaUat^eB GiaeMB. ' 
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ArehiT fBr Ssterr. Geschieht« Bd LIX, 1. HSlfte, S. 177—322 
gedruckten Abhaudlimg ,D*M Ministerialengescbleclit von Wil- 
donifl' habe ich nachgewiesen, dass Herrand H im Jahre 
1248 höchstens swanrig Jahre alt war, sowie daas Herrand 121. 
im Jahre 12G0 wahrscheinlich schon am Lehen war. Halten 
wir Herrand IL fBr des Verfasser der erhaltenen Dichtungen, 
so dfirfen wir den Beginn seiner dichterischen Thttigbät 
taam Tor die Uitte des 13. Jahrhu verlegen; aber aach nicht 
viel Bieter. 1) 

Herrand HL als Y^fasser wQrde frahesteaa aof die 
Siebenziger- Jahre des Jahrhunderts nnd , da geschichtliche 
Anspielnngen in Ers, IH und TV nicht abanweisen sind, anf 
die Neunziger-Jahre desselben führen. Letzteres ist aber nicht 
möglich wegen der sprachlichen Gestalt nnd der Metrik der 
Werke. 

Die Erzählongen zeigen keine Spar y<m IKphthongierang 
des { in ei^ des ä in o», an and f&r aich schon Gnind, ein 
dem Südosten Dentschlands angehSriges Gedicht der ersten 
Hälft« des 13. Jahrh. znEnweisen (Mnllenhoff Qher Ortnit in 
Zs. 13, 186. Scherer über Dietrichs Flacht im litt C Bl. von 
iSCe, Sp. 977); alle jene Eigentümlichkeiten, welche Glicht« 
des ausgehenden Jahrhnndertes im Versbau aufweisen, fehlen 
in den Erzählungen wie in den Liedern: so namentlich die 
jkling^d gerdmten Verspaare von 3 und 4 Hebungen, die 
dreimal gehobenen stumpfen Verse, die Betonung der Flexionen 



') IndcM Idi wegui dar Barldlifaof d«r tbaüwelM iiTi(u Aafitel- 
Innf« in dw Genulogh der WUdonl«- M H«su (IIS 4, 291 £), B«rcmuB 
(Au. Bl. 96, 2 H) ud ValDhold (AIsu. d. k. Akad. 1860, Uta 1] >nf nefai 
lUniit GcMtl, TUveiw, bcKhitmke lek mlck Uar dannf, sb crioDare, dut 
Wdnhold a. «. 0. AuH. 17 Int, veaa «r HeUlar Bab. S«f. U8, 3 (au d<n 
BciUter feUeriiaft clti«rt itatt 149. 4) 1 12S1, 8. m. W1«d (ButltlsaiiB eiur 
Sekenknns Hemndi TOB Wildo> an d«aJahuttit«r-OrdM duck Bk. Friedrick IL 
TOB Oeelimkk), esf Hemnd n. beilekt nnd dengeMiu detMn srkvDdllck 
1)C»B(teLebeuMlt Ton 1231 autatt tob 1248 aa beiÜBHt. Jen« BettttipiBK 
bcaiaht ticli, wie ick Uta. 0. A. S. 203, A. 4 BadiBowiaieB kake, aaf du Sckea- 
kflBc HenaBda L tu 121S, 21. UL VUa (rtalerm. Cik. B. n, b. 133) vnd 
Irt flki die BettlBUBBBf der Lebeuatlt der ivel enten Barraade t))IU( |;leid- 
(lltic. ,Dtr fl/ra nVdMacr", der 1260 bei EraiMeabraBB du BaoBor S«(*b 
die ÜBBan nkit (E Ckr. c. 62] ist, via BorsMBa (a. a. 0. & 3) mit RtAt 
g«tcB Hacea (IT, 2911) bebeaptM, Tnrkk L tob WUdoa, Hemadt IL Tatw, 
daBBb du Baapt des QakdbeMoa. 
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vor dem Stamm« und vor allem jene Rebnroliuteiit vi« ne 
die HelblJBgbQcUein, derea Abfkuonc switclieii 1282 nnd 
1296 fallt (Martin in Zi. 13, 464 ff.), anfweiaen; ich rtrwtäm 
hier anf die xablreichen Reime mit a : o, oft mit nnglucber 
Quantität verbnnden, sowie auf die wiederbolt vorkommendes 
Bindnngen ti : i, i : ie, 1 -■ St, & : ott, u : ho, gar nicht za redm 
von den Reimen gleicher QoalitSt mit verBchiedener QoantitSt 
(neben den zahlreichen a : 4 imd e : S auch « : ae, ae :€, o .* ^ 
I ; {). Die 'Wildon'schen Erzählungen dagegen befolgen , von 
einseinen BchBchtemen Ansätzen der Technik dei Verfalla 
abgesehen, so streng die Gesetze der gaten Zeit , daas min, 
lägen directe Berufungen nnd historisch« fieziehnngen nicht 
vor, sie getrost in die Zeit des Stricker, des llei«r Helm- 
brecht, in die BlStezeit Liechtensteins versetzen köant«, slso 
zwischen 1230 — &0; und die thataächlich gebotene Benehnng 
dieser Erzählungen anf die Jahre zmschen 1257 nnd lü70 
mnss den Beweis liefern, wie lang uch die Tradition der guten 
Ennst in des Dichters Heimat erhalten hat. 

Da somit die Zutheilung dieser Dichtungen sn Herrand III. 
von Wildonie notwendig anf die 2?ennzigei-Jahre des Jahr- 
hunderte« führen wQrde; eine solche Datierung aber ans sprach- 
lichen Grtinden nnmöglich erscheint; da ferner ein firBberer 
Träger dieses Namens für die Jahre 1248—78 zur VerfSgung 
steht, aufweichen sSmmtliche geschichtliche Beziehungen passen; 
die Gedichte ihrer Form wegen aber nicht Qber diesen Termin 
herabgerfickt werden dSrfen: so werden wir an der bisherigen 
Annahme, Herrand II. sei der Dichter der Erzählungen and 
der Lieder, festhalten und innerhalb seiner urkundlich begrenz- 
ten Lebenszeit nach AnknSpfangspnnfcten fOr die in aeinm 
Gedichten vorliegenden geschichtlichen Beziehangen suchen. 

Den Jngendjahren werden wir die Minnelieder zntheilen. 
Von den Erzählungen gehört Itl „roa dem Uaxtn keüar" noch 
der Zeit des Jlinnedienstes und der beginnenden dichterischen 
Frodnction: v. i dS bat et» frowe MtNHedfcA, Y. 16 iet idt 
ze iäiteu iciwn muqtf I mit seiner Einleitung 4 „idt iä» oUtit 
miHtHjUrmä UMe» maere» her varxtH" will im Hunde eines 
ganz jungen Ritten nicht recht passen ; auch das Lob der 
treuen Hausfrau stimmt zu ebem schon gesetzteren Alter. Auf 
dieselbe Zeit fUhrt die Anspielung von Wildonie 1, 49 (Mitot&i, 
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SamptSa) anf das Franenbuch TTlriclii von Liechtenstein 
(610, 9 £,). Iiaclimaii&« Bestimmang f^ letzteres, 1257, ist 
durch Knorrs Berecbnung (QF 9, 8) neaerdingt eichergestellt 
w<ntteiL G-erade ein Jalu- nach dem AbacUosBe dea Frauen* 
bnches, 1258, ziehen Ulrich und Herrand gemeinsam zn Felde 
fOr Ulrich TOD Seckan gegen Philipp von Kärnten (Uin. G. 
S. 238). Doch möchte ich auf dieses Zusammentreffen der 
Jahreszahlen, so auffallend und willkommen es ist, kein zn 
grosses Ge^vicht legen, wenn nicht aach innere Gr&nde hinzu- 
kommen. Denn der Verkehr der Familien Liechtenstein und 
Wildon war ein so vertrauter : Ulricha von Liechtenstein Sohn 
Otto war mit einer Wildonerin Agnes (vor 1249), Herrand II. 
von WUdon mit Ulricha von Liechtenstein Tochter Ferchts (1 2G0) 
vermShlt (Min. G. S. 226 n. 240) ; gerade Ulrich und Herrand 11. 
treffen wir eo oft in Urkunden neben einander *), dass es 
eben nicht jenes gemeinsamen Zages bedurfte, um Herrand 
mit dem Franenbnche bekannt zn machen. Und so kann aach 
die directe Berufting bei der Greschiuhte von dem friaulschen 
Bitter (U) auf Ulrich von Liechtenstein, v. 17, kaam zu einer 
genaaeren Bestimmung Anlass geben; dasa Ulrich 1225 
(FrD 106, 13), 1226 auf der Fahrt nach Bom oder auf der 
RGckkehr (FrD 130, 15) und 1227 anf 1228 (FrD 162 ff.) in 
Friaul war, hilft unaerer Frage wenig; nnd um so weniger 
als Ulrich , um jene (^«schichte kennen zn lernen , gar nicht 
in Friaul gewesen zu sein brauchte. Ja, die Formelhaftigkeit 
des Einganges unserer Geschichte erlaubt uns nicht einmal 
anf den gtziuifea v. & ein besonderes Gewicht zu legen. Anf 
einen intimen Verkehr zwischen AquÜeia, Friaul und Inner- 
Ssterreich lässt Thomasins wSlscher Gast schliessra (QF 9, 
25; dagegen Behaghel G 21, 435) 1215/6; Walther von 
der Vogelweide besucht 1219 den Hof dea Patriarchen von 

"J Abg«ie]ieB TOB der SalEborser Fihde tob 1X58 nnd dem Bmltner 
Oeildite uch Ottokua iw«itar Prenaienfakrt 1268 (Wb. G. S. 238 a. 247] 
tnffcB wild HeiTBBd ]I. tob TlIdoB BDd ühick tob LkcliteBittis Ib nacb- 
trtek«BdeB ü^ lanBimu (die belfaMtstMi 2iAra rerweiMB eaf die Seite 
BBd Adm. Im UlB. O.}: 1260, 21. ZIL. Oiu 241, St; 1261, 18. TIL, lUrbBr* 
Ü41, 4; 1261, 22. TUL, Etisach 241. 6; 1263, 2. II., Gm i« d«mi, VMä dt 
Zaiei.*(«i,i241,6; 1206, 21. IV., Or*s242, 1; 12M, I.T., Jadenlinrc 242, 2; 
1869, 20. vm, 6ns 242, 8; 1870, 30. L, Tfi« 242, 4; 1272, 7. IX., Wie« 
'iO, 7; 1272 . . . KiftfeBlMTs 243, L 
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AquilÖA, Berthold von Andedis, nnd pmtt ddudben ia ^em 
Spruche S4, S4 Lm*); un Hofe von du letxt«reu Brnder, 
H«iiirich von Istiien, wird Ulricli von Liechtenstein vier Jahre 
erzogen, 1215—1219 (FrD 10, 1), von diesem wird er auf den 
UinnedieoBt gewiesen (FrD 9, 8), von ihm lernt er anjtrwoai 
tiliUa aSezin tmrt (FrD 9, 17)*); mit ihm verkehrt er wieder 
auf demTamiervonFrieBach 1224 (FrD 65, 6 vgl. Hin. Gr. S.308, 
Anm. S); endlich nach einer nicht onwahrachdolichea Ver- 
muthang hat Ulrich, ehe er zu Heinrich von Istriea kam, der 
Herzogen Beatrix von Heran, Gemahlin Ottos L von Heran, 
einee Bradera von Berthold nnd Heinrieh von Andecbs, als 
Page fOnf Jahre gedient 121 1— 15 (FrD. 5 , 6). *) Die Bernfong 



•) Di« Z«n dM SprwA« U. 34 Lm hAt wnu&u Tiltk. 286 bMtIttMt. 
Dl« dni Brtdar Bwtkold roa iBdMki, pAtrUrek toi AqoIIaU, Otto Eanof 
T<m Uann, Hdiirtck Ensoc T«n latrlea iplaln »Im aldt Mnwie¥tlt« Bdk 
für dh TenatttlUK ertlicher nnd dantoekar DldiUBt luek St«f nad Inhalt 
TcL dvtlMr ZiBKarU In 0. SO, 2ft7— 273. 

*) Wie Sch«nr in Au. f. d. A. 1. 248-250 ulft, wird Haa «a 
miaada nail Lachmaaai BMBvraaf An fadtekr. LA ia FrD & IS ./«fcrrMt* 
Ar ^ÖttrifA' ftalliilUn mbian. E« datf indtaMB nicht venchwlBBan 
werden, daaa die Uitoricche GlanbwSrdffkeft Ulrickt vea LiechUniuin In 
Besni aat aiBselna ITaaieH ia Verbindiui «it beatlamten ThiteacbeB aeiMB 
Lebeni »ancken Zweifeln nnterUaft; nein Hin. 0. kat «iaig» Belage flr dleia 
BektnptnBS [«Uefart Aber in den Eaapttadea IlMt w\A Ihn kaina Unrick- 
Ugkeit Backweisen, and wenn ar in Bclner Fbantaitik aack nit Peraoaea aad 
Oitea bai ackaliet, ao kOnaen «ir Ikn doch nicht nachweisen, daw or P«- 
Bonen frei nfindat; »eine Freikalt beatekt nir in dar onbaktMOiartan Aaari* 
BUS *■>■ Para&nlickketten Bnd~Kan«i. 

■) Barsn. in d. Einleitanf ann Abdrati dM Itwia (FrBj Tan 1840 
(WJB Bd. S2, Abb. BL 8. 3, A. 2) nackt nlt gaXam Srtndn wakradeinlkk. 
daaa dla JiCMAgtborM frvw' ^D 5, 27. 16, Ib), deren Pasc Ueckt. seweaea 
nnd der er dann «einen rltterllcken DinHt cawidnat, Beatrix, dei PtaUgnfgB 
Otto IL TOB Barsand Tochter, Kaieer Friedlieht L Enkelin, cewetan aal; KU 
wnrde 1208 Hit Otto I., Ha. vob UeraB au dem Bau« Andechi, vernlhH. 
Anf aia paut die Gcackichta tob dan Botaa, der In einen Tag« swia^aB 
den Tenrnndat In Bomb llegendaB ülrlck nad deaaea Barrla kla nnd ha 
Terkckit, 1225 (FrD 112, 23), sowie tob den Besacke ülricks anf den fieklom 
dar Benin 1227, walcke Tieraif UaOan Ton LieohtaBsteiB ftn vokat (FrD 
327, J3). Das alles aprickt flr Beatrix nad (aten die TamBtant BemaTiB 
(Tasckenbaek tob 1622 S. 23), der anf ApttM Ton Ueraa, dar ToiiKMi Tester. 
riet, walcka ca. 1212 tefaoren, 1230 ntt Bb. Friedrick IL Ton Oastwraieh Tat^ 
nihH wnrde nnd 1262 starb. Mnr Beatrix' Tode^ahr 1231 (ackea tob Barfn. 
aBce^baa, t^ Oefela Aadacka 6. 31: Beatrix E-^ 1X31, 7. T aiA den 
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auf Iiiechtenstein alao hilft zn deinem n&lieren Termine;' 
nur «ns V. 12 des lip üt »6 g^tnre und au Sre» ao vdlleomat,' 
darf man «chlieweu, daaizor Zeit, als Herrand IL von WQdon 
seine zweite Gescliiolite dichtete, Ulrich von Liechtenstein' 
noch am Leben war; T. 18 der ü in riUn iren schein wider- 
spricht dieser Annahme um so weniger, als das Praeteritom 
hier des Reimes wegen gesetzt zn sein scheint Es ist ein 
geringes Ergebnis, zu constatieren, dass wir nicht Ober 1275, 
ITlricfas Todesjahr (Hin. Q. 245, A. 3) herabgehen dQrfcn. 

Die in. und IV. Erzählung haben, wie eingangs erwähnt, 
den Stoff mit Stricher'schen Erz£hlnnges gemein ; da Strickers 
dichterische Thätigkeit nicht Ober 1250 herab aaggedehnt 
werden darf, so war er, da Herraud ihn wahrscheinlich 
gekannt hat, Originals. Dieses Homent hilft uns nichts zur 
Determination. Ebenso wenig aber auch die Erwähnong der 
Fabel vom Kater (IV) im Wartburgkriege, welcher der zweiten 
Hälfte des Xm. Jahrh: angehSrt (Eob. I* 23ft, 15). Biterolf 
nngt: 

«M kaUr d&Ue sttA m> out, 

daz er die «imie /rf«« iro^ mS ai fnio Sf gieac, 

und ttoM doch ttt nach muer rthtem ort 

ein iier dat miuae vieue. 

Die nunmarische Erwähnnng beweist eben nur die allge- 

mdne Verbreitung der Fabel (EMS 4, 30t, A. HGA S, 777). 

Einige Anhaltspunkte der näheren Zeitbeetimmong hoffe 

ich ans politischen Anspielungen der IIL n. IV, Erzählung 

entnehmen zu kSnnen; zunächst der IV. 



N«eniL tob IHmhb, «Ü «i ia& dorn, 123t «ok. w^ Seatra ductt*« Jfcratti« 
oiiä) maebt Sdiirierigkdt ; denm ault FrD 413, 25 vsrlleu Ulrich 1231 mIm' 
tittm HmiId ud !■ den Litdeni, die er im hinter toq 1231/2 (FrD 418, 23 
v. 419 C) sennsin, ist tob ilir aU einer Lebenden die Eede (t^L FrD 427, 
iXi. Auf ein OemBt wie Dlricbi bitte die Huhriebt tob Tode der Herrin,' 
■naittenMr nukdna er de »nfgegeben, gewiM eine Wirkung teSbt, die in 
■eiAer Uum Ihren enteprechanden Anidnick fefnnden. Trota de* o. anisofOhrtan 
Bcdeakru halte Ich feet, da** Dlrick t. L. als taln« Berrin die HeraoslB 
.Beatrix anaab und andeatete; daa Tnblltnla hrancht Ja nicht wirklich 
bcataadca aa haben ; van kann wohl denken, daM bd elaer u phantartlaeban 
Katar IFabriiait nnd Dlehlnng nicht nar TOUii In dnander verflleaaen, tondem 
aac^ dia Erfindung, gar bald Ihren Ansfangipnnot, die ITirkUckkelt varlaa- 
aend, asbekdaKert nm letater« Ibian ligenen Inftlges Tag g^L 
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Die Enililnng ,von der Katce" ist eine alt« WciM nüt 
nenem Teste, i. h. die bekannte Fabel bekommt eine, man 
darf wohl sagen, etwas gezwungene Anwendung anf Zätver- 
bSltnisse, nimlich aof den Schaden des Herrenwechaels in der 
Steiermark zar Zeit des Intem^nms, v. 263—803. Abge- 
sehen von den unsicheren Zostinden zwischen dem Tode 
Herzog Friedrichs IL, 1246 , 15. TIL. bis zom Tode Kaiser 
Friedrichs IL, li^, IS. XII., nnd dem Abznge des von ihm 
eiogeHetztcn Verwesers, bleiben die Jahre 12&S nnd 1353, in 
welchen Ottokar von Mähren, f^ilich vergebens, die Stuer- 
mark zu gewinnen sucht (Eron. ÖO., 1, 639), femer E. Belaa 
Umtriebe bis zum Ofoer Frieden, 1254, 3. IV.. (ebda. 1, 640) 
nnd Ottokars erfolgreicher Kampf gegen Bela, der mit der 
Abtretung Steiermarks an Ottokar durch den Pressbnrger 
Frieden 1260 endet (ebda 1, 644). An eines dieser Ereignisse 
mnas man die Fabel anznknQpfen versuchen und zwar ent- 
weder als Wamnng, gerichtet an Freunde, weLobe Lost sp&ren, 
ihren Herrn zn wechseln, oder als Lehre, die aiu den Ereig- 
nissen poet festam gezogen wird. Im enteren Falle fehlt jede 
Handhabe, fSr den zweiten zeigt sich eine denkbare, fireiüeh 
recht hypothetische Anlehnong: wir wissen, dass Herrands IL 
Vater, Ulrich L, an der Begründung der Herrschaft K. Belas 
hervorragenden Antheil genommen und sp&ter von ihm abge- 
fallen ist (vgl. Min. G. S. 237 £.); in der entscheidenden Schlacht 
am Marchfelde, 1260, 12. VII., that er sich mit erwShnens- 
wertbem Eifer als BannerKetr der Steirer hervor (Min. O. S. 239) 
nnd seine Söhne waren in Ottokars, des neuen Herrn, I^enste 
eifrig. Aber die Erfolge entsprachen nicht den Erwartungen: 
der Gefangennahme der Brfider Herrand and Hertnid, 1868 
(Min. G. S. 247), giengen gewiss manche EnttSuschnngen voraos ; 
nichts deutet darauf hin, dass die Wildoner darnach je wieder, 
gleich anderen stüerischen Herren (Lor. l, 396], in ein engeres 
Verhältnis zum Könige getreten seien; ihre Haltung g^en 
Ottoksr von Böhmen ist seit Badolfs Wshl, 1273, 29. IX., 
durchweg feindlich (Min. G. S. 251 u. 254). Es ist uns nichts davon 
bekannt, dass, als 1270 Philipp, Erwählter von Aquilna, Prae- 
tendent von Kärnten, mit K. Stephan V. von Ungarn sieh gegen 
Ottokar, um den Erbvertrag zwischen Ulrich von Kärnten nnd 
Ottokar vom 4. XU. 1268 umznatosseo, verband, eine Partei des 
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steieriBcliea AdelB mit K. Stephan und dessen Wünschen, 
Steiermark wieder an Uogani zn bringen, sympatliisierte ; doch 
irSren solche Segnngen hä der VerstiramDug des Adels Aber 
E. Ottokars Strenge and bei der Charakterlosigkeit des steieri- 
schen Adels denkbar. Zwischen dem 27. X. 1Ü69, dem Todes- 
tage Ulrichs m. von EBrnten, nnd dem Jali 1271, da der 
Friede von Fressbnrg and Prag geschlossen worde (L 1, 330. 
EroQ. ÖG 1, 650), durch welchen Ottokars Besitxtitel der 
habenbergischen Erbl&ode neoerdings von Stephan bestätigt 
wurden, doch nSher am ersten Termine, w&re noch am ehesten 
eine Stimmung denkbar, wie sie sich in den Scfalnasversen von 
IV, 263— S02, ansspricht: t. 266 aU er in teände terbaxem 
wol, geht auf die Vergangenheit, wir kSnnen an den Wechsel 
der ungarischen und der bSlimischen Herrschaft in Steiermark, 
1260, denken; 268 Iioeher unde richer pasat auf Ottokar den 
ESnig, gegenüber dem damaligen ungarischen Statthalter der 
Steiermai'k, Stephan, Herzog von Agram, Banns von Slaronien 
(12M— 1258, dann wieder 1259. Erou. ÖQ I, 641. 643); an dem 
Ausdrucke 271 zenfi-emden braucht man sich nicht xa stossen: 
fBr die Stnrer, die 1252 seibat die Ungarn in's Land gerufen, 
war der BShme eben so fremd als der Ungar; 27J d^iz er im 
dietut t hSt getan kann als Eeminiscenz an die Verdienste 
Ulrichi Ton Wildon nm die Einsetzung Belas betrachtet 
werden; ebenso mögen die Worte 279 dtent er denfi-emden durch 
gewaU, 283 dta er emdcheä vertreä auf die Vergewaltigung 
dorch Ottokar, namentlich 1268, anspielen; 291 d/l er ünjugetit 
het vertribeH' kann Herrand, der, als Bela herschte, zwischen 
20 und 30 Jahre alt war, wohl sagen ; 296 viWrf er den herren 
ätn in tother gtr bestimmt mich, an den Beginn des Erieges 
zwischen Ottokar und Stephan zu denken. 



Die Anspielung auf Uant>'nnd USnzreguliemng in m, 
587. 590 fordert uns auf, nach einem historischen Factum 
auaznscbauen, an welches wir diese Geschichte anknQpfen 
konnten. Bergmann z. 8, 590 erinnert an die Bede des Abtes 
Heinrich von Admont v. J. 1292 hei Otacker .Echr. e. 481, 
legt aber selbst dieser Beziehung, die chronologisch unmSglich 



ist, keinen besonderen Wert bei. Oline Zweifel tuKn die 
vv. 573—594 diejenigen fBrsÜicben üebngri^ nuAinmen, fiber 
welcbe die IGniiterialen , wenn sieb Gelegenheit bot, EUg« 
erbobcB und gegen die sie rieb in fUnÜicben Urkunden Sieber- 
heit za verecbaffen ntcbten^}; da i*t EonSohit von Vergewal- 
tigung die Bede (681 dm tcA 3u Itida» h&A getan), denn Ton 
Beeinträchtigung des Erbrechte«, nanentlicb wicbtjg bü ITeboiy 
tragong von lieben anf Seitenverwandte, TScbter etc. (684 
Mirem icfi iht df erbea atm &» des rtchet rdit vor M^n), von \ridei^ 
recbtlichen Mauten (587 Mn üA d* rekt mEn m6te Jceiit), mag 
die Klage die EDrricbtnng einer aolcben überhaupt oder die 
Höbe des Zolles betroffen haben, von Vermfung der eonr- 
fiierendeu MQuze, TTmpr&gnng und willkOrlicbem Conrs der 
nenen^egebenen au Gunsten der landesfQrstlicben Casse (590 
Mtae mRmt läz'icA itdn) und endlidi von Bchlimmem Rechte 
(ÖOS Hud habt ir vtderi boaet reht). Alle diese VerbKltnisse 
finden entweder insgesanunt oder doch sum grosseren Theüe 
Regelung und Feststellung zum Scbutn der ünterthanen ia 
steierischen Landhandfesteu Herzog Otaokera VIEL von 1186, 
17. TUL Georgenberg bei Ens, Kaiser Friedrichs IL voa 
1237 April Ens [u. 1249, 2a 17. Cremona, BestStigung der 
Handfeste von 1186, vgL Min. G. S. 287], KSnig Kndolfs L von 
1277, 18. IL Wien, Hz. Albrechts L von 1292, 20. HL Friesaoh 
u. 8, f. Vgl. Luschin, die steier. Landhandfesten in Beitr. s. 
£. steier. GQ 9 (1872), 119—207. 

Ich schicke voraus, dass in der Handfeste von 1287 zum 
erstenmale die Hauten geregelt werden und den Ministerialen 
das Recht eingei^umt wird, dass eine MOnzemenerung nur 
nach Befragung ihrer hervorragendsten Genossen verfSgt 
werde, sowie dass die neue Mftnze innerhalb fSnf Jahren 



■) Uu v^ s. B. Kala« Friadrfcbt IL MatUtvtto fraenHs 1235, 
ADcvit UatiuL, bd EiUlaid-BriLoUM HUoiia dtpl. IVId«riei T. 4. f 7^ 
AbMtB6<IeIaio««>t ... i(^«n«M^ tf oMKi'a t«fa«a« . . . r«a>***a«t»r 
oiHiirap, nW i«gt(l Aotü toram imptratort prabtt, at juatmm ft, M l*Ia«««a> 
dtjmrt Aaicr« . . — ZHmrid« intuptr iaUi^m*, «i« tlowiM* mI cwitafa« 
prtttxtu . . . teioNca sei ttatüotui i»ttituunt. Abnls 7 d« «»•««- 
ii« . . . omr.tt atmuta» (HtnulUtan) jmM mortem BAtriti im ^ t r m t trm . . . 
cmiiiw« eti»ar* , . , mlti gat (mm( tat, protl JHtlmm cat, pro »oKi Mlimiat m 
ab imptrio cT* iiir* tal«r a. — 
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nicht verschlechtert werden dSrfe'}; ich erinnere femer daran, 
welchen herrorragendeu Antheil Herranda Vater Ulrich an 
der Fälschung eines Zusatzes zor Geoi;genbeTger Handfeste 
von 118G und an dem Bestätigangahriefe Kaiser Friedrichs II. 
von 1249 genommen haben dürfte. (Vgl Min. Q. S. 237.) Wird 
letstere Hypothese als wahr angenommen, so d&rfen wir bei 
dem Sohne jenes Ulrich, dem das gefSlschte Privileg von 1249 ■ 
znr Attfbewahrang fibargeben werden sollte (Hnillard-Br^faoUes 
6, 945, Beitr. 9, 141 n. 179), eine recht genaue Kenntnis der 
Landesprivilef^en, etwa durch Abachriften, die sich im Haas- 
archive fanden, •voranasetcen. 

Sehen wir nnn, an welchen Erdgnis wir das Gedicht, 
dessen Beziehungen anf gleichzeitige Verhältnisse und dessen 
Ahsichtlichkelt bei der Vergleichnng mit Strickers ^KSuigim 
Bade' sich ergeben wird, anknSpfen kannten ; nur Ereignisse, 
die in Herranda IL Lebenszeit fallen, kommen in Betracht. 

Die Klagen Aber geringen Gehatt der conrsierenden HGnze 
und alt, 80 alt als das Mfinzrecht der BeichsfBrsten, sie keh* 
Ten in fast allen Landen wieder, wurden aber besonders in 
Steiermark im 13. JahrK laut. 

Schon vom Anfange der Regieroog Herzog Friedrichs II. 
(1230, 29. Vn.) an klagten die Ministerialen über seine schran- 
kenlosen Forderungen an Geld und Mannschaft f&r seine 
fortwährenden Kriege nnd Sber die rücksichtslose Durchfüh- 
rung der Landeshoheit, die eben damals vom Kaiser sanctioniert 
worden (Mai 1231, Krön. ÖG 1,621); um alte verbriefte Rechte 
und um die neuerliche kfinigliche Bestimmung, daas von allen 
Gesetzen and Neuerungen die Himsterialen befragt werden 



I) BnUIara Brthonu, BUtori> dipL Pridarld O, T. S, p. 61 : 1237 Fride- 
1 icM imptralor .. ,«d titpplitiiiottem wünitUrUlium «( cvnjMwinctalium Btirit . . 
•pN^ Jm««um . . cxiaiiMM dutaliTM StirU M fuAiUilortt ah txaahiti'nit et gm- 
aaMiüKM moltttiit pt» pT prtaon»» Avtlria jt«ri <f inftrn talrbanl, — 
tiahiiam* ut oMKca matm* per filyriaM ... tu o wu t reJihaim . . . 
dveli Z.eofo(^ fmpCTu rettrtaittitr, wuUifiu prüuipi . . . /weot tat prtttr 
^mod diehtm ttl päbnMbtt txmetiouiiui »gfr»r»re. Ifonetam fu^QHt 
gm» *inf»lii annii avtrüia e^otemtaipltbrnt r«n»var{ ... ex ^tme 
. «»Ikm» tili« «»ntilio communi minitttrimliitm maiorttm Sttrit 
nullmttnut rcK««arJ et mweatoM in pondtr* priMO jMr quimfuemtiiim 
perdurare. VfL uch dU Bestatleaac diMM Fridericbnuu dotck K. Ridolf 
ISTS, 18. II., Viea, tel SckrttUr-Baa^ OaiUiT. Gewk III, MUg* 8. 84. 



wüten, die sententü de iure Btatnam teRM t. 1. V. 1231 0. 
kfimmerte ncli der gewaltthBtige Ffint bei leinen finannellen 
Nenerongen niclit.*) Ali dann Eersog Friedricli 1235 mit dem 
RMeer, der seinen anfirfilireriKhen Sobn gefangen liatte, in 
Confliot geriet, und der Kaiser im Spfttherbit 1236 Ton Italien 
ans in Steiermark einbrach, rerliesaen die Ministerialen ihren 
Herrn, acharten sich am den Kaiser, der Wdhnachten in Graz 
feierte , and erbielteo anf ihre Bitten den Frnbeitsbrief vom 
April 1237. Bestimmaogen Qber freie Verbeiratong der S5htie 
und TScfater, aber das Erbrecht dar TSehter, Bber Manten 
nnd Uünxe zom Scfantse der Ministerialen gegen den kQnftigen 
Landesherm r~ Friedrieb war ja geächtet nnd Steiermark 
sollte fBr immer von Oesterreich getrennt bleiben — bilden 
die wichtigsten Punkte des FrivOegi. 

Weder an diesen Ereignis noch an die AassSbnnng der 
Steirer mit Ha. Friedrich, die io den Bej^ des Jahres 1240 ' 
fUIt (Beitr. 9, 137) d&rfen wir Herrand« legende anknfipfen, 
denn über 1248 kSnnen wir den Beg^n' eeiner dichterisdien 
Thätigbeit nicht hinaofrOcken, so viel Verlockendes ee aach 
hätte, die DemStignng nnd WiedererbShimg des nKchtigen 
Bahenbergers mit der Emenemng der alten, verbreiteten 
Geschichte in Zusammenhang au bringen. 



■) HO. L«tn n, 233 Htmriau r«E . . . A^ettriam fformacian . . . 
fnä tmlilT difinilKM, at M|Ba jrimeipt w agw i mlii (wlitd MMltrirtioMf »d 
«»ca iura farert peuiml, niti MaI>*rM» tl natanm brrt eqnmnna frimäau 
hOtmtHr. do 1. XU 1281. 

■) ,Bli (kun Tod« Lwpolds TL) küMmI Am HBntvtMB n kelnn 
EliEaa In Lmnd* (Stoluinark) Anlua gabotM n b«b«a. DIm tadcit* ilek 
leider natw ... dm H<iu|a Friedrick TL . . . OUkltwi* df« flbrifra Imig» 
du henoKlichen EiokinnmeBi, m ncki« t»A Jmm mu d«r MBase £•■<«<■•'* 
so -veiden, Unflg« K&niTemftincM wura dl« Folp daron. Dt« Mlsliteriiaw. 
alt der in Lude toBantebead« Stand, ■trebtcu dem m bc(«(Ben, vad ti« 
Oiateii •■ Mit Erfüll, üater d«a ToirMbtea, welche Iknea KUmt FriedriA IL 
im Jahn 1837 nadi dei Heiaoft Ae<^tans verbrieft«, flnd«t aich aack die 
Beittnmnac, daaa die Brt)enenin( der Utas«, wie aolfke aaa Habaackt de« 
Lud««flTit«B aa offenkaiidigem Scbadea der B«woki«r de* Laadea bliber 
Jede* Jabr «rfolft «d, la Zakvaft von der alltemelnen ZattiaauBt dar sas«. 
B«heDit«B Dieutbomn abkinfis aeln aoU«.* Lnackia la Za. f. Oaltwieetk. 
K. F. 8, S4 (Du M SBweaes in SUieimark Im Xltlalalter). T^ d«v WertluM 
in k«tnffend«B SieD« dte Privilecs tob 1237 o. 8. 80, kam. 



^'ö'^ 



32 

Aber jenes Privileg des Kalso^ das fLbrigena in wesent> 
Jicken Panlcten dordi Hz. Friedrich IL ausser Wirksamkeit 
gesetzt wurde (Beitr. 9, 138), bildete doch immer den Hanpt- 
inhalt der Wünsche der steierischen HinisterialoL 

Ich eile nnn vor&ber an den Ereignissen: 1246 stirbt 
der Herzog, der Kaiser schickt einen Verweser; ohne den 
Wunsch der Steirer nach Einsetmng eines nenen Oberhanptes 
erfüllt zn haben, stirbt der Kaiser 1250, 13. XII., and di« 
Störer unterhandeln zwiespaltig mit Heinrich von Baiem und 
dann mit K. Bela (1251/2}, indes Ottokar dnrch Versprechnn- 
gen Tind eine Partei das Land vorabergehend gewinnt (Krön. 
Ö. Q. 1, 639); der Friede von 1254 sichert E. Bela im Besitze 
Steiermarks bis 1259. 

In diesem Jahre erneuert Ottohar von BShmen seine 
Versprechnngen , gewiaaenhaftra- die Becht« der Landesherren 
zn wahren, als dies die Ungarn getban (RChr. c 53; Beitr, 
9, 143; Krön. ö. Q. I, 643), nnd die Herrschaft der letzteren 
nimmt ein sdmelles Ende. 

An dieses letztere Ereignis mSchte ich Herrands bl&sem 
ixiier anhnfipfen. Ich verkenne nicht, wie wenig Aehnlich- 
keit zwischen Corneas heiWildon nnd zwischen Ottokar, dem 
ersehnten Befreier der Steiermark, obwaltet. Allein es bewegen 
mich zwei nicht nnerhebliche GrQ&de: Die Geschichte „von 
der kaUen" zeigt schon, wie wenig wShleriscb Herrand war, 
an eine alte üeherlieferoDg eine moderne Nntuinwendang 
anznhSngeu; das wird man zugeben, wenn man auch meine 
obige Datierung nicht billigt; eben jene ganz Susserliche Ver- 
bindung mit der politischen Lehre hat uns veranlasst, nach 
Süsseren Motiven solcher ErwSgnngen zu suchen : der von mir 
angenommene Zeitpunkt rief die alten Rechte nnd Klagen 
wieder lebhaft ins GedSchtuis, die Versprechnngen Ottokars 
veranlassten das Idealbild eines Systemwechsels in der Her- 
schaft zu entwerfen 1), den Träger desselben aber mit dem 



■) lA rarwilm Mck kier wif^ar kof in nwlliiittn lalkati rra 
Ludia, der •. a. 0. foitfthrt: iTtots der poIitiKben Bedeatant, weleba dii 
SliniiUrialea dar Steieneuk in den Timn dea ZwlMh«trd«ha sa «rk»lua 
. aad m aidm waulea , Sei n Ikom ickvar, dal d«TUt eingertaBU T<r- 
reekt (die UlnaeriHaeniiz wUU tob du allganclncB ZattiaMang der a^c- 
■ekcut» DUnttlwrreB aUdaglf mIb mnd die cni«nerte UOaz« dnrck Mladerteaa 
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Strahlenkränze der Heüigkdt cii umgeben (t. 642). Neck 
mekr bestimmt mich folgende ErwBgnng: in der folgenden 
Vergleichnng mit Strickere etoffreFwandter Erzählung ha,be 
ich hingewiesen auf die Schüdarang der richterlosen drangsal- 
voUen Zeit in ▼. 99—142, deren ZBge der Gegenwart entlehnt 
sind nnd mit ihr in direcie Verbindung geeetxt werden darek 
die Worte (104) ^aU » mocM gacottkeit hat"; diese richterloee 
Zeit dauert 10 Jahr«; so viele Zelt war aber, rund gerechnet, 
von des Eusers Toda — bis dahin hatte ja smu Verwes» 
Meinhard von GSrz-Hrol, namentlich in Steiermark, leidlich 
Ordnung gehalten — bis rar Begr&ndong von Ottokara Her- 
schaft durch den Freasborger Frieden, 1260, verflossen.*) 



naf Jahre lUidwwrtlf uipbrukt wv^m) uf db Uns« n WhMptM. 

SckoB wilir«nt dar Danar dar KBfkrlaek«ii nsd Ufaabdra Harr- 
ackaft aclielBt aa nnr «intaaekrftvkt baatandan «a habaa, dan 
jcnaa Tarwleliala dar laadaanntlickea KlakfiafU, walehea 1265 auf das Eanlfa 
Otakar II. TaraalawnM: Ton aiaa« ThUiatar, drM Notar T/lAwi%, tmaft- 
mrbaitot warda^ TeranatiUaKt dan Ertraf dar jlkrlickan Eraavaraag 
dar Orasar USna« aaf 350 lUikaa SObara.' 

■) Uaia rarabrtar PrannJ Praf. Dr. k. Lnackln R. t. Ebantrantk, tvm 
Ick mein .Uinfitarialen Gaacbkckt der WOdoBiar* nad Toratakeada Ckroaolotia 
der Erdklnusen dai Herrasd Ten WildoB aar CrauadUchea Befataebtnaf tot- 
Celect, ackrleli mir darBbar Kackatakandaa : ,Dia ckroaologiaekea Anbalta- 
pnnkte der Godicbta lU and IT paaaan atdaea EracklaBa aa ao|»wuiteanM 
■Df die TarkUUlaaa naUr Albreckt L, etwa na 1S91/2. ITor ana daaaaa 
BrgismnstMlt liad Elatan (und awar wiederkolt) Aber UttBzeniinienug rar- 
banden, ftbar Ottokar watdaa ihaUcbe Baa^werdea niebt lant Wu«h aoUte 
nicht Harrand HJ., der ia diaaev Jakr« kbta, dar Diebtar atdn ? In aeUar 
Jagend hat ar den altemdaa Clild t. h^ dar erat IS7S (eatorbea, aeeb 
gekannt. VaaenlUck daa Ll»d ma dar Eataa paaat kiakar am baatoa. Dar 
Xater [die Stelrar) Ut mit der Xalaa (Hl. Albreckt) Terbeiraiet (Band dar 
Unterthancnachaft) , er Ut ■üanTgatgt nnd wUl alcb eine andera Harria 
incbeu (wla ea die Stolrer Im Zviackeuraieh fetkan), aeUleaalich aidt er ala, 
dast er doch am haitan fahre, vena er bd dar Kataa bleibe. — Wia wann 
Herrand durch dieaa ParOmia die anr TaraebvSmnt hindringenda üatafHa- 
deahcit telaer Landalento, nad snTSrdaratHartnida HL, an bakAMpfan verawU 
bitte? daaier, eiuer derEratan deaj.aadea, dchackUeaaUdtnkkt davanloimadaa 
konnte, ala adn Okelm alvb achoa n tief afngelaMaa fcatta, nad dana adbrt 
jenem Bnndeabriefa Tom l./l. 129S beitrat (Tialleiekt nm nldit die extreme 
Bivbtnng gan« antkommen an laMaa), wlra alckt anwakracbalalick. An aU 
iat aogar dlaaer Act anm ScbntM dar Laadeafreikaltea (foimall) correct lA 
wBtda dämm .die Katna- in die Z«it nach dem Bmvke mit Ha. Aibie^ 
Im J. 1291 — 1./1. 129i verlegaa. (AUk aa daa 3. ISSi k&naU gedacht watdaa. 
Dr. Kammer, Fnat. EnAUnagea d. Bwraad v. IHMBle. 
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Fassen wir die obigen Erwlgnngen zosammen, ao dfirfte 
aich die BeiKenfolge der ErzSlilangen alao atellen: 

IL Str terkSrU mrt, jedenfaUi nicht nacli 1275« ITlrichs 

von Liechtenstein Tod.. 
L diu getriu tone, nicht vtir 1257, Ulrichs v. Liecbt 
Franenboeh. 
nL d«r hläxe Ixuer, etwa 1209/60. 
IT. wt) der kotzen, xwischen 1269 und 1271. 

Wlldon* Veriifiltntt zu «eineo Vorganners. 

1. I>az oug» von einem nnbebannten Dichter, 
abgedmckt bei Hagen GA. K. Xu (1, 249—256), liegt in zwei 
Sammelbandscbriften vor, in der Strassbcrger ans dem 1 4. JahrK 
(GA 1, 550 a. 3, 760) and in der Laasberg'achen, dem soge- 
nannten Liedersaal (N. XXTII, LS 1, 161—172). ans dem 
15. Jahrb. (GA 3, 763]., Die erstere Fassnng (St) ist die 
kürzere, sie hat 274 Verse; die letztere (L) stimmt mit St 
bis y. 276, worauf sie einen Anhang bietet, eine Kntzanwen- 
dnng der Geschichte und Belebrnng über Minne nnd Trene, 



Du Gedicht kCastB dun m dia mluTerxnOBten öit«ireiGliIichcB Uiniitariüea 
oder u die cor Tbci]ii4lime ■nfgetordertea Stefrer abmalinend Kerlclilet »in, 
nnd bitte In Breiten Falle nch lelnen Zweck rTrelcht) Ick wBrde somit 
Herrnnd III. nicht II. *la den Stncsr betrachten, wofarn» d«a 
■ loht andere mir nnbekannte Bedenken entgef enateben.' Den 
Gewidita der Argnaent« d«t bev&hrtan Foiachera nnd trlbidlichen Eennert 
der steleiiKken Geschichte wird aich kdn Leser TencUIeraen kSnnen. Die 
■chon crvlhnte Bsde des Aktes Heinrich Ton Admont an Henos ilbreeU 
▼om J. 1£98 (Otackei KChr. c 46i)i anf welche anch schon Berpnasn anf- 
merksam gemacht hat, fordert E'radeza anf; die III, Eraihlnnf mit den Srel|> 
nliaea des J. 1291/2 in Beslehnnf an setaea nnd in dem Gedichte eins 
foeUsche Wannos an den Hersof ta erblicken. Di« IT. EnlhlnnK finde Ihra 
nDgeavongene Deotnuf ala Waranng an die extreme ParteL Auch die beiden 
anderen Erzihlnngen wfirden ihrem Inhalts nach dieser Tertcbfebnnc niebt 
In Wege stehen : die II. EniUnuf kBnnte, da Horranda m. Geburtsjahr um 
ISSO anKeactst werden darf (a. Un. G. 9- ^40), tot 127S (Liechtensteins 
Todesjahr) sana wohl schon Kedichtet aelB; denn dass Llecbtentieln nr Salt 
der Abfaatnnf der IL ERihlong daa Wlldonien no«h. lebte, Ist oben Baehge- 
wiesen worden, Beaiehnngen anf Lleebtentteln w&rden sich bei deasn Eakd 
Berrand IIL, Sohn den Henand IL und der Ferckta von LloehteiiBtein, Tochter 
Clrlcha den Dichters, eben so nngeswnnien ergeben als beim Bchwiezsrsokns. 
Erxikluig I wDrde anch hier klator n rtcken, ohne nihsren Zeitpunkt, nar 
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■0 dus L 446 Vene hat. Mne Vcrgleicliiuig der Abdiflcke 
btt Hagra nnd LassbArg beveiat den Vorzug and di« ünprfin^ 
lichkeit von St gegenüber der Erweiterang in L. Die L Kiv 
z&hlnng von Herrand von 'Wildonie bietet auffallende Ankltng« 
an die den Handschriften St nnd L gemeinsame JSrz&hloiig 
nnd an den Anhang in L bi« v. 818, wie sich ans der fol- 
genden GegenOberst«llang ergabt: 



<JA N. XII = LS N. XXVn 

T. 3 milte «fne« 0Vüte$, 

icerJe mtd kShea «tuol«« 

(vom Bitter) 

25 aller lügest ein tpiegeU 

gla» (von der Frau) 

36 «ttt Ite daz durch dekeine nSt 
tin vJiexe tick mit tük- 
ten f« 



EMTM. K. I 
T. 61 wätie itntt n««!««» 
«Im Hie», «tu«« guot«a 
(Tont Ritter) 



durddiuchtic alt ttn tp t «- 

gtlglaa 
3Ö n toat an zükttn ao voi' 

Jutme» 
da* nie nikt koH von ü* 



daz man 



mS/ae idn. 



sack 1257 (FrancDbndi ita ü. LleelitcBitelB}. OlalchvoU ^nbt lek, K«!a« 
ttftbta« Datiarnni infreckt halteo n toUtm. Tor Mem Terbltttt die tnmtO» 
Beiichair«nhelt der ErxlhlanBen — Lwchbi kanite dleiellkeii , «!■ er afr 
Obifci achrieb, nur dem labRlte, nldit den Wortlante naek — , vi« leb m*A- 
tevieien bd babea claob«, id die Nenndcer-Jalir* bb dmkea. Aber nA 
«iaft« TerM irollen mit den Erelcsinen der HanBili«-Jabn idtftt r«drt 
•timnien, ateben dagrf en mit den tob mir beranseioseoan Enlsniuen In EIb- 
kUat: 3, 99 der ktütr leat leel Uhtn jär ^eioe«eN &» gtrHUe gar brawU 
atlndiap keine tbatticUtcbe BekiebnBf ; abar jedenfall* pa««t «a nicht aaf 
1291/2, dascgen wohl auf 1260. FOr beide Termine paart die Scbildenas 
der ricfaterloaen Zeit Wild. 3, 99-142 (ygL wexen der Zeit AlbrcckU du ■« 
1290 KcdicbUte 13. Helbl. BQdilein, t. 146 Jer herny ioA witt nb, *. 173 
S<^ fn$t vn* rfüen hmojen , 6! dem vir in dm» tsaf iS brogtn}, wean^idk 
da* Inlerrcgniim sanicbat zn aoleber Cbarakterietik beraufordert. Dia ScUn»- 
betrachtnnc ron Era. IT, nameBtlieb t. S68 ffd ei er hatker iit get^m Mtd 
ricftn- dan der Irtt icot, 279 dient er dtm /ritadcN diirck feiaii, 291 AI er 
«in jugent h&t tertriben, wcllea trotB dea tob dar BCbr. e. 496 beaeBfl«« 
Belcbtnma nnd der UUde dea Grafen Ulrich von Hennbars nad dar babanbat^ 
Siicben AbataminnBC aeinea Bohnea Tilhelm aaf den letataren, dan Pritea- 
deaten der anMlndiaeheB Ulnliterialen von 1292, nicht panan. Di« Boraflraf 
>nf (elflitele DlenaU v. 27S du er m iienil t ItH fdd«, paaat aaf da« Ter* 
hUtait der WUdonlar sa den BAbabarftn vi« aa das Arpada. 

!• 
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60 da wat im diu guda 

lieier, dasvSreixe wtpf 
dan guot <£le oder Itju 

130 dirre »dbe knappe guot 
Kot «i» 91 dg und ouck 
«in knekt. 
151 ick Koa t nikt aS tnin- 

nidiei. 
185 tprach tiu: wat i$t im 

getchekenf 
18S er hat leider dd verlorn 
ein ouge an der rit- 

tereeiaft 
dS er mit ritterlicher 

kraft 
learp nach hSltem prtie. 
235 nu icia du hte und beite min 
nu huop tiu eich vü drdte 
in eine kemendte. 
243 mit einre tpitxen tchaere 
ir selben eiu ein ouge 

üeatach 
dat tiu nHit mir dar an 

geaack 
und gie zuo dem knappen 
wider. 



247 aiu sprach: nu aage 
dem hirren dtn. 

LS. N. xxvn. 

293 und ttn leitira herzen 
ptn, 

SIC o& erir at ein AbaolSn. 

S17 und daz ai mUgen An erkant 
ein Itp, KwS aäen genant. 



1 ein riter het ein a^oene 
taip 
diu waa inliep ala ain 
Hp. 
95 Amt ateeater «um der. 
Kart 
rfii gereiae ^f dii-re vart, 
103 ich waa i nikt ein flae- 

tic man. 
160 diu reine »praek: leaz 

tat geachehenf 
162 ein ouge er hdt 

verlorn und do^ eil 
rttterlteh. 



186 nu Kart« min, Uid^nge ich 

bin. 
diu guote giene von im. 

eehant 
in ir kemenüten, du ti 

vant 
ein achaere, und stach 

vil balde dar 
ir aelben üs ein ouge 

dat ezir über irwengel ran. 

tdaS Uvotic gie aie dan 

fdr den boten. 

193 «1 aprach: nu aage 

dem hSrren din. 

93 wanirleitdaxKoadazAn, 
atn leitKoa oueh tV let- ■ 
de$ pin. 
49 er dßht ai achoene ala 

AhaolSn. 
169 u>an et tat ein ttp. 

L.,,-,..IL,V:1V_>0^|C 
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Die ErsShlong in QA. iit besser als die detWildoiiIers; 
sie scheint aadi die ältere zn sein und nscli den xahlreichen 
Parallelen dürfen wir bei Wüdonie wobi Bekanntscbaft mit 
GX SU Toranssetcen. In der Wildon'scben Darstellang ver- 
raten die Hand des Nacbahmers gewisse ansschmfickende 
Znsatze und Steigerungen, welcbe cUe dem Dichter abgebende 
Kraft and Lebendigkeit der Darstellung ersetzen sollen ; mau 
vgl W I, 85—87 mit GA Xn, 106—113 oder W 95—97 
mit GA 125—132; in GA rftt der Knappe, den Eindruck der 
Xachricbi vom Terlomen Ange abzuwarten, bei W. fasst Atr 
Bitter gleich den EntwUaBs, seine Gemahlin nicht mehr en 
sehen; dort (t. 213) spricht der Bote von der Absicht des 
Bitters, ins heilige Land zu fahren, bei W., desaen Zeit und 
dessen Landalente kein Interesse an den Orient&hrten mehr 
beknndeten, will er allgemein alle deutschen Under und wo 
man sonst ihn kenne, räumen (v. 107); W. fasat den Charakter 
des Ritter» fester und anbengsamer (v. 172 — 175), daher 
ergibt sich die Pran scheinbar in seinen Willen und brandit 
die List vom E3etnod (t. 185); aber auch ihr Charakter ist 
gesteigert (t. 162. 201); dieser Steigerung entspricht die Ver- 
zweidnng des Bitter« bei W. t. 226 und das vermittelnde 
Wort eines zweiten Bitters. Während GA XII den Nach- 
dmck auf die Schilderung des herzlichen VerhSltniases der 
anglichen Gatten legt (v. 1 — 99), behandelt Wildonie die 
eigentliche Geschichte vom Auge und die Gespräche mit gtSa- 
aerer Anstübrlicbkeit ; auch fehlt es nicht an einer Nntzanwen- 
dnng (v. 271 ff.). In der Vorlage von LS XXVII ist letztere 
dann zu einer breiten Betrachtung angeschwellt. Hatte Herrand, 
als er Erzählung I ab&aste, GA XII vor Augen, dann ist v. 49 
(Absolon nnd Samson) eine absichtliche Reminiacenz an das 
FrB des ü. Liecfateostein zum Zwecke der AnaschmQckang 
des bekannten Stoffes. Derjenige, welcher die Strassborger 
Erzählung um die 170 Verse, die im LS folgen, vermehrt hat, 
kannte wohl Herranda Bearbeitung nnd nahm in den An&ng 
seines Anhangea .Reminiscenzen aus derselben herBber. 

2. Strickers (Jer künig im bade, HGA T-^TTT, 
Bd. 3, 409—426, und Wildons IQ, der blSze ktUtr. 

Von allen deutschen Bearbeitungen dieser Geschichte 
steht Herrands Erzählung der Kitesten deutschen Darstellung, 



nemlicli der dei Stricken am näcluten, zeitlich sowohl aU 
Srtlich. Kann somit Wildon des Strickers Erzählnng gekanot 
liaben, so mnas eine eingehends Vergleichnng Grewisslieit ver- 
schaffen, oh das wirklich stattgefnnden hat. 

Herrands Bearbeitung ist die omfäDglichere : Stricker 
zählt 362 Verse (in H. 344), Wildon 668. Stricker schickt 
als Einleitong die Warnung vor G-ewaltth&tigkeit voraus 
(1 — 3), Wildon beraft sich aof ^e „tiiOacJie crCnicd, dar an 
ex ungenaa gfArdteti Ktu, zu Ehren einer Dame richte er dtu 
maere in Reime (1 — 18). Diese Bemfang anf die Quelle ver- 
dient wohl nicht mehr BerGcksichtignng als ähnliche, z. B. 
die des Diditera von Mai nnd Beaflor (3, 13), sein Oew&hr»- 
mann habe ihm versichert, dau „diu rede iiocA hesi^nbea tSt 
an der JcrSaeken d& ert loa, dar an es »ngerimet kos". 

A] Str.' KSnig, dem deatsche nnd welsche liande und 
alles rSmische Beich gehorchen, ist namenlos, W.* Kaiser heisst 
Gomens. Die Hoffahrt der Fürsten kommt bü dem gleichen 
Anlasse, dem Verse des £vang. Luc. 14, 11 zam Aasbrnche; 
von hier an (Str. 22-64, W. 49—151) weicht W. von Str. 
bedeutend ab : der üeberaetzong der Textworte folgen bei Str. 
gleich die Maasregeln des Königs, Verbot des Verses nnd 
ZerstSrnng desselben; bei W. folgt der Üeberaetzong und 
Gegenrede des Königs eine breite redselige Polemik des 
Caplans and statt des Verbotes folgt eine mit dem Gange der 
Geschichte wenig znsammenhSngende Schilderung einer zehn- 
jähriges richterloaen Zeit (99 — 142), deren einzelne ZSge — 
man denke besonders an die Frauen, die ihre Not vor den 
Kaiser zwang 142 — nicht nur an die Zeit des Diditers 
gemahnen, sondern auch von ihm geradezu mit derselben in 
Beziehung gesetzt werden: 101 dS huop »ich roup nnde brant, 
ffü tx Hoci gewonheä hat, twä es dn gerOde Mt. Selbst wenn 
W. den 'Str. nicht gekannt hat, so hat ihm seine Quelle die- 
sen Zug nicht gegeben, sondern die £inflechtnng der Gerichts- 
emeoerung sowie die Begründung des Baderittes durch die 
Anwesenheit der Frauen (144) verraten das Bestreben, alte 
Geschichte modern zu machen, die Aufeinanderfolge der Deber- 
lieferung zu motivieren. Aehnliches beobachten wir in W.* 
IV. ErsShlnnf. 
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B) Bei Str. CO— 132, ist olin« BegrGndiuig enSUt, Üäm 
der König itu Bad gebt, und der Engel in dessen Geitslt 
neben ihm Platz lümmt; et kommt cum Streit mit dem Bader- 
geflinde, vor dessen Uishandlung der Engel den KCnig schBizt, 
worauf er aidi in dessen Elüdem entfbmt; der nackte KSnig 
wird hinansgestossen und verspottet. W. (1&2 — 271} Iftsst den 
Kaiser allein im Bade snrflck und das Oefolge entfernt siek . 
mit dem Engel in Kaiurs Gestalt, kieraof folgt eine lange 
Scene swiacken dem Kaiser and den Badeknechten (202 — 265), 
zn Th&tUchkeiten kommt es nickt. 

C) Bei Str. 133— 19G eilt nnn der Kaiser m seinem 
Irenen Schenken, dieser kSrt dessen OesprSck mit dem Thor- 
wart, schickt ihm ans Mitleid Kleider nnd llsst ihn vor. 
Das Geheimnis des KtJnigs; der Schenke speist ibn. Bä V. 
(272— 34ü) bewegt der Kaiser den Thorwar^ den Vertranten 
an das Thor su holen, er findet keinen Glaoben, erhUt jedoek 
einen graaen Rock. 

D) Bei Str., 197 —333, meldet der Schenke dem vermönt* 
liehen KSnige von dem Thoren, der Engel iSsst ihn vorfShren, 
der K3nig mahnt die Königin an ihren vertranlichen Tei^ehr 
in der letzten Nacht, und nur der Engel sckStct ihn vor 
neuer Unbilde des Hofes; der Engel halt ihm in der Kammer 
seinen ünglaaben vor, wird von ihm tSti Gott seihst gehalten, 
bekennt sich als Engel nnd kündet dem KSnige an, nur am 
seines guten Gerichtes willen (292) werde ihm ver- 
ziehen ; W., 347—564, ISsst den Kaiser erst bei den Kfichen- 
knechten sich demütigen (347 — 72) ; auf die Nachricht von des 
Kaisers Gericht eilt er aof den Markt and wohnt zn eigener 
BcBchämuDg einem schonnngslosen , auch gegen Günstlinge 
strengen Gerichte (401 ff.) bei, das in dem ZahÖrer Beae 
über Habsacht (416 ff.) nnd Unterwerfong nnter Oottet 
Gerechtigkeit hervorruft, dem Engel aber die Bewondernng 
der Fürsten eintrlgt^ Der Engel zieht sich zorBck nnd nimmt 
den Kaiser mit, kalt ihm aeine Schuld vor und setzt ihn in 
seine Würde vried« sin. 

E) Der Schlnss weicht am meisten ab; Str. 334-362: 
den znrückkehrenden KSnig empfängt die Frag« sack dem 
Thoren, er gesteht offen und zdgt sein Bettlergewand, die 
Königin findet Gnade, der verpönte Vers des Evangeliums 
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wii^ lieis«stellt Bei W. 565—642 beliSlt der Kaiser die 
Lehre für «cK, setzt zwölf Tage das Qericltt fort and verspricht 
eine Keihe von R^ernngsnaasregeln , die allgemeine Freude 
lienrormfen (Erbe, Maut, MOnze, beeseree Recht ÖS4 — 94); 
mit Hilfe dreier geistlicher Berater theilt er all sein Out, 
macht geistliche Stiftnngen und wird endlich heilig. Die 
Aeassening der FSrsten 596 totV lobe» gat dat mtcer nmot stek 
hSt vereiael nm mit got steht ohne rechte Beziehnng; w5re von 
einer feindseligen Haltung gegen dae Evangeliam oder von 
einer Rücknahme der H»88regeln gegen dasselbe die Rt^e wie 
bei Str. (38—40, 358), - so w&rde sich alles an einander 
Bchliessen; indem aber der nene Dichter die alte Geschichte 
benutzt, vm moderne Motive (das schlechte Gericht, dt» rtchta 
vCt 635} einzQmengen and moderne WSnsche (das Programm 
des bekdirten Kaisers) aaszosprechen, bat er den Zosammen- 
hang der alten Geschichte in nicht glBcklicher Weise gelöchert. 
Xyilhrend er hier in der IV. ErzSÜang dnrch AnflSsung des 
alten narren Berichtes in belebte Gresprache die Darstellung 
m vertiefen gedachte, bat er dnrch Aafnahme solcher finsserer 
Motive stellenweise vielmehr das Gegentbeil erreicht. W. 
schliesst mit einem Gebete nm Gottes Gnade nnd nm die 
ESrbitte der h. Maria, 663—668. 

Anf diese GegeniibersteUnng der beiden Darstellnngen 
mögen einige anffsllende Gemeinsamkeiten folgen ; sie erstrecken 
sich nur auf einzelne "Wendangen nnd kleine Zfige: 



Str. 17 d$ Kart im »dttn, 
das VRnmr ifrre Jtnu Kriat 
et'» Toget ob allen fUrtten ül 



W. 41 nw d6hte nicbt ...der 



dag got vruer hinv KriM 
aller dinge mmWct ül 
und hSrre aller muAe 
vgl. anch Str. 264 gehubattä noch, das gat gewallic üt über alle 
gtMJtafi (M. bei HGA. 3, 424 v. 264 . . . »nmr htrreJimu Kritt 
eim rogef eh allen l-Pnegea ül) U. dazu W. 500 vnltu noch 
g^onben das, das vn»er Mrre JHHaKriiH tdler dinge meiner iatf 
Str. 28 dock /ritgte er ... . W.56 «r winde einem eapdän, 

tnfg^frte Hnte snodemeeHenepraeherdS: 

toax »agt das itoangeliSJ 
und nun folgt beidemale die deatache lieber- 
Setzung. 
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Str. 79 die hank 

83 ii¥>€\shadaer€ 
und nun folgt dftf Seh* 
XlO dem en^ vnA u priae 
de* kPuege» ledf toart an 

geleit, 
ril fchuue er xvo der bSrge 
rtit. 
123 trff «In gennde v>aeret 
die iHKer aoHmaeps 
. . . Mttf ertmal-en in dem 
Bin. 



135 der tea» d& ror ain betttr 

rät 
139 der nchenl-i vaa gcMoen 
ei» wUe nach den exten 

145 toncerfel (neben tortoart«, 
portemaere). 

14C— 1Ö2, besondere: tV« icer- 
det tdlanc ker in getan. 

156 hlrredä ttit einer vor, 
derjihtt dax er ein kUnee tt 
Kud itt doek aller wattefti 
vnd itt gar ein blSzer 



176 tu tpot Kot mir ee iniiofe 
eint [dinget] das «elde idt 

hän ffet^n, 
da apraedte dii, ich aald 
ez ISn, 
282 ich hint ein engel und «tu 

bot. 
293 (MM dtn gnot gerihte. 
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W. 167 der heiter legt ndt «/ 
etn banCf 
alt in diu i^te dS hettrame. 
eiiebad. 
174 do »prunge» hataeraere 

tmd reichten im »tm had»- 
kleit (Beim!) 
181 «r MU ^f und reit mit tW 

gegen der kerierge «Iik 
217 ,. .^ itk nadt in ß-ame- 
raer») 
to fraen ick se lange bin . . . 
ir holet hiure tut ril als rert 
kameraere «nd lieider 

278 . . der wo« gar «In rdL 

318 het ick m., 

iemo oh ttnem tieck 
nickt Mm. 
284 torteartd. 

286—290 bea. 287 lies tck im 

armen Jrikeä her in 

SOO es ist ein man dd ror 

. . . dem bflrgetor, der hat 

»iiA nennen in . ., 

der heiter Gomette, 

er ist ein hl6ser heiter 

gar 
«{tt ttp itt al* min vinger lar. 
S34 nu bist dux ein min nadt- 
tter rät 
ie geweten vnd sdt nodi ün. 



3 gote» hole der hin tdL 
Bei W. geht daa Wander von 
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einer G-ericIltBsitzaDg ans (108), das strenge Gericht des 
Engels (406) wirkt erleuchtend auf den JCaiser; 

Str.' 308 «eer dir «Cn«» hntaher lelagt tfegen den »dU 
du erharmee *!n kSnnten in Beadehnng gesetzt wwden xn W. 
421 $mu mir du armen habeu gekltit da* tcart mä »ilber 
hiagdeä, and &81; 
Str. 296 d6 viel der kBnec üh 

re taL 
3I8 and gap üa alles An ge- 



und ouch itn ktlnecrtcke 
teuer, 
320. S47 dax rökhel. 



W. 5&9 er rid im getn den fiie- 



Ö49 ala int der eagd an gde& 

äiniukeiterliekiukleit 

undim die hrone guldin 

aatte 6f dar houbet «tx. 

341 nemt dea hneckUa roc, 

dertt gr&. 

3. Strickers kater freier Wachem. AUd. Lese- 
hoch^ (1873) 801— 806 n. Wildons lY vonder Icatsen. Die 
Fabel ist die gleiche, aber die DarchfOhrong ist verschieden: 
Str. geht von der Ho&hrt aas, sein Kater ist anverheiratet 
nnd wendet üch an die Fähe nm Bat, ihr gegenüber pTahlt 
er mit seinen Vorzügen, nnd. sie fährt ihm die Wesen an, nm 
deren T5chter er freien könnte: Sonne, Kebel, Wind, Stein- 
haas, Maas, Eatze; an die Nennung des letzten Namens 
knBpft sie eine Stra^redigt über den Hochmut ; dann folgt 
die Natzanwendnng dea Dichters, eine Polemik gegen hSdivart 
mit dem Schlüsse „ein man der toi sin rebt beioam". 

Herrand führt Kater und Katze neben einander ein, von 
Öir, der zn Verlassenden, hebt er an. Dag Gefühl seines Wertes 
spricht der Kater ihr gegenüber ans and verläsat sie mit dem 
Entschiasse „da von kü ich durch minne tarn". Er geht selbst 
za Sonne, Nebel, Wind, Mauer, Maus ; diese, nicht die Töchter, 
will er freien.') Anf die Eröffnung der Maos, die Katze sei 
ihre Meisterin , folgt ein Selbstgespräch des Katers (Selbst- 
erkenntnis, Furcht, Hoffiinng), dann ein Gespräch zwischen 
Kater und Katze; nach einem nnbedingten Bekenntaisse „eut 



■) WkhroBd w Strlckn imnMT dn w«ibUe]iM Wnes sain Tnin t 
niut, gnU WUdm In db mluUctac lat«. ^tlel (57) n. mint (Si) i 
/roaw* undta n ■>»•>; äl«Mr Wechjel Irt birtor, ■!■ wenn Tkonu 
ZlnO. 1380 TCM j,*«(««A' (nuM.) Mgt ,ir «aftocti« «neu', oder 10681 ,n 
im »ifld dtr trumioAtif Tgl. Xflck s. 1380. 
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K^t ick hän gHragm uiai mitten Kngttrifuotn hmgtH' wird der 
Eatcr ra Gnaden aogeBommen. Hieranf folgt des IHchtera 
2Int£tuwendwig anf den HerrenwAchiel. 

Dae Ganu nmfant bei Str. 166 Versa n. zw. : 158 Bü-. 
spiel, 28 Lelire; bei W. 302 Verse: 262 Fabel, 40 Lehre. 
Die Anlage ist sehr ihnlich: 
Str. 7 (+ 6 V.) Einleitung W. & 

19 (+ 1 V.) Eigenlob des Katen 1& 

88 Brantsehan 177 

3S (+ 4 V.) Strafpredigt der Flhe — 

— SelbstgesprSch des Katers 32 

— Stra^redigt der K&tse 34 
28 Natsanwendnng des Dichters 40 

Wildon hat die Werbung besonders aosgefKhrt and in 
WechselgesprSebe anfgelSst. 

Einzelankl&nge. geben Sber allgemeine ÄnsdrScke .nicht 
binana nnd beschrSnken uch aof den gemeinsamen Tbeil, die 
Werbung : 



Str. 802, 15 SKÜ gerne ich nu 
naeme 
ein wip di» mir wel Koeme. 
33 und hat 9$ wUntteclicliea 
aciU. 

803, 30 ich 10m Ite U 

ein grßz aÜ oede Memküe, 
35 »Kte vü er daz geMärmet h&. 
40 der hrefiige mvit 

daz ftärtnet ndld unde tae. 

804, 16 dae n de» nieutes han 

hetoam. 
26 tM lu t%( Meücers gegtbeR? 

33 diu mac tick dir geZiclienwcl. 
42 diu hcdze iat aleS tugttUhaft. 



W. 39 tml tH gtteme» 

n mügt ir koI ein aiidrt 



26 ir eckt» kät al die toerU 

iedakL 
101 k!e nähen hi 

103 ein oede mün U mir ^ 
105 an die kSn tob geslürmel vS. 
122 tV «uZt «ucA beteam. 

vor im ein tumerlange hoUL 
134 dea kan ick nikt erverem 

mteJL 
173 »S ndt ir nemen «U met- 

m»%n. 
] 86 uxi» ir lU ir gar gdtck, 
219 e$ muo» ti rf» gar tugemde 

rot 
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Strickers Einllu» auf Wildoo. 

Es ist Bchon oben erwShnt worden, dasa die Frage, ob 
Herra&d den Stricker in den beiden Erzäblnngen nacbgeabmt 
babe, oder nicbt, ganx nnfmcbtbar ist für die Chronologie 
der Wildon'scben ErzSldnngen. Deshalb ist es ancb nnerheb- 
lieb, ob der .König im Bade" wirklich ein Frodact des Strickers 
ist oder nicht; die Handschriften geben ihn dafür ans; ans 
metrischen Gründen müsste man ihn fOr eine Jngendarbeit 
bähen. Baitsch erklärt ihn in der Einleitung zn Str. Karl LIII, 
LXXXYI S^ XdV mit Eicht unerheblichen Gründen für äne 
Stricken Namen nntergeschobene Fabel. Mag die Fabel von 
Stricker sein oder nicht, «ne Vergleicbnng der metri- 
sehen Weise in der Stricker'schen- nnd in der 
Wildon'schen Dichtung führt nneerer Yermatnng, dass 
Herrand die nnter Str.' Namen gehende Bearbeitnng gekannt 
habe, nene Argnmente zn. 

Bartsch weist dem'KSnige im Bade folgende metrische 
Besonderheiten zn, mit denen er entweder allein steht,' oder 
die er doch nnr mit Daniel theilt: 

Bartsch p. UI: GA TJXI, 53 tcor< ; Keatört, ähnliches 
in Daniel = W. 4, 77 taln : tadln. Ungleiche Quantität des 
Vocals im st. E., die bei Str. so selten ist, hat W. so häufig 
als Liecht (QF 9, 50). 

LIQ: ]96 rtcA : gemdich, während sonst Str. -li<^ korz 
gebraucht, = W.' 7 Heimen rfcA ; -lieh s. Anm. z. 1, 57. 

ebenda, ungenauen Beim von m: n (die von Bartsch aus 
GA LXXI beigebrachten Bei^ele 353 laden. : gadem, 286 
vani : arm sind noch zu vermehren durch 262 schaden : gadem 
nnd M 3l9 : 324 algemei» : heim; anch bei Wackem, LB I* 
799, 26 gadem : schaden), wie ihn auch Dan., Amis, Karl 
aufweisen, hat W. nicht. 

LX: der erweiterte Beim 2bl jungdinge : ungetvige und 
der zusammengesetzte 253 rtter : iSt iV (sonst räter bei Str.) 
haben keine Analoge bei W. — 357 niht (uit) : depoauü (vgL 
60 IH : depoeuA. 269 mit : depotuü. 251 nüit : wüit. 291 nihte : 
gerihte), ein harter Beim, den ich aosaer durch Ecke 117, 
7:9 N^ : ttrit (DHB V, 240) nicht belegen kann; mit W.' 3, 
107 lieht :'tiiht hat er nichts gemein, QF 9, 60. 



LXXXTI: Ui tu (Dat) : Khit (Fraet), 287 Aöckvtrti- 
ItU (Dftt) : »tit (Praet), 198 «wrf .■ gtri tPraet) [da«u in M 
341 Md (Praet) : 844 arbeä (Dat.); Str. apokopiert das 
scilw. Praet in gnt QberlieFertenStelleB soast lucht] =: W. 1, 86 
trari : i^rt (Praet); die in Anm. z. 1, 63 voa mir sasammen- 
gestellten Praet Wüdoni beweiseb, daaa ^eser io der Apok. 
noch viel wüter geht Die Apokope der II* Sing, dea et 
Praet, voq Str. im allgemeinen gemieden (Bartaoh LXXXV^ 
steht G-A LXXI 290 dta widenpnuck du gar u vtZy vgL s. 
Wild 3, Ö1&. 

LXXXVH: 262. i9Xil<< : gut (lonst kQrst Str. den Kom. 
nnr nach Liqa.) = W. 3, &&7 got (Dat): (of*. Aach Slfi gem : 
gcKtru findet sein Analogon bei W. 1, 180. 2, SiO. 3, 29a 
4, 1G9 entwfH : gern; Tgl. Wild.' ongenaae Reime S. 6 n. 
Anm. z. 1, 180; andere nngenane Rume von GA LXXI aind 
in Str' Manier,') 

XCIV: 121 rUJt€H : »poteclichen; sonst verwendet Str. im 
Reim nar -liclie t&i das Adverb; -UtAen kann hSchstens im 
Inneren des Verses vor Vocalen statthaben [doch bei Wackem. 
LB 1*802, l Miidit^icheH. 803, 22 gioaltidicJuM. 811, 15 mUtie- 
livIieH, die ersten zwei Beispiele am Kater Freier, alle drn 
vor ConsonJ, auch "W. gebraucht im Reim -Itcht, im Inneren 
1, 172 -liehen vgl. Anm. z. 1» 57. 

Die üebereinstimmnng Wildons mit einigen EigentSm- 
lichkeiten von Str.' ,KSaig im Bade" nnterst&tzt die o. aoage- 
Eprochene Yerrnntong, er habe Str.' Darstellang dieser Geschichte 
gekannt; vielleicht darf man darans, dass sich diese formale 
Üebereinstimmnng anch anf WUdons L n. IV. En&hlosg 
erstreckt, schliessen, er habe vor Abfasenng von I, IQ n. IV 
Str.' Darstellang kennen gelernt Die o. S. 31 aufgestellte 
Chronologie der Erzählungen wOrde dnrch diese Beobachtong 
verstärkt 

Aber Wildon stimmt nidit blos mit den ITnregelmKsng- 
keiten des Verfassers von GA LXXI Sberein ; mit der ganzen 



■) F<il|«Dda Bd»« in .EBoit !■ BU«« riad in Stritten Sluier (Kad 
XCV): 89 m!u (D«t): «In. 126 Ou: (DU.) JÜ«. 129 I«a .- «rh«k (IM.). 131 ditl 
(Dil): jtrUt. 155 tor (Dtt): cer. 213 fAuU : Um. EIS Ml ■* iMehtidmJmt 
(Dat). 323 ttrtKtht : Mm-, 333 •:« / htr >« (jgl. B. K«ri LH. X tchmI- 
dct den Fehler duA mIm t tU). 



4S 

Teclinik Str/, wie si« BarUch a. a. 0. aoi Karl and den 
anderes zweifellosen Werken des österreicliischen Falirenden 
entwickdt, stimmt "Wildon recht b&ofig, so dass aucli hierans 
im Vereine mit den stoffUdien Anlehnangen auf Bekannt- 
schaft geschlossen werden darf. Ich führe einiges hier an : 

Hahn (XIII) und Bartsch (LSI) machen darauf auf- 
merksam, dass der Str. die weiblichen Reime häofe wie nicht 
leicht ein anderer Dichter [za den von Hahn 101 (Verbeaae- 
mngen) beigebrachten Beispielen ans Hartmann nnti Gkiitfried 
könnt« noch hinzagefBgt' werden Fleck Flore b7l3 — 28, 
8 Paare) ; in den zwei Ei'xShltmgen, die Wildon zum Vorbilde 
dienten, findet sich allerdings keine a&ffalleade ^afung: die 
362 V. des n^önig im Bade" haben nor 7mal 2 Paare and 
.Kater Fr.' (186 V.) einmal 4 Paare (Waok. LB I» Sl'ö, 31 bis 
38); W. hänft den U. R. weder in I, II noch IV, wohl aber 
III bietet ein Beispiel von 6 Paaren 119 — 130 and Uerin 
glanbe ich Einfloai der Hanier Str.' erkennen ra dürfen. — 

Nach Bartschs Darstellong LXIV ff. verleUt Str. das 
Gmndgeseta der mhd. Metrik von der Einsilbigkeit der Sen- 
kang (z. Iw, 6&1. z. £L 27); er verwendet nicht bloss die 
kUgemeine Freiheit: «Cr« genSie Karl 14, mSeae den lip Karl 
2ib, oder die grösseren : t6l%» im viin LB 806, 22, Kurbtn hiB 
vor 808, 26 (vgl. LB 808, 31. 35. 809, 3. 27. 810, 15. 22. 23. 
26. 811, 13. 812, 24), sondern selbst zwei nnverschleifbare 
Silben, von denen die eine klingt, oder solche, die durch zwei 
oder mehrere Conaon. getrennt sind, för die Senknng. W. folgt 
hier der besseren Schale, indem er nnr die ersten zwei Ffille 
sich verstattetf den zweiten nicht vor Stampfern Versschlnss; 
TgL 0. S. 12 a. 18 : 1, e. Ebenso verhalt sich W, in Bezug 
auf die zweisilbige Senknng in demselben Worte: nur der Fall 
heatge Karl 694 (B. LXVIII) kann bei W. belegt werden. — 
In Bezug auf Tonversetzung nnd Aosfüllang der Senkungen 
folgt W. einem viel mechanischeren Master , als Str. ist 
(B. T'^T^T f.). — Daaa bd W. nur in in u. IV schwerere 
zweisilbige Auftacte begegnen, Stricker aber nicht nur diesen, 
sondern selbst den dreisilbigen anwendet (3. LXXI £) ist 
wohl nur ein zufölligea Zusammentreffen, o. S. 19. — I)en 
dreimal gehobenen st. Vers meiden beide Dichter (B LXjlV, 
0. S. 11), den viermal gehobenen U. verwenden sie beide 
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gleicb BpurMtm ß LXXVI, o. a 7); von dar XEobcit, U. 
Vene mit 3 und i Hebnngea auf un&nder zu rdmea, wird 
man Str. kanm freüpiteben kSnnen (B. LXXTI), W. bSb 
ttch davon frei >). — In Bezog anf die letzt« Srakang, Hiat, 
Indination, Synkope nnd Apokope, YerkGmng des Dativs 
(B. LXXVIL LXXXL LXXSlV. %CV) verhalten ndi beide 
Dichter ziemlicli gleich.') - 

Wlldons Verbiltali za Ueehtutteta. 

Die 0. S. 2S f. cnsammengestellten Anklinge nnd Beni- 
fdngen anf Dlrich von Liechtenatein fordern uns auf, des 



tTcItw dia TfitedtwBg diMtr Sahatt (Udw. Tolh XIT) hA« M 
mtf Mg«adM «uam»M|«f(alH: Bartick ia Kaektr. n BW XmI 8. 4tt 
«onta S nile dlaMrArt Im ParsiTal eeDiUtlana, ktt »Ur dmu la Mia«r 
Auf. de* Pan. (Lalpalf 1870) dlaaa AasakMa nradgaaowNa, bdtH ar 
bai 630. 10 «. 7ft9, 16 Srilb. AaL biM P^nk. dea ft (= 380. U) aaiburt. 
bd 651, 5 «nd 762, 29 (ni) ▼!« BaboticaB UmL — Bftekart will «ia dM 
wßait s. 1249 alwpTaekaa «ad dnrdwag 4 Habsnsaa laan, allaU Taraa 
«ie ti7G5;6, 6809/10, 7115/6, 7489/90, »437/8. 9657/8, 10789/90, 12279/80^ 
13611/2, 13867/8, 11619/20 (4 : 3) wird ■■■ dock aekwarlld udm ak 
BD|J«ick leaea kOsMa and amait ftr Thoaaaln dl«MB Sabraveh aaadMaa 
mflaiea. B TBrlini Kroaa kat ait alckt (Sommna ABnakaa a TIm« 121 
wird von SckaU XIV alt nnkaraektlst abtawiaaaa); Vlaek Fltfa (Baasw 
K. Flor« 121) bietet atwa 60 bawtiHBda Paara daflr; fflr Striekara 
Daalal, Karl, Aala Bod Erakklaasaa nekt BwrtaA (b. Kari LXXTQ 
aic nackuweiMB nnd awar lowakl dia 1. all dl« 2.Z«IIa Tcrliaiot; daf«(M 
aind dia Be(MniDs«B, ivcA vdeba Baapt (2i 1, 393, A 2} la Baaawwtt 
Text Ton 8tr, Fncka vnd Krabi (t. Ahh. Z. S, 59) dieaa Eoheit vafac&aft, 
aoevideat, diunu fQrStii^ar diaFran wohl nock offea laaaea maM. FBr 
Diatrick und Wanaalan pHB V) bat Zapltu (Torr. UQ, ftr Bt 
Pbillpp Bar. Lob. Bflckart n. 327 aia nachfwHaaen. Hlanit kaban wir 
aber beieiU dk HUn« d«a 13. Jakrk. flbcnckrlttan; «k aOaa uA Uer 
wieder, daaa TTUdM dar baMerea Sdak folgt. 

*) Str. Iit streatar In letatar Senkanf «er caaaoa. Anlaat dv Mstai 
■LB. ala W.; letsterer Tcrwendet eina aabUend (reaae ZaU elnillbifw 
eekBntcr Tr&rtar, aowia daa ■ daa Datlra o. 8. 18. — Den drd Bebplden 
dei HlaU nwitchea kuxea e nad aalaatandcM e bd Str. (oIm er JTari S6M, 
3649, 5860 Bartaek Kari LXXXI) ateht alna viel (rBnen ZaU roa FkDan bd 
V. gcKealber, 8. 16. Die Sfakopa T. 3, 6 gtriwU fladat Ikr Aaala|«a In Str. 
Bari gtkraeiit 333t t. a bat darekwai; aber Foraan >iuarr, dim, hm/tUfi, 
tUktiia (Bartw:k, Karl LZXXT) fcaaa Id aai Wild, aidit balefn. la dar 
Apokope der I St. Praoa. «ad daa Praat.. dar Sabit. a. Adverbien faktmtdea 
Weiler ab Str. (Bartack, Kall LXXXTI— IX, a. 8. U). 
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letzteren Technik mit der Herrand« zu vergleichen. Da Kuttrr 
in seiner Schrift (QF 9) auf eine in dag Einselne eingehasde 
metrische UnterBochimg verächtet, bo habe ich FrD 114, 17 
bis 142, 12, sowie dai Fraaenbach einer derartigen Untar- 
saehosg nach den o. fBr Wildon angestellten Gesichtspankten 
unterzogen. Zar Yer^eichnng ziehe bh in der Regel nnr 
das letstere heran, aof dieses allein bezieht sich ja WÜdon 

1, 49. 

Die Analogien zwischen Lischt, n. Wild, betreffen 1. die 
Reime: nicht bloa die üngleichhüt der Quantität, sondern 
anch die Beispiele ungleicher Qualität wie 2, 185 ir : at^ier. 

2, 113 lieht : ge»chSa. 2, 207 IMt : nüit kehren gleichmäseig 
bei beiden wieder, vgl. S. 6. — 2. Die Anaffillnng der 
Senkungen. Beide Dichter wenden die gleichen, o. S. 7 
zasammengeatellten nnd S. 8—10 dorchgeföhrten Mittel an; 
und wo sich Herrand den Znaammenstoss zweier Hebungen 
gestattet, da findet einer- der von Enorr (QF 0, 60— 6Ö) bei 
lieclii. coDstatierten Fälle statt: entweder ist bei ans. ges. 
Anslaat-Consonanz ein tonloses e noch fSblbar (conson. Senkg.) 
oder eine Antithese erfordert eine Pause, oder wir haben ein 
zasammengesetzttts Wort vor uns, ein Fremdwort, einen Eigen- 
namen. In der Aoestattnng eines einfachen Wortes mit zwei 
folgenden Hebungen, welche LiechL im FrD mehr als im 
FrB. meidet (QF" 9, 65)»), folgt Wildon eher dem letzteren; 
o. S. 8. — Der Grebranch der zweisilbigen Senkung 
entscheidet nicht: Liecht. verwendet an beiden von mir unter- 
sn<^ten Stellen 1] meistens ein tonL e mit folgend, be- ye- 
ver (20mal}, 2) tonl. « vor dem Artikel 3mal (139, 8. G07, 28. 
C54, 19), 3) tonl. Endg. -«» vor « (worten enphieiie 651, 11); 
das gleiche Verhältnis zwischen dem 1. und 2. Falle findet 



') Q ' 9. 60—66 (AnlUUo^ dar FUla gthlnftei Eebans) kaM ui 
4en FrB dnrck folgende Stellen vemekrt werden: Couon. Scnks- ^^'- <'>eM< 
595, 14 (*tl. 6U, U). 609, 15. 611, IS. 633, 15. tam tat 626, 14. 689, 4. 
triam jNufan 635, 7; EU. tu. Tort«: Umphnt 60A SH. rMmeowU 603, 12, 
ImkAm S30, a. jmAuAm 631, 4- 636, 14. 645, la 665, 23. pitAtU 631,. 13. 
viütUli»e» 631, 22. 642, 2U. tfRehci ffiS, 4; K«nen: Som^wm 610, 10; U 
de«*. «Inf. Torte (Kn. 65): /rlundim 620, 13. 688, 3L 63ü, 2L ' 
620, 15. 644, 19; nviadn svd Bebt eindllilten Worten (Ka. 66 f): 
•Ui 647, 24. n'Jd d*ä9iß, 11. 
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auch bei Wildon itatt (S. 12 iL 18X äen S. h&t er überhaopt 
nicht Der Apokop« bedient sicli läecht., der stSrbit« 
Künangen nicht meidet (Knorr 68), auf der Hebung wie txd 
der Senkosg, vor Consonanten und Vocalen ; die glücben Fälle 
hat aaeb Wildon ; aneb Liecbt. bat kein Beispiel der Apokope 
sw. Verba auf -rf, und so bekommt die in Anm. x. 1, &S aiu- 
gesprocbene Ansiebt von der Textgestaltnng bü Wildon nene 
StStze. Im Gebraaoh der Synkope bencbt eine geradezu 
anffallende (Jebeieinstinunang ; ich erinnere nnr an: adUattt 
143, 4d; roaU 150, 16; dankt 624, 27; t> Ra«mf &3, 18; mSett 
539, 18; i> gthiet 47, 18; eoUatt (Fraet) 660, 2h; mßttM 530, 
•21; teerdnt 652, S; l&iti 636, 28; tentoekn 463, 24; gedient h% 
2b; dieadt 641, 22; Inf. wßppen 46Ö, 27; « dtenH 635, 16; 
•KhotnM 635, 20; ditu 44, 17; 16m 148. 7; natat» 147, 29; im 
60S, 30; KÜU G04, 19; dingn 650, 12; dnnr 143, 14; AAbt 
3S7, 25; JcUua 393, 23; ein (acc. mase.) 454, 20; watgtt 588, 
26; tKÜdm 111 52, 19; mtiaclidta b2, 30; v>tac 540, 17. Diese 
anfa Geratewohl ans verschiedenen Partien Liecbt.* anageho- 
benen Verbal-, Kominal- nnd Adverbialformen finden in den 
bei Wild. S. 14 festgestellten Synkopen ihre Analoga. In der 
Synkope von gt- geht Liecbt. weiter als Wildon: nicht Mos 
gtt&den gtcin 46, 19. gtcinnen 629, 1 n. S., anch gvodU 48, 11. 
(fKant 605, 31. gwirit 597, 3. gmüeU 598, 30 findet sich (letztere 
zwei Synkopen allerdings ans Lachmanns Conj , vgL den 
Abdmck des FrB von Bergmann in W. Jahrb. 92, V. 89 n. 
15U); aber nicht gdankt, daher Lacbm. mit Becht 51, 13 d«r 
gedanken ändert in der daiüie; vgl. 383, 25 dtm datJee», 
wodurch diese Correctnr bestätigt wird; weitere Synkopen 
(gadlit, gaind gcerfe) tränt Knorr QF 9, 54, Anm. dem Liecbt. so. 
Den Hiat zwischen tonendem Vocal nnd anlantendem e ver- 
meidet Liecbt. meist dnreh Synaeresa (QF 9, OtJ), Wildon - 
enthält sich derselben (S. 15); den Hiat von auslautendem« 
zn tönendem Anlantsvocale wenden beide Dichter gleichmSssig 
nur nach langer Stammsilbe nnd mdst vor a oder u an, auch 
vor letzter stnmpfer Hebnng (QF 9, 68 ; o. S. 16 n. 19). — 



■j Q F 9, 70 (lad KU diH FrB nur 3 B«Upia]a da Hiat uitAhit. 

■i« latMn lieh vemchrcB: SyiiMraw naturblalbt: darama trtetU 597, IS. ■•• 

triam 597, 15. (U tincidtr^ril 611, 5. «• ovttl 617, 80. *•' MKJ4/cb 6«, S; 

SynUoaplM tini«ri>)ribt : aMiita« Af 612, 14. küb «i« S19, 18. mmm d«M 

Dr. KnmaiM, Pon. BnlUaDcca d. Urnud t. WUImü«. 
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3. Den gratiimatiscli«n oder logischen Ton nm dei 
Yersaecentes willen zd verBchieben, hat Wiläon 
wohl von Liecht. gelernt. Da oben S. 7 — 11 bei jeder 
einzelnen Freiheit "V^dons ein Beispiel ans Liecht. angeführt 
wnrde, oder doch auf die Zasammoistellang bä Enorr QF 9, 
55 f. verwiesen wnrde, so genfigt hier knrz zn erinnern, dsea 
Liecht. den Artikel vor dem Sobstantiv (595, 20), das Pro- 
nomen poss. vor dem Sahst (605, 23), das Pronomen vor dem 
Verbnm (611, 13), den zweiten Tfaul des Compositoms (geütRch 
C02, 4. nitmhn 602, 10. unrnw^ 606, SO. üf^dter 611, 2. I6a- 
htit 630, 27. vxHmbmiM 649, 16. üolT^t^ 6&1, 14) betont; 
Flexionen hebt er nor bei schwebender Betonung am Anfang 
des Verses (Lachm. Abriss 11, 2, 1); Beispiele des Cret. für 
Amphibr. (Abriss II, 2, 2) in QF 9, 67 f. j fOr betonte flexion 
ebenda 56.') — Die letzte Senkung wird gleich behan- 
delt: am häafigeten ist bei Liecht. Ausfall eines e nach 
Liqnida (599, 31 tiufteiu.phl^en)\ er geht in Eürznngen vor 
consonant letzter Hebnng ebenso weit als Wilden, nicht blos 
einsilbige knrze nnd lange WSrter werden so verwendet, 
ancb: mU 620, 32; manc 649, 29; et'a (acc. masc.) 611, 26; 
äer K&rhtit Jehen 595, 31 (wörtl. gleich Wild. 1, 44, 205); gol 
[Dat.) 602, 31; mSr 652, 17 iL a.; Dat. m vor ntan öfter 
{botsem vian 615, 17); vor vocaL Hehnng kommen nicht blos 
Liquiden, sondern anch d, s, h, g, t, c vor ; zweisilbige letzte 
Senkung nnd fiiat an dieser Stelle warde schon o. constatiert. 
Der zweisilbige Anftact ist Liecht. eigen; ich habe im 
FrB schwere {dan wrhÖlniu 600, 18) nnd leichte {er enphülh« 
607, 28) zusammen S7 Falle ge^hlt 



623, 5. irt md 624, 21. dr-dt aiU 695, 31. vitmt und 626, 27. *l««f« am 
629, 3. tciiim» unil 6J3, 23. Atm iM M7, 1. tvtrU und 648, 17. btrihle er 
645, 14. /rtttde an 655, 2. dient ait 659, 20. An nucben Stollen ktnii nu 
sveifeln, ob EUalon von SenksoK Knf HebsDi oder Blat uituielimw; wvr^ 
A> 62fi, 29. «nrfaefc an 649, S4. *elbe wgemuoU 650, 3. BIftt nnd 4 HebgD 
klioFiBd wird naa nch 659, 25 nad 26 (tnpkiat tA . . . laädt ir) uzn- 
Behmen haibn. 

*) Im FrB Khvebt der Tob •■ cntar Stelle In folgenden Tann: 
leüfik die ndU 602, 9. 609, 27. 619, 6. t|L tmOhik 634, 3. 660, 31 MflM 
UM dH 606, 14. iprtehH <A Au 614, 29. «m«ä aU tr 623, 17. «ttMii daM 
Um 651, 3a «Ui* du Ul, 9; !h Tenlnnan: ikMA 6111, 31. 



Wartuhati. 

Die VergleichuDg mit Stricker'« and mit Id«cliteniteia*i 
Kiiiutfibnng var wohl aicbt reich ui ErgehnisMo, doch hit 
aie die Tbatsaehe ergeben, d&u Wildon »ch nach formall 
von diesen Dichtem beeinflosMn lien. Wenn er in manchen 
Beuehongen Btrengeren Gesetzen als dieae folgt, trotsdem er 
der jüngere ist, oder doch nirgenda fiber lia hinanageht, eo 
dürfen wir dies auf andere , reinere Uiuter sohieben. Und 
Bekanntschaft mit solchen ist in der ^at nachcnwusen. Die 
folgenden Bemerknsgen fiber den Wortschats werden die 
BehanptoDg, dass .Herrand Ulrichs FrD und FrB gekannt 
bat, weiter bestStigen, aber aneh Bekanntschaft mit Jwein 
und Farrival nachweisen. Kicht anerheblich ist die Zahl 
nnböfischer, dem hnmatlichen Dialekte des Dichters angehS- 
riger AosdrScke. Nicht immer wird man bei Ankl&ngflo an 
directe Kacbahmnng denken dürfen, aber die Summe da 
GleicIiklSuge verstärkt den Eindruck des Einxelnen. 

Folgende Stellen erinnern an Liechtenstein: 

1, 44 ton im wi7 ich der tc&rheü Jeftem, 206 bo mOff« er leol 
dtr Kdrheäjdten vgl FrD 2i9, 19. 249, 6. FrB 695, Sl dat 
muos ich von der wärheä jehat; verwandte Wendoogen mit 
Kfifiek und Jehen belegt das Wb. auch ans Iw. ond Pars. 

1, 141 daz hättu icol 0Sn «» ttrmJt vgL FrD 362, 31 
KK hiim ich daz gein iw veraottt Lex. belegt die Phrase mit 
fffi;en nnr mit diesen beiden Stellen, das mhd. Wh. liat de 
gar nicht. — 

1, 254 n7 KtjitU^ trf>, bei Liecht. bSofig, c. B. FrB 607, 25. 
643, 19. Im Pars, erscheint die Verbindong wiederholt, die 
eigentliche. Domine des Aosdmckes ist der Minnegesang. 

1, 278 l-one ond 4, S9 konemanj vgl ^B 625, 25. 629, 
12 n. 13; ersteres aneh bei Farz. nnd allgemein in Saterr. 
nnd büer. Denfcm. 

2, 98 nihl blidt »i dar gie 4, 16U <2er kaUr MSdedick dar 
$ie vgl Liecht. 194, 28. 279, 27. 282, 27 aUemal von dem 
beschädenen Gange der Frau Venus, 41(^ 28. 457, 4. 536, 
14. 546, 8 n. 6., ein Lieblingsanedmck Lieeht'. 

2, 216 df guotM ab« getO» vgl FrD 52, 17 («f» herze) 
*n7 de» niemer abe geatßM, aber ancb sonst Bftcr. 

2, 254 nctr nikt lidet ungematih, dem wart nie mit gemadte 
«Ol vgL FrD 233, 18 (die Gegenaberstellnng in anderem 



Sinne) die no/rf gemach min teoM ndf gtoi, vom awgtn Utd ick 
»ngemach. Vgt Zingerle Spr'W 49 (remaclL . 

2, 26t dax vü karg« tHp, 4,10 t» bim .. . karc vgl. FrB 
609, 31 da BÖU n kare. Der Aoadmck ist namentlieb bei 
hSfischen nnd österr. Dichtem häufig. 

2, 345 tV . . . kem : die . . . gänt vgl. FrB 612, 1 ir . . . 
begdMt : tr ... läitt, ö97, b ir kärU : . . ir Idut. Diese ,tief- 
schwäbisclie oder schweizerisclie' (Gr. I* 932) Flexion der 
II* Plnr., die im Iw. durch den Beim gesichert ist (z. Iw. 
836) and wohl aach Beweis für schwäbische Heimat geben 
moss (Sommer z. Flore 68, Ein!. YXTTT), erscheint anch in 
einigen Österr. Bichtnngen, so in Nib. 497, 1 J (bei Bartsch 
LA Str. 530 nicht angeTiihrt), also in Urolischen Quellen 
(Bartsch Nib. I p. YIU), 2249. An obiger Stelle hat beson- 
ders der gleiche Rom bestimmt, LiechL heranzuziehen. 

Noch manchen anderen Ansdrack hat Herrand mit Liecht. 
gemeinsam, aber nicht ausschliesslich. Die auffallendsten Aehn- 
lichkeiten haben sich in demjenigen zwei ErzSblangen gefunden, 
deren eine ein Citat ans dem Franenbacbe enthält (^, wäh- 
rend die zweit« (II) sich anf Ulrich v. Ltecht. bemfL 

£rinnem wir uns noch, dass anch die liechtenstein'schen 
B«ime tr : «cAür, U^ : gttekHa : nüit nur in diesen beiden 
1 Erzihlungen vorkommen, so d&rfte der Beweis erbracht sein, 
dass sich Herrand in I nnd 11 von Liecht. formell hat beein- 
fioseen lassen. Die obige Datimng von I erhält hiednrch 
eine neue StStze. Vielleicht können anch folgende zwei 
stilistische EigentSmlicbkeiten auf Liecht zorückgeführt 
werden: 1, 70 dar fuar viX manic Hn gm6z, dar fuor oucA tr, 
Anaphora, wie sie Liecht. so sehr liebt, a. B. FrD 129, b. 
406, 7. FrB 6U9, 30—610, 10 (Sfadie Form). 630, 28—31. 
6&6, 13~15. Das viermalige ^eä bei Wild. 1, 92—94 erinnert 
an ähnliches Spiel bei läecht. mit gnädt 61, 30 — 62, 8. aorge 
b9, ö. dienat 128, 4. iounad^ 385, 17. guot aenen wWnachen 390, 
9-~10l, 12. eSexe 508, 8. r6t 508, 30. gaoA 552, 2. stael 562, 
21. atatte (9mal) 650, 29—651, 6 n. S. 

Folgeode Stellen erinnern an Iwein: 

2, 17 ber üolrieh vom LttJaenatem, der te im rittera «re» 
»cJteim Tgl. Iw. 4716 mtn her GAwei», der ie im ritera Srem adei» 
s. Amn. B. 2, 18. . ' 



2, fi2 dd Ktmdet ir em ungerU» iangent, und 60 er ramt 
tHHor und daz titigtrlia &m^M. Bergm. K. S, 52 erinnert .mit 
R«cht an die gleiche Doppelconitr. in Iw. 629 dd ick daz 
Ucke liangea vaat, 2630 dat back« der dA AanyM rauf and 4684 
iltr in dd hangende vant, 

i, 134 i dan ich dtn (aciL den tiji) verlSr^ den tSt idt 
S Mit trilUn kür vgL Iw. 7305 S ein tue girtt man den tCt üt 
mlitexe namen kHr, ode ein Sre verlRr (Bergm. c. SL), 

3, 76 tci gdonh etn niht K nainen Tgl. Ben t, Iw. 154, 
Wb. z. Iw. (hgg. von Wilken) 21 i«nam«n, also ein Liebling»- 
-wort Hartmanni, freilich auch wHut hiofig. 

3, 345 mtn ieeUr trStt, dta i«i hin leider »k hdSH vgl 
Iw. 4519 bel&tte : t» tröete und Klage C 515 (1017 Holtun.) 
H-M lold ich gebtn tritt, jd &in icA aüee de» ielSet. 

■4, 256 geititde üf ieaer deine reltt vgl. Iw. 172 gnddeüt 
haztr danne rekt = Kolooz. Codex 215, 925 (die Heidin) 
genüde ist hetzer denne rekt; ähnl. Greg. 8650 ddoon g& gjt&de 
vSr daz reht; Mariengr. 51 gentlde eol vor dem rehte gdn; wei- 
tere Belege bei Lexer 1, 850 geniide. Zingerle Spr. W. 57 
Gnade. 

Um Bekanntechaft mit Iwein und den Werken Liecht.^ 
nachzuweisen, konnten ganze Yerie angefahrt werden. Anden 
verhält eich Herranda Bekanntschaft mit Farzival; eine 
Anzahl Ausdrücke erinnern an denselben, aber alle dieae hat 
Herrand aach mit anderen, meist nnhSfischen, Ssterr. oder 
haier. Dichtem gemein, doch nicht alle zugleich, immer nnr 
einzelne mit einzelnen: 

], 46 tr Kot gerutnjphen voide Idein TgL Pars, 184, 14 
geiumjJitn tea§ in diu kOt cito den riben; KOeh aonat. 

1, 103 ein fituiic man Tgl. Farz. 141, 5 junc vla^tie sBeter 
iRA» n. 6. 

2, 330 üf diu knffd »praw Tgl. 'VTilh. 249, 11 der gBrid 
zi'rel ir hiißel. Diese Form haben nur noch gleichzeitige oder 
spätere Ssterr. o. kamtn. Dichter (Tanhüser, ein Nachahmcar 
Neidharts, Ulrich von Tfirltn, d. s. g. Helbling). 

3, 168 kleiner Junkerline dri TL 194 diu JunxMrr^in Tgl. 
Farz. 34, 4 dteiu junchirrdin. 76, 3 kleiner Junckfrrt» dri. 97, 
13 diem driu Junchfrrtlin. Die DrMzahl, der gleiche Vepi 
(Will 3, 158 = Pars. 76, 6), daa DemiantiT, welches nor 
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»dir bn dem Ssterr, Fleier Torkommt, maoben die Anlelinnng 
sehr wahTscbeinlicli. Hit R^chsiclit auf Parc. 76, 3 wollte 
Bergmann S, 1Ö8 die lie LA Sndem in Jdeiiter JuiuA3ma dri. 

3, 637 to ttant ä/ (Imp. 11 Sing.) vgL Pan. 745, 2 n. 
eine Sobe baier.-fisterr. Quellen bei Weinh. hGr 271V 

4, 26 »■ «cAin hA o/ die wertt htdaJa vgl. Pars. 782, 18 
ttcaz der jitat^U» u- scAtn htdtcJut. 

Nicht nnbedentend ist die Zahl der Formen und dia- 
lektischen AusdrGcke, die wir entweder oor bei engeren 
VaterlandflgenoMen Herrande belegen können, oder die ganz 
vereinzelt stehen; aber das bair. Wb von Schmeller nnd das 
kämt, von I^exer bezengen, daas die meisten dieser AnsärKcke 
heute noch im Dialekt leben: 

2, 67 benffan, e. Ndh. 68, 37 ; Hanpt verweist auf Schmeller 
3, 20&. 
159 j>RJUI s. Anm. z. St 

209 jH^ncAen, nnr noch im Servatins, Qber dessen baierische 
Heimat za vgl. QF 12, 100, and im NdK c lOO, 34; 
Lexer, Umt Wb. 25 ppck'n. 
3, 157 dinntn nnr hier; dtnn« anch sonst Sfter, besonders im 
Pars, bei Otacker c. 327 ; s. bair. Gr. 252 nnd mbd. 
Wb. 1, 306, b, 43; Lezer E. W. 1Ö9 inna», d^thnw 
oder dtKH». 
' 3, 204 achandeKßee s. AnnL z. 3, 199. 
207 OlerfHertn s. Anm. z. 3, 199. 
287 iJiheit B. Anm. z. 8t 

468 indert, anch 4, 7 ; nnr noch in dem bairiech»! Mü und 
Beaflor 211, 14; nindert 4, 17 nnr noch Xib. Ax. 1484. 
3 (Bartsch LA 1544). niendtH Sfter. 
659 xuo vordrül; wegen dieses Superlativs vgl. bair. Gr. 246. 
4, 5 ranxen, Anmu z. Si. 
96 diu lütt, Anm. z. St 
111 Jollen Helbl. 15, 756, Teichner 209, Lexer EW. 46 

180 erjagen, Anm. z. St 
264 ütaOeier. 

270 eiouker ist nnr ans bair.-Ssterr. Quellen zu belegen; 
c. B. Ndh. CS, 37; t. Lexer 1. 661. 
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Es er&brigt noch, di«ErzSliliitigeniiiiaUg«meinett 
xo oharaktaritieren: Herrand von Wtidon ist «in Soba 
der VerfaUsBeit der xitterliclien Dichtimg. Es feUt ilim an 
origineller Erfindong; er benfitzt daher alte, bekannte Stoffe 
so bestimmteii Zwecken und Bacbt dieselben m beleben, aber 
nicht immer glQcklich ; indem er die Anordnung verändert, 
verffillt er oft in listige Wiederholnngen (vgl. Wild. I nnd 
GA Xn). Die f^nleitnngtverse sind recht nngeschiekt; 
die Nntzanwendnog wird mitunter bei den Haaren herbei- 
gezogen. Benünisoenzen wendet er an, nm seine eigene 
Dfirftigkeit m verhQllen, wo sie sieb ihm bieten. Seine B^me 
bewegen sich in ansgetretenen Geleisen. Einzelne Ansdrfioke 
wiederholt er gerne, s. B. 1, 48 =s 2, 88 (2« er »tcb gegt» 
ir aUgaU; framtheä 1, 6S. 78. 88; der reinen «ffacn eUr 1, 100 
vgl. mit 1, 248 diu reüu mioMcUeie ddr; kdm verguot 2, 347. 
3, 1& n. S.; M ^en Kunden: und aVe die matt fttadetn 8, 8S 
TgL mit imd die man het fimden m denadhen ttunde» S, 125; 
leU gät 3, 241. 368. 877; ha gtmadt 4, 1. 230. 237; hk tat 
nir mit gedSit 4, 135. 146; U» fRr vol 4, 200. 265. 297. 
Manches hieher gebSrige ist schon o. angeföhrt worden. 



n. Die Tier kleinen innerSsterreiehiscIien lUnnesinger 
Wildonie, Sonnecke, Schaiphenbore nnd Stadecke. 

Der Minnegesang geh5rt dem Sfiden DeatacUands ; 
siehst Schwaben und der Schweiz >) sind es die österreiohi- 
Bchen G^egenden, in denen er sich hoher Bifite erfrente. 

Mag aber Schwaben die Sstlichen Lande, die im heutigen 
Oesterreich vereinigt sind, auch in der Zahl der SKnger fiber- 
treffen, so darf Oesterreich fSr sich den Rnhm beanspraoheu, 
den Minnegesang geboren nnd an seinem Ffirstenhofe die 
grössten nml originellsten Vertreter desselben beherbergt sn 
haben. 

Zwar b^egnen die ersten lyrischen Strophen in Baiem : 
dort ist vor 1(^ der Bnodlieb gedichtet, in den der entt 

■) Dt* ■AwaixniMihn Stater liad xinBMBMilallt bd 0«t. I. 5U, 
A.4aL 



halb lateinische, halb deutsche Ltebesgrasa eingele^ üt*); 
aas einem Tegernseer Briefbache Btammt die U&dcbeastrophe, 
die UF erSffkiet*); in Baiem findet die ältest» selbstSndige 
Spmchpoesie spätestens zwischen 1170 — 80 (Anonymus Sper- 
vogel) an kanstsinnigen Bittem, deren Söhne bald selbst als 
Dichter auftreten, frenndlichen Schatz. ■) 

Aber schon Heinloh von Sevelingen, ein Dienst« 
mann ans der Gegend von Ulm, bewegt sich in der bald fypi- 
flchen Form des „dientUa", des „trSrena' und der ^aenden, 
•tr^ere" *), kurz in jenen Ansohaunngen, die, von der fast 
hundert Jahre frOher ausgebildeten proven^alischen Lyrik ^ 
an die nSrdlichen Franzosen fiberliefert, vom Niederrhein 
aufwärts, dann in Sstlicher Bichtong ihren Weg durch gank 
Deutschland machten; nnd wKhrend der etwas jSngere Burg- 
graf von Begensburg (Friedrich 1176— c. 1181>*\ trotz- 
dem er M^inloh kannte*), anf dem Boden der älteren natOr- 
liehen Anschannng steht — der Mann werbend, erobernd, 
das Weib sehnend, hoffend •) — , schlSgt sein jüngerer Bruder 
Heinrich von Bietenbarg (e. 1181 — 1184) bald den von 
Meinloh begonnenen Ton an, gefüllt sich in der Darstellung 
einer nnglücklichen Liebe, ja ahmt vielleicht ein ganz bestimm- 
tes' proven9ft1ischet Vorbild nach.*) 

Und 80 sehen wir denn in Baiem schon im letct«n' 
Viertel des zwölften Jahrhunderte» die noch etwas dünne 
Saat heimischen Gesanges Gberschattet und erstickt von dem 
allzu üppig grfinenden Gezweige jenes Reises, das Hv. Veldeke 
zaerst in deutscher Zunge impfte. 

Anders steht es in Oesterreich. Schon in Hv. Melk 
Erinn. 612 ") kann der Mann „trSstliet hehageniichea nntfen", nnd 
die an der Leiche des Mannes der Frau vorgeworfene sinn- 
liche Bewunderung"), welche sie ihrem schönen Manne ent- 



>) MI» XXVIII B. 8. 363. — ») MF' 223. DSt 1. 13. 2, 6. — 
*] DSt ], 11 f ; die ElnwendniifeB, walcite Heurld, Z. 6. d. akd. Lyrik S. 12—20 
fct«a dia van Scbersr («gebenen DilienuiKeii («iiucbt btt, konatan mlck niclit 
IbcncBK»- — *) HF' 232; DSt 2, 28. — *) Eud« dM 11. JahrL CU. 8(*r. 
S. 11&. — *) MF* 233; DSt 2, 77. — ') Res«ub. 16, 12 ninoBit u MetnMi' 
13, 2i; DSt 2,31. — *} Bldit.»; 8eliu«i' InZi 17,576. - *) DSt 2, Sft.— 
**) Gcdichtrt ■wiKken 1153—63, HcIbb. HU 42. — *') Er. 697— ÖM; Bdnx. 
SU. 45. 



gegenbringt, mag nch gftu woU in Fraaenstrophen , Klinlieli 
den nni Gberlieffrt«n, gelauert haben; die ilteiten nunen- 
losen Strophen *) und in die Sammlung des Dietmar von Aiat 
geraten nnd bezeagen sowohl dadorch, wie dorch die Kaeh- 
ahmnng von HF 87, 4 bei Beinmar*), dem Teruittler der 
güdfranzösischen Eunst&bong fSr den dentschen Osten, ihre 
österreichische Heimat; eine altertQmliche Franaistrophe, UF 
3, 17*) ist in der Hs. C unter einem Sammelnamen nnter> 
gebracht worden, welehei' aas Oesterreicfa stammt, Waltram 
von Gresten *), nnd inOesterreich tat anch der EOrenberger 
zQ Hanse, in dessen Tone noch vor der Entatehnng der 
Kibelnngen- Lieder, der Grundlagen der ans erhaltenoi Nibe- , 
lange Not, Franen and UiLnner, doch wohl xanSchst dessen 
Landsleate, gelangen haben. *) 

In allen diesen vereinzelten Trflmmem üner rüehen 
episch-lyrischen, einerseits tief empfundenen, anderMits unbe- 
holfenen Poesie h&nnen wir keine Spur der apiteren romani- 
schen Weise, ihres Gehaltes und ihrer Form (Dreiteilnn^, 
Qberschlagende, klingende, reine Reime) nachweisen. Sie sind 
Prodncte von Dichtem, die kein Verlangen f&Uen, als Einsei- 
wesen hervorsntreten and das GedSchtnia ihrea Namena fort- 
zapflanzen, Volkslieder in jenem edleren Sinne , in welchem 
auch die Lieder von den Nibelungen diesen Namen tragen 
dürfen. *) Daaa wir ihnen auf Saterreichischem Boden zuerst 
begegnen, und dass der erste bestimmt zu bezeugende 5ster> 
reichische Dichter, Dietmar von Aist, in seinem ersten 
Liederbnche diese Weise grossentheils noch festhiilt ^, beweist 
nicht sowohl, dass auf österreichischem Boden diese ältere 
volksmSssige Weise allein oder znerst entstanden sei, sondern 
nur, daaa sie hier klüftiger als irgendwo andere blQhte, daher 
anch hier mehr Sparen als -anderswo hinterlassen hat, femer 
dass sie hier wie manche andere Richtung noch zu einer Ztät 
festgehalten wurde, als im übrigen Deutschland die Sitte, die 
Lieder aufzaschreiben , schon allgemein Qblich war; das war 
aber dieselbe Zeit, als man dort, nnd nm so mehr, je water 



>) UF 37, 4 «. 37, 18; D8t 2 8. — ^ fiSt S, 4. - *) DSt S, B. - 
«) HF* 2S5 A. — >) DH* 363 ait; Z> 17, &77; DSt S, 16. 78. • 
*i 6NH 17; Z« 17. fi7& — ') HF 32, 1-3S, Sl; D» S, «L 61 
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man nacb Westen g^eng, schon andere Unater nacbalunte nnd 
schätzte nnd Jene ältere Weise fast T5Uig vergessen hatte. 
In diesem Sinne aber darf Oesterreich, vielleicht nicht fOr 
jene Zeit, aber fSr uns entlegene Beobachter und Grenieasende 
die Gebortsstätte des Ujnnesanges heissen. 

Die Zeit des von Äiet hat Scherer im Anschlösse an 
Lachmann nnd Hanpt^) zwischen 1 1 80 — 90 bestimmt In diese 
Zeit iäUt die Terbreitong des Pranendienstes nach Oester- 
reich : zwischen den ersten läedem des ersten nnd den letzten . 
des zweiten LB des Aisters vollzieht sich die Wandlnng ; aber 
noch behält Dietmar die einstrophige Porm bei*) and dichtet 
Fraaenstrophen ; dafür wendet er überschlagende Reime an 
nnd strebt nach Reinheit, indem er hierin den westdentscheu 
Mustern folgt 

In den letzten Jahren Dietmars ist die neae Eonet schon 
eine echt höfische geworden ; was Hansen und Veldeke im 
Westen Deutschlands für die Einbürgerung des edelsten Ver* 
gnügens des bevorzugten Standes der sfid- nnd noidfranz6si- 
schen Ritter gethan, hatte seine Früchte getragen: der ent- 
schiedene Nachahmer Hansens, Reinmar der Alte, der 
seit den letzten Achtzigeijahren dichtete'), kam an den Ssterr. 
Hof, besang H. Leopolds V. Tod 1194«) und starb vor 
1216, wie Lachmann ans der £Wälmnng im Tristan (vollendet 
vor 1216) schliesstO Am Pürstenhof in Oesterreich lernt 
Walther. der c 1187 zu dichten anßngt, „»inge» tmde 
gagen"), Beinmar ist sein anfangs vielfach nadigeahmtes ^ 
dann wiederholt parodiertes Vorbild *), der Rivale , dem er in 
neidloser Bewunderung schSne Worte ins Grab nachruft*) 
„Waltber l^t, wenn auch nicht in der Form, doch in den 
Gattungen und in dem Wesen seiner Dichtung den Zusammen- 
hang mit der alten Poesie fest, indem er wie kein anderer 
altes nnd neues zu TersShoen wusste.* ■*) Indem er mit ange* 
hörnern Talente strenge Enustübung verbindet, indem er den 
natflrlichoi Ausdruck des heimatlichen Liedes — mag seine 

•) LmAh. a. ValtL 83, 24; UF*218; DSt2, 79. - ■) DSt 1, 6S. — 
^ UiBrakoff Za 14, 143; JMk. 6; QF 4, 53. - *) HF 167, 31. — 
*) Z. W«Hh. 82. 24. — ■) Ucbvsnti z.WalA. 82,24; TTlln. 4 rMho^ tm 
1177 »>. — ■) Jank. la 19 ff; LehfaM Beltr. 2, 381, A ; QF 4, 51. 53. 73. — 
•) Waia. 111. 32-112, 2. — Wsltfc. 8S, 24-83, 13. — ") QWJ Itt. 



Wiege in einem abgelegenen Thale Oetterreidu an elnea 
^fitezenden Kaxxer", >) woUn er erst b spiten Jahren, nachdea 
dort mancherlei verftndert worden war, harn, oder in eines 
tirolischen Vogelweidhofe gestanden haben *) — mit der edlea 
Anempfindnng und der gewählten Sprache der romaniacbem 
Lyrik vereinigt and in die volbstümlicbe Q-elegenhätsdieh- 
tnng, den ■. g. Spmcb, anch die Beeprechnng politischer Er- 
eigniBBe einbezieht*}, bezeichnet er den HShepnnct der ritter- 
lichen Lyrik dee 18. Jahrhnndertea. 

Diesen HShepnnkt erreicht die ritterliche Lyrik in Oestar- 
reidi: der Babenbergerhof ist das eine grosse Centmm, um 
welches sich die ritterliche Dichtong gruppiert ; an diesem 
Hofe weilt Weither erwiesenermassen bis zu H. Friedrichs I 
Tod, 16. IV. 1198; dahin strebt er mit seinem Sehnen und 
Trachten immer wieder nud in den Indern, welche sieh n« 
den ehemaligen Markgrafensitz als ein neues Ostreich lagern, 
wirkt der Geist seiner Dichtnng am mächtigsten. Knr knrs 
ist die BlSte des Eisenacher Hofes *), wShrend vier Baben- 
berger, Leopold V, 1177—94, Friedrich 1, 1194—98, Leopold VI, 
]19S-1230, nnd Friedrich n. 1230-1246, der DicUknnst 
Heimst nnd Pflege an ihrem Hofe angedeiben la8#en ; ja selbst 
nach dem ErlSscben dieses Geschlechtes — Friedrich II fällt 
am 1&. VL 1246 an der Leitha — mnss der Nachfolger ihrer 
Macht, Ottokar von Böhmen, üch gefallen lassen, anch als 
Fortsetzer ihrer kanstsinnigen Bestrebungen von dichtenden 
Rittern nnd Fahrenden angesehen za werden.*} 

So wie das Beispiel des Eisenacher Hofes anf die nord- 

') Wdth. 124. il. — •> fl- ». 267 t — ■) DSt 1, 64. 67. — 
*) Bcnnun 1190—1216, Gerr. 1*, 451 1 — •) UwtfB Im Anwir'' 3, 106. 
BBzlehmiteB E. OttoUn IL (I2i3 — 127S) im dta HS: Tu- 
bÜMT lobt lim In dem Dkcb 18G0 se4idit«tu Ltlch TI, S3 f (X, 90>. 4, 
J271>); Br. Wemher cmpflekH Ihm die totnr. Edaln I, 12 (3, Utk. 
4. &21*i K. lieber 100) bald nacb od«r nm 1266; Snnbori H, 4 (2, 355^. 
4. 653>>) lobt die Wide dei BBhmcnkSaisi; III, 3 (2, 356^. 4, 654^; 
Lor. 1, 335 fj ichlldeit. dewea 'VBgulickeB Faldsnf tob 1271; Sifehv U, 
1 (2, 361*. 4, 662l>) bittet um Sles anf du entwi PnqtMnUut U54/6; 
yi, 1 (2, 3621>; 4, 663>) 1272; TU, fi (3, 363l>; i, 663>) 12S7; 
UeUtBcr I, 12 (3, 86«) empIleUt 1273 dem BObmenkaBtc dm dnitM^n 
KQBlte Rvdolf fui wio Waltbw (1), 30) 1212 d«B Ukgr. Dlelili^ t. KalaMB 
dts Kala. Otto IT. upfohleB hatte; Elan tw* Ottokara Tode £■ 4. 573. 
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SstlicfacD, niederdeatschen und balbaUx'iBclien Fürsteohaoser 
anregend wirkte, ja Kach zu persSnIichem Betriebe der Bicht- 
koDst in den FürstenkreiBen begeisterte, so seben wir daa 
Beispiel der babenbergiscfaen Herzoge, von deoen Leopold VI.- 
iL Friedrieb IL *) aelbst Gesang und Tanz pflegten, im Süden 
und Sfidosten von fnrstlicben Nacbbam nacbgeabmt. Folgende 
süddentscbe Fürsten, die als FSrderer der Dicbtkttnst gefeiert 
werden, kSnnen mit dem Wiener Hofe in Beziebnng gesetzt 
werden: Hänricb, Herzog von MSdling, 11&8 — l^:f3*); drei 
Grafen von Andecbs: Bertbold IV, Herzog von Heran, 1180 
bis J204»), Heinrich, Markgraf von latrien, 1188—1228*), 
Bertbold y, des vorigen Bmder, Fatriarcb von Aqoileia 1318, 
27. m— 1231, 23. V*); aacb Bertbolda Vorgänger auf dem 
Patriarcbenstoble, Wolfker von EUenbrechtskircben, 1191, 
11. m — 1204, 27. Vni Bischof vonPassaa, dann Patriarch 
bis 1218, 13. I, ist uns neaestens als Gönner Walthers v. d. 
Vogelweide nrknndlicb nachgewiesen worden*); bieher gebSrt 
aacb Bernhard, Herzog von Kärnten, 1201 — 1256^); endlich 
Wenzel I, K5nig von Böhmen, 1230— 1263. ■) 

.Die nötige Reaction" gegen die Überfeinheit and Über- 
schwänglicbkeit des bSfischen Lebens nnd des Afinnegesanges, 
vie man die höfische Dorfpoesie genannt hat*), nnd die Za- 
fGbnmg nener Elemente dareb dichterische Behandlung des 
Dorf- und Volkslebens entstammt gleichfallB dem Südosten 



■) EncDkcl FB bei Baneh Ser. 3, 310; ITeidh. 85, 34; Tanli. I, 15 
(2, 82*); SdrUcr ]. JB I, 50. — *) Den Hef de* h'<fer«eB ;>afriarj'ca 
ud d«e Teltcn vo& Lsopold VL vcrberlickt Wftlthm I. J. 1219; Watth. 34, 
34. Vlln. S86; flbei H. Bdorich tob UMUnf ygL Scberer Aas. I, 248; 
fllw deeees Tod v. ZeUaberc Ze £ d. S. ß. 26, 10 — ^ \g\. Wlcaloli 
2P6, 38 S. (Pfelffki) nnd EinleftDnt 8. XIL Berthold IT. T. Andscbt 
nrkQDdat iclt Ende 1180 ud lUrb 1204, 12. TIIL Ueber wia Leben 
T^ 0«f. Aad. 28. 94 fll — *) Aa Heinricbi Hofe wird Liecbtentiein böBaeh 
gebildgt, FrD 9, 17; HeiDricb orknadtt Ten 1188 an n]t tdnen Täter 
Bertbold IT.. er folft ihm 1201 In Hanaitna Iitrien, wird 1208 abgeaetst 
nnd ■tirbtl228, 18. Vit vtLOet And. 96ff n. o.Cap.I, S. 25, An». 1 n. 2. — 
*) S. Aon. 2 B. Ott Aad. 3t. — *) Ott And. 34. Wolfker t» Ellenbrechta- 
Urcbea msbenkt a« 18. XI. 1203 deai Chtitor IFoitAertu d4 Tojelrä^* etnen 
Pell In Werte n>a 5 eolldl lonct. Za 19, 497. 21, 193. Zlagorlo Wolter" 
P.X. — ^) Am Elrataerkoh bat Walth. na 1215 plebt; Watth. 3X, 17. 
32, 27; WItH. WaHb. 17. — *} Ab K. Wcdmü« L Hofe lebt Relnmar t. ZwMer 
lS3e-12'10 nad dann &pihn, lUrtla Ana. S. 107. — ■) OotOit Arcb. 1, £15. 
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DeatscUandt: Keidhart von Reneotlial, wohl ant der 
Gegend von Landshnt'), der im "^^lleli. SIS, 11 ff.*) schon 
all Dichter der begebniaae am ^ffeübsM" erwihnt wird^ 
verwertete zaerat Motive der volkstQmlichen Tanzlieder idDer 
baierischen Landslente*) f3r teine Dichtung, nahm anch den 
Natareingang , .den unentbehrlichen Halt, woran lich der 
nachfolgende Hauptgedanke lehnte* ■), wieder auf nad fahrta 
die Form de« Reiena mit seinen aweitheiligen nnd nntheil- 
baren Strophen*) samt dem Aefrain*) ans dem Volksgesange 
in die hSfisefae Poesie ein. 

Auch diesen Dichter zog es, freilich erst nachdem er 
seine Bltite schon hinter sich hatte nnd nicht mehr in gana 
jnngen Jahren war,*) an den Hof der Babenberger. Die erste 
Verbindiing mag aof dem Krenacoge H. Leopolde VL von 1217 
bis 1219, welchen Neidhart mitmachte*), angeknfipft worden 
sein ; anter B. Friedrichs IL Aegiemng, c. 12S0, Qbersiedelte 
er daaemd nach Oesterreich *■) nnd Inldets hier das Centmm 
des Dichterkreises, der sich nm H. Friedrich IL schliesst. Ton 
diesem in Melk angesiedelt "), hat er wahrscheinlich die Trana- 
jahre 1235—37 nicht lange fiberlebt '^ 

Es herecht ein wesentlich anderer Ton am Hofe unter 
Friedrich IL als unter Leopold V. Die nnaafhSrlichen Elmpfe 
und Fehden vergröberten die Gemftter, die rScksichtslose Art 
des Fürsten fibte ihren EinSuss, nnd die Dichter, die dort 
gehegt sein wollten, mnssten im Spitsommer des Minnesänge* 
rauhere derbere ElSnge erschallen lassen, als sie im FrQhling 



>) ScIlBoIke 2. — *) WolboH 417, 22 infelf* Irt dtr Willah. pdi«hM 
nach im Jahn 1216 (Hormuuu t. Tkariacm Tod); uck Wolfima 393, 90 
vor 1220, iCS. XL (FrMricb IL KaiMibtau^ I«ckmua s. W«lth* 139- — 
■) In eiDMB ImIo-. Liode i{7. 7—69, 24 «rUirt Noldhut, draUtlt Jakn 
dnir GeliebtcB gemasoB n Iwbw (67, 14); da d« fka nm DickUa »ngto 
(67, 9 diu m'dk trtU üng«» kta), m mui « C 1200 m dioktn UfohacM 
kabcB; dudt ■UmnoB die gnmta Haon, dl« w lick 1b feaior. Liodan »tbia 
^ttütgt; TcL attck diMoIbo ZelUwitiHBBBs Im ^m IMmt. Ucdo 78, 1 
Kol itUtc jAr. — *) DK* 363. — *) nu. Sckr. 8, 13. 6, 120; rgl. LUlnerM 
U Zt 6, 78. QF 4, 90. — *) WaaaMgd Afr LL 2S1. Scbrtdor JB 1, sa 
- ') 1fr. LL 203. Htnpt a. N«Idk. 3, 7. — ■) H^mpt i. Neldk. 173. — 
*) Wacken. M BUS 4, 437«; SehMika 12. — ■*) Tsi^«». 31S 4, i»; 
ScbrUar Jakrb. 1, 70; ScbHolko 26 C — '■) Haopt s. Kddb. Tl^ t. -•• 
") Hampt n Kddk. 31, 7; Si^Mlko 28 1 — 



und Frübsommer von Reinmir oder Walther waren ange- 
etimmt worden: Waltbers okS kocdiehet ntigen (64, 31) kann 
nicht leicht aaf Neidhart g;emQnzt sein>); aber dass er mit 
ülmlichen Strophen die nnnnehr am Ssterr. Hofe beliebte 
Weise eines Tanhfuer oder TroesteHn begrfisst hStte, ist 
mir nicht zweifelhaft. Die Berechtignng, den letzteren dem 
Kreise der neidhartischen SSnger beizozahlen, dürfte sich au 
KeidKSö, S40 «i'geben; ancb Rapöt von Falkenherg*) 
hat wohl dem Kreise Friedticfas IL angehört und stimmt nach 
der Charakteristik, die Liecht. FrD 474, 25^75, 8 von ihm 
gibt, eher ra dieser Art Ränger, Neben diesen Dichtern hal- 
ten einige wohl auch die Uteren Traditionen fest, so Ffeffel*), 
dessen wenige Strophen Anschlnss an Walther und t3^ischen 
Gesang zeigen.^) Dieser letzteren Gruppe dürfte nach Liech- 
tensteins Lob im FrD '2G&, 1 „er Karp umh fronen \nnhera»c 
vü guoliu liel er von in aanc" aach Gottfried von Totsen- 
hach in N. 0. znzorechnen sein; die wiederholte Erwähnung 
bei Liecht. s. d. J. 1224 n. 1227 weist seine dichterische 
Thitigkeit schon der Zeit vor Friedrichs II. Kegiernngs- 
antritte zd.*) 

In entfernterer Beziehnng zu Friedrichs IL Hofe steht 
fir. Wernher, ein ernster Dichter, dem die Erinnerung an 
"bessere Zeiten, seine Eigenschaft als Wallbmder nnd seine 
dr&ckende Armnt den Ton verbittert hatten. Er hat nnr 
Sprüche gedichtet, in denen er nach Form nnd Haltnng 
Walthers Anschanongen nahe steht. Seine poetische Thfitig- 
keit begann er vor 1220^; mit H. Leopold VL scheint er in 
näherer Berührung gestanden zn haben *), aber an Friedrichs II. 
Hof psssten aeinu Sprüche wenig; diejenigen, in denen er des 
Herzogs erwähnt, I, 7. I, 10. L 13. VI, 2. TI, 5 •), lassen auf 
alles eher denn anfein dienstliches Terbältnis zn ihm schliessen; 
ancfa die c. 1266 um Hz. Friedrich 11. erhobene Klage I, 12 >"), 
kann, da es sich um Empfehlong der österr. Herren bei 

^ Latk«. B. Sldl« ; UU. Sehr, 3. Bd UH aeine frObei ■iiBcciprochcBe 
Aaddrt Mfredt. — •) T^L Bupt *. SteUe. — *) HelUiBK 13, 42. — 

*) MS 2, 145. — ^ B«fc Str. 3. — •> Jö *, 34»b i) Spmc* II. 23 

(3, 16*) wird TOn Ucka. ■. Waltk. 84, 20 m. voa Ueyer 8tf Ar 12S0 uig»- 
MtzL — •) Tbl T, 4 (2, 2331'} vom 12M, Luikm. >. Valtli, 64, 20, Ueyer 
86. — *} US X, 288-234. — '<) MB 3, 12*. 
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E. Ottoku- hudelt, nicht alt Bewus Ar di« Amuhme übm 
solchen VerhSllnisMs Terwendet werden. 

Wemher erirente sich der zeitweiligen Gonst Csterr., 
spec. eteieriecher Herren, so des „grättn WSluivi mm S6»e^ 
burc, ^er geraden ßttertae* ') nnd des von OrL *) Dai Beiipiel 
der H5fe wirkte euch anf die Bitter; auch Sigeher preäst 
die heiden BrGder Wemhart n. Hdnrich Prenuel in einem 
vor 1267 gedichteten Sprache me ESoige: „du iVü»«» teffun 
»über ißoU rot rtcAiv MeU den künde» vnd den gtaten,' *) 

Creietig nahe steht dem Bmder Wernher anch Beinmar 
von Zweter, ein geborener BheinlSnder*}, der in Oester- 
reicb anftmche und zwar nach einer wahrecheialichen Yer- 
mntong in Zwetl am Hofe des mächtigen IGnieterialen- 
gcBchlecfates von Enenring. ^) Er lebte nur bis in den Anfang 
der BegieruDg H. Friedridis IL in ,Oesterreieh, du er Anfangs 
1236 mit Böhmen vertauschte*); dem Herzoge stand er wohl 
nie nahe. An Lauterkeit der Gennnnng und Ernst der poli- 
tischen nnd socialen Grandsätze erinnert B. an Waltiier. 
Indem er in d(>r Gelegenbeitsdicbtung ganz auf die alte Weise 
der Spiellente zorOckgreift^, dorch die Verwendung des nim- 
lichen Tones für Uinnelied und Beflextonspoesie aber, wie sie 
im 1:!. Jahrh. üblich gewesen, die in der zweiten HUfte dea 
13. Jahrb. wieder Sberhandnehmende Mischong der Formen 
einleitet *), zeigt er sich uns als eine echte TTebergangsgestalt, 
dem Gehalte nach (Walther'sche Gedanken, Walthers Fatho» 
im polit. Spmch) nach rückwärts weisend, in der Form dnrch 
alterttimliche Beime^ einerseits, weitgehende Apokopen und 
das abnehmende Formgefithl anderseits die Zeit der Nachblfite 
einleitend. 

Mit dem Aussterben der Babenberger (1246) verliert die 
Dichtung ihr Centmm, aber sie verstummt noch nicht. In den 
einzelnen schon damals oder doch später Ssterr. Ländern 
erscheint noch eine stattliche Zahl ritterlicher und bürger- 
licher Sänger. 



') U, 15 (3, \4>\ — •) V, S A ÄS3*). — •)n5R3«)T^M8 
4. 370, 1 K. 4, 661; FrD 466, 22 ■. S. — <) U, 162 (2, »!>. — *) «n^ 
4L - •) WUauiD« ia b 13. 444 «■ 462. — <) DSt 1, W. — ■) AfrLL212; 
SSt 1, 52-&5. — •)llS4,S0S,3tLS. 
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ünzweifdlisft IHederSrterrelcher lind Geltar'), Diet- 
mar der Setter, von Soou, ehemals Sacse zwischen Baden 
ondVosIan^XKoI vonNeanzen, jetzt Neitzen bei Zwetl ■), 
und der Litacbaoer aas Litschaa a. d. böhmischen Grenze 
inN.Ö.*) 

Von diesen Dichtem gehört Geltar unzweifelhaft in den 
neidhart. Kreis; sein IV. Beie*) erinnert sehr an Scbarfen- 
bergs I *), nor mit anderem Aasgange ; Waleü Str. 9 erinnert 
an Tanhfiser I, 90- Aach Eol von Nennzen liebt das Zwü- 
dentige, worin ja die Nathbildner Neidharto nor zn oft dessen 
"Weise sachten. Einstruphigkeit and VerhSltnis zn Ninne 
zwingen, ihn so früh als möglich anzasetzen. Der Sezzer, der 
io G unmittelbar vor Rt. Zweier steht, echliesst sich in der 
Spmohweise diesem an, der Litschaner gleichfalls; er ist ein 
armer Fahrender "j ; Martin hat wohl recht, die Beziehung von 
J. 6 auf E. Ottokar als grandlos zu bezüchnen. *) 

ludern Bruder Weniher 1, 10 '*) Ton den Oberösterreicfaem 
mit „wir" spricht, fOhrt er ans in des Kürenhergers Heimat.'*) 
Ebendahin gehört auch der von Sachsendorf "): Reime'*), 



I (8, 173») wm JIergartt«r/ die h£rTea, TjL But<ch s. LD 67, S. 347. — 
■)llS>,m: 8uEel216 bd Eoeb. Ano. Udlie 274. — *) US 2, 174. 4. 649, 5 : 
NemitH* 1233. — ') HS 2, 383. 4, 699. Itutin Au. 3, 108. ~ *) US % 
173b. — •) US 1, 349«. — *) US 2, 61>>i Afr LL 195; Schröder Jahrb. 
1. 64. — ■) J 4 (3. 47«). — •) US 3, 47»'; 4, 700» ; UmUh Ad>. 3, 106. — 
■•) I. 10 (3, 12«). — ■■) MS 4. saOfc; Ueyer 93. — ") Ort«, mH Soduen- 
cnMuucnsMetst, kammta in d«B Batarr. Lindem sehr zthlrefdi Ter; du 
BcBi*ter bu Unduv weiit der«n «Ih sanM Beiha tat, uich Stcluendorf in 
einer Drk. «nn 1331, 9. 1 Fricuch (Unch. 6, 256); dort — der Ort liegt bei 
Enittrifeld — beiltit EUubetfa Witve Otacken t. (L Qe«l einen Hof; dock 
Ten einer Bnrg oder einem GeacUechte irt in Steiermark nickt die Rwl«. 
Dkcesen erteheint in ÜB f. OOert. n n. T wlederkolt Stftluaidor/ Im 13. ». 
14. Jakik. in nik. tob Banmfulenbers, in deswn Nike die Orti(emeinde 
Su^eü tieft, und ebenda erKkeiat c. 1196 (ÜB 2, 446, ■■ 301) nnl«' den 
Ulnifterialon ein Alkart vo* Sahttndorf. Dieter wer weU nnf der Bnrf 
an|eiiedelt, die klnter Saxen Aber echwusetB Sadalhol» emporragt nad Jetst 
Klam keiait (BaflUeberter geogr. Lex. 6, 431). Aln Angekllilten dieses O«- 
(cUecktea dtrfen wir wokl den ia H. Friedrick* U. Qefolgo ertckoinenden 
Clridi Tcn S., tewie den dnrck Spncke nnd Sangewt IMUek» HetBSt 
beuknndenden US aniekon. — >«) US 4, 236, 6: Str 4 «««* ; y£efc, 4m- : jSr. 
Stt IX «M .• «U«. 
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die Form ^Ue^d' ■) imd eine siemlieh weitgebeode Verwand 
schtft im Aoadmcke mit Wert., ipee. den cteier. Dichters 
weifen ihn in die Ssterreicliisclien (zegenden; dexa kommt, 
dan Liecht. FrD 472, IT auf seiner Artn«&hrt 1240 in Nen- 
•tedt auch den b86»clien Ulridi von Sadisendorf in Ha. 
Fri«dricha IL Gefolge trifft; Identitit des HS und de« hier 
bald hinter Ttoesteltn genannten Ulricha ancnnebmen, iit weder 
geboten noch versagt, nar dan XTlr. t. Lieeht einer dichte- 
rischen Thitigkeit dee von ihm genanntea Ulrich nicht, wie 
«r doch sonst pflegt, enriÜint. Seine Lieder sind reiner, gebil- 
deter Hinnegeeang, nnr der VL mit Daktylen nntermischte 
Ton*) vereinigt Ansdracke nnd Derbheiten der Reienpoesie 
mit bSiischen Anschaanngea and VerbUtaisaen. 

Sachsendorfs Landsmann ist auch Hartwig von 
Raate ■) aas einem im oberfisterr. ürk. B. von 1126—1306 n 
belegenden Oescblecbte von Stute oder MauU, das in der ersten 
Hälfte des 13. Jabrh. in einem Uinisterialverhältaisse zn den 
Grafen von Wasserburg stand. ^ Der Wohnort Ifast sieh 



Tl. 1 (I. 3011>); v|i dasn Vddk. XL, tl »dUrnffitUn IM«/. 
66, 4 miM. 67, 6 />«U. 7a M iL>stlS»iM : friHUL 66, 9 A«*kM. 96, U 
miMtitdri. 96. 29 nweU. 96, U riumimf. ~ *) SUrck kmt !■ mImt 
iaiSib* .Der Toa &hauidorf , cwnlsa qMt npemat, If«autai11 1868* «af 
i\* uhlntckM 7«Iü«t Im der D«b«i1t«f«nuis divtcr a«dIdiU uteutaaa 
ZMwAl B. S. 2|, 33—38 DMentUeh du Tl. m ai| Mrrlttrtt Oadickt 
■«trijci Bsd Inkalüidi befrl«dl|raa wiedtikwmUIlta Temdit. — ^ MT 
116 fl — *} W«f«m dar Ih B a. fllMralKctinacBda SeknflniBt furta darfta 
lun dan Dichter euch nic^t n »iatm Oiübidu nachra; Kin« BUlInnt te B 
{SiuuegiMr, Heute, Singenberg) m, C {Mnnegim; SnOt, JUttlMtm, ÜB 4, 407') 
wiu Air ftuf elan idiwUiiMk«* Dleht«r Üb, dam Bdh« jm UaUi ika bt 
beiden Bdiebr., vran «ach TarMUcdM, lM|JnBt, aad an ttatt oh findet ridi 
jk Mlbtt in AleMBna. dei 13. Jh. (AOr ftl). Ick habe b «takr. a. Mair. üik. 
Swaalangan f«neht nnd fUabt du OeacUeekt futcaetaDt aa hakea. D« 
Neaa Stut (Auf«, BHia, BvoU, MhU) lit in it DB L acbr Uaflc aackuvcUan, 
dh Trlcar de* Oaacklecbtiaaaeu aind «bat Biitn; ■« eiaebelat Ott» da SuaU 
•uO. Baien c 1145 (n.2ti}aUZ. t Adwint; Pten&arrfM rf* Atfe ua Baien, 
Chumrat de Jtcf 1171, 29- L Hotbars L Baien, aU £. 1 Ad>ont (a. 538); 
TOB den bokaanteatan &t< oder Jiuott bei AdMont, alaer Scbeakaas der 
Stlibarcer Kirebe ult c 1100 (ÜB I n. 91), flbrt aad ein nllei - propila« de« 
Stiftet, Xppo itRute (1185, 2S. Xn. a. 646X deaKanm; feiner 1186 (n. 681) 
«in fietnncb de Rmoit, leimer Btellnac nacb woU ein HBriger, aiekt rltUr- 
miiefgen Slandea, via aeime oft tastlareada OMfabnac, Ihhmtk JtAU m, 
iff-ma» Faber. Nicht KrOeaen Anabeate bletM du 13. Jahrb. nnd die tbl|eata 
1>r. KnuMer, Poat. Enl)i1wtc*a 4. Hartaa« r, mMeale. & 



66 

niclit nälwr bestimman, da der Ortsnune in OOest in grosser 
' ZaU Torbommt, oline dass ioli eine Borg nachweiaen bSnnte. 
Bartwigtu de BitUe kann c. 1110 n. 0. 1130 ffir OOest nach- 
gewiesen werden >), ftlr Baiem bel^ Hanpt den Namen von 
c. 1134 bis c. 1156. ■) Jener Ober5«terreieber von c. 1110 bis 
1130 ist natürlich nicht .der Dichter der Handschr. B o. C» 
sondern wohl der Orossvater desselben nach der Gepflogenheit, 
den Xamen des Grossvaters im Enkel wiederkehren zu lassen. 
Wir d&rfen den Dichter ziemlich hoch in das IH. Jahrh. 
hinauf rScken: zwei Reime ^ durch Aufgesang und Abgesang 



ia Kaebftr : du BcfislM- wabt iw vfodw rwU viele Bmii, lUH, Btit, AwKetwH 
{H»rtmU e. jrnifciiMt 1424 Hack 7, 174) uf, >ber kriM Buk und k«h 
OMcbleehL In Stalaraut werdm vir alM Bamtt, den HS, wekl nicht rwiAM 
dlifn. Anden nakt es !■ 0. OMtMrrd^ Dw Fora nach atfladea fraltick 
die Hhlreidiek UeuiX In Tifd und Xmtea, Amd« in Tirol ud VamrllMtf 
(BnMabwger Lex. 5, 131. 210. 212) nlbo- ab die bewnden In 0. n. IT. Oeetwr. 
Urt(n jr«W, ätutk, Btlk [ebda 21U. Sdftj. Ton letatonn Uvaa Ri4k is 
0. Owt, Innkrela bei HatUflMhn, trflkar Awilfc.' Einer Bdfk wird nircandi 
•ntibii. rollende Brwifnnc apricbt fb obeitotcrr. Heimat dei Dichten: au 
DB O. Otrt. 2, 670 (s. 464 : ISiT? . . . Oraf Konrad v. Wuearbarc reTerelert 
aar PMnn.. ü. d. Kinlit... Jfetojiitt» ie .Aieif«) n. 3, 20 (a. 17 : 
1234. 20. 11. WaMerbarg, Qr. Konind y. Wanerbarg atinei nach Belchenberg. 
U: 4. Z.. . ivMiMKi Mtinaotitt» d* auuf...) seht hervor, daM ei 
i» O. Oeit. ein adlisei OeMhIecht (doninai !) ntn Bmaie oder BivUe gab, da* 
Üi 13. Jakih. la UinlcterlalTeiUltnii eb den Grafen von Waaierbart rtaad. 
Vir verdaa dletei Oeachlecht anfwiit« nad abwArta TarTolceu und die Titfar 
der Unlieb bliDienden Kamen £m)t (DB 1, 418. 468. 490) ^, Bda, Bau. 
Book (DB t, b9i n. B<viitar), AtMt {DB 5, 64. «, 191) nnberlckaic^Up 
lanen Die Bau besinnen mit E/ipc 1124—1140, Ebtrkard nad Ott» d«MM 
SShnen 1140 (DB 1, e. Betiite^; e. USOerMhelnt ein ifarlwi««« d4 Biule 
ak dritter Zanf« In einer Tradition an Formbach (DB 1, 647 n. 66). Ander« 
Titser des Namena BimUi ArOu, Bämriek etc. tob 1140—1166, aneh eia 
A>nw de BokUi e. 1160 (DB 1 , ftl8 n. 17) In einer Fawaner Drfc. Dar 
IJartKitui dt ßiitt; waicber ak Spendw Ar Gareten In ^er Tradition 
Ukir- OtUker« VI. (IT.) von c. 1110 orvihnt wird (DB 2, 134, a. 95: üem 
piod dcMintu BaHiciau de nude trmJidU), wird wohl ideatiwA aein mit dam 
arttsenaanten. Aniaerdem komaMa noch vor: 1125 Si-/imitrt, ]2J4 ButU 
(DB 2, BesUter). 1271 fUjnmau (coMihr. <f« Bi»lt DB 3, Hesletar), 1300 
Durit^ de BuU (DB 4, 364 ■. 392) et tm ßlÜ nW Btiitriv», BiptrUu 
S^9, 1306, h. XU BtimriA •. Brmte (DB 4, 6U a. &50); d» letalere, wokl 
Dnriaga Soha, aekeint TaracUedea aa aein von Kelakarta von Aoetf Sahn 
H<ü)Hc* 1312, 21. 1. (DB 5, 64, n. 63 n. 6«) nad von Afana* dtm ßo^ 133^, 
U. XI. (DB 6, 191 a. 185}. — ') DB O. Gatt 1, 647 a. 66- 2, 134- 
n. 9». - *) MF* 277 t 



doTchgcfBbrt (I), anreine Beime'j, ISnstroplügkeit') und oae 
geviue üngenaaigkeit, doch wobl TTobehiLSichküt dar Eiuwt, 
gcstattcB di«M AnntliBie. 

In den OOeat. iiftclistgelegeneii SUsborg od«r in Buem 
raclit man d«t TanhQaers Heiina,t; d«r nrkondliclie Naeb- 
weia einea m benannten Cbsohleehtea bann, wenn siebt aneb 
Identität dea Wappena bincntritfc ■), wenig nQtsen, denn der 
Name kommt zn bSofig vor ; ancb Spraeb« *) nnd Reim ■) ent- 
scheiden nicbt endgiltig cwiacben den beid«n L&ndam. Gleicb- 
wobl wird die allgemeine Annabma daa Richtig« treffen; leb 
glaube die« ana der Arordnong der Lieder in C acblieaaen an 
dürfen: die Leicba sind cbronolo^acb geordnet, aacb in den 
Liedern wird man eine aolcb« Ordnung nacbweiaen künnen *), 
und zwar mnaa dleaelba vom Diobter aelbat berrSbren ; an der 
Spitze atebt der dem Hz. Friedrieh IL gewidmete Proclneb, 
er wird wobl ancb zeitlich dar erate aein; ea liegt aber nahe, 
die Heimat dea Dicbtera nicht ferne dem Hofe zn aacben, an 
dem er zn singen angefangen, ein Argoment, daa auch in der 
Waltberfrage seine Bedentnng bat- 

TanhAaer ist eine der vielaeitigaten Naturen : die Ver- 
Wendung der Leicbforn zum Preiae lebender, zur Feier geator- 
beser (ronner mit Aafh&nfong antiquarischen, geographiacben 
QDd anderen Detaila ist seine Erfindung; der hGflsche wieder 
volksmäaaige Ton sind ihm gleich geläufig*); von allen Saterr. 
Dichtem w^ist er am meiaten directen lURllaaB der Romanen 



■) VF 116, e : 10 «»^ : iMmd*n. 116. i : 11 : H : 14 Üt ; tif : mrlt : tU. 
117. ft ■ 10 : II •(«:»!: •:, Tlclldtlit Meh 117, 6 : 11 gtMttn : w«Me. — 
>) Str 5-7 Tgl. H1I8 4, 406. — ■) Mä 4. 421. IL — *) *ir f. *w U«!«; 
»iwA V, 23; DeuinsUT Mf il MkoAt, >B XI, 8. — ■) VI, 33 gmungt : hr- 
Ims*«. Xni, 1 KM : hu, ■. US 4. 433, S. — *) XT rtakt Mit lUckt «m 
Eoda an LB, vgl Str. 2 ick U« rf<n jungt» ml dtktr gttMxigtm, in» iM Immr, 
In die MagMprachene Anrieht lichUg, duia vird mm fb du KnasbkrwUad 
XIII nickt nehr 1228 htltas darTcn. alw uiä voa 1230— 1.W9 kabu Drvtoih« 
TenlnEctt an PUgerfabHeD iai k. Laid tk«Il(ftnenBHB (RDkiickt 1« EZa 7, 
iJ16 ff); aneli dl« SprBub« XII s. dat KJaceUad XIV fi(aB *ick aMt fa dM 
VBÜtB BaLnea (124Ö— U70J, den nan vegaa dar kiabwiackan BasiakuigM 
der Uich* fOr Tauhbaera pocüach« TUtlKkait aanakBaa naaa. — *) EsaataU 
dea Talkxadaalcan Oaaancta b«w«{at X8 2, Uk, 10 M Ut £«, im Utl mim 
et«.; T|l. den Scklnat tob BU. 21 (2, &4I>) aad daa bekauie StadaMMiM: 
CoHtiMa Otgt MM Badtaitt, wert nickt glMät, gji km mnd »tkl 



«nf, er bkt swü Leiche in der Weise der franz. Fastonrelle 
' gedichtet 1), wSIireod sonst trots Yerwandtsduift der Gattnng 
hä den nüdbartiscfaen S&ngem wenig Beeinflnsaang dorcli 
die Franzosen zn bemerken ist. ■) Aber tncli hier schon dent- 
]iche Zeichen des Ver&IIes: eine derbe Sinnlichkeit, Spott 
aaf den Minnedienst *) nnd Parodie höfischer Ansdrucksweiee 
in der Hinfong der Fremdwörter. *) 

In das Grenzgebiet zwischen Salzburg nnd Baiem fQbrt 
nns'anch der Fleier, dessen Tandarioa nnd Flordibel mit 
sechs lyr. Strophen eingeleitet ist. *) Nach einer gut begrtln* 
, deten Verrnntong stammt Fleier ans der Grafschaft Flaien 
nnd lebte in SchSrding, woselbst das Geschlecht der Fmmesel 
— mit einem Wimar Fmmesel stand er in dienstlicher Bezie- 
hang — angesessen war; Fleiers dichterische Thitigkeit fällt 
zwischen 1260—1280. ■) 

Die wehmütige Klage, die der verarmte Tanhüser seinem 
hohen GrSnner Hz. Friedrich II. nachruft *), kann als des höfi- 
schen Minnesanges Scheidegmss ans Oesterreich angesehen 
werden; gesungen ist fireHich noch viel und oft worden: 
Ottokar IL von Böhmen wurde viel gefeiert; nnd als Aadolf 
vor Wien zog, war mancher schiriibische SSnger guten Namens 
in seinem Gefolge"), auch im ]^erbanne der babenbergiscben 
Xiande befanden sich solche*); selbst die ScbmSfauDgen, die 
hnngrige Fahrende wie der Schulmeister von Esslingen, Stolle 
nnd unverzagt dem König nachriefen, bewiesen, wessen man 
eich von ihm versehen hatte; enttäaschte Hoftiinngen dienerten 
jene Pasquille. 



■) n ■. m (S, a2^>-~84>); Umt aii romHÜNhi Tenform tok Ton XII 
(3, 9}>) vil. ButMh fB a S, 273 Mit. Abs. — ■) Sdirtdu- Jkhrti. 1, 86. — 
*) Vin. IX. X. (2, 91« ft). — •) T(J. bM. HL «. V, — •) E. H. Haj«r Za 12, 
471. — *) Qvn. 20 £ n. 47. — ') XIT (8, 95b) bo. Str. 4 ■. S. — •) HS 4, 
451, 4 wtrd«* uiefBbrt LeinlnKoi Haicerlok, LudMk, PBIler aad Stslnaar; 
viclt atk V. T. KSatu, WmL KL SOa. 2, 330, 3. — <? Hemnd n. (mi 
Htrtnid in.) von Wfldon , WUhals ud Halnridi von SeWpbrabere fckb«s d» 
BcBMT Tertns tob 1276, IS. IX. fikr K, Itodolf nBt«TMlc]i«et ud wobl ucb 
a« BfifiMK« antar Qnt Utlahmri fgt^ Wim tich 1>ethai]Igt, tob Hcrtuld 
Iit M bMtiHMt bwc«ct; B. Via. Q. 8. 255, Adm. L So dSrfto dl« wt«d«rbolt 
f^eauMTla Auldit, TonuccMtzt, iam wir im K. Bvdelfa •rwibntn Zeit- 
gcMMtM amck dl* 8k|w erbUckn dttrfea, du Slcktlg* treffta. 
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Doch 'sdt 1S46 felilt in Au Ottauak üt wimeiid« 
Sonne ; die Verindening der Zeiten seigt recht dentlich 
E e 1 i n. *) Dieter Fahrende, der in den weltliehen Ölenden 
tjekcnnt nnd wohl aadi xa Hanae ist*), achildert^ die Verwir- 
mng and den Verfall aller Zncht in Schwaben and Frühen 
nnd die frendloMO ' Zeiten am Rheine (J 17); in Bäian und 
Oesterreich fiengen die gleichen Ztutlnde eben an, die Schande 
spricht : ,aS ktrt iek gege» BcürttuU ... W . traile müA taUtr xU 
II- Wime 6J dfn taiU; die Schildemng paaat anf die Anfinge 
tles InterregnoDU, sie gdiört anch dieser Zeit, denn der ganze 
Ton gebSrt, wie J 19 beweiat, in den An&ag dieser Züt, 
keine Strophe braacht ap&ter als 1260 angeaetst zu werden. 
Aach hier wieder die Klage am H Friedrieb IL : war Jsam mm 
liiuf^- 6z Belrim laut (Wenxel I f 12&3), mw itoM £i Ötteriiei« 
tiH fiirtit, Jem vt3u muhdMMt Xach J 17 kannte Kelia 
wollt aoB eigener Anscbanong die VerhUtniue in Wien, nnd - 
dasa er dort war, bezeugt sein Spnieh J 21, der ans der 
Fremde nach Sdtwaben an den edlen Volkmar toh Kemenaten, 
den Sch&tzer der Fahrenden, gerichtet ist: «U <2a* id don Jrm 
villfM »<Met . . . »U MMC ick im in Bteein tandem drim Uhdiet . . . 
st Wiutlfrc finet, xioei dort tf dem samde, ... «El iek keimet 
inillt /Ar die ttne «pfir, eS ll^U er top unt fieJmt äne 
M.-£(iii</c. *) Solche Urteile pflegten sonst die SSnger, wenn sie 
Oesterreich besacht hatten, nicht Qber das Land abzogeben. 
Und Meister Johannes Hadlonb, der auch nach Oeeter- 
reich gekommen, tadelt zwar nicht, lobt aber aneh nichts, 
sondern begnfigt nch an constatieren , dass ihn die grossen 
Hüte der Fraaen hindern, ihre hübschen Gesichter zu tte- 
tracbten. *) 

Eb war wünschenswert den Minnegesang xnnSehst im 
Ssterreichiacben Hanptlande cn betrachten, wo er sidi nm 
einen festen Mittelpunkt gruppiert. 

■) HS 3, 24«. Str. 21. — ■) '- 12 (3, 2!) : Sek«>1i«i, Bkata, BaUn, 
'J(tfniDk«B. — ■) HS 4, 649; Volkmat Toa KeneBUH, dn nA tw «bm 
ScbwRbB« BoHlut 7 a (3, 69) sepricMOi vtid, pkBrt «oU Atm m gvt Mdi 
Schvabea ader Tkufsa all der aii &■ i« TarUadaac od« allria faMuaU 
Ulrich von Bgircabox (Snabari J 40 (3, '<6) ; Tgl. aaa DHB T. BtaL f. L. ' 
Kach QSn Tsnetat iha 0. Slnsnh, F. t. Savaenbais, S. lU, Abb. a. 
V. 433. — *) EttBtltor SS, ■. ZIL, TfL Slal. B. 7. 
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Idi komme nun m den übrigen Ssterr. Undem. 

\oa Tirol «ehe ich ftb. EUnmal hat dasselbe lange 
Zeit kein einheitliches Gebiet gebildet, ja nicht einmal ein 
und derselbe Stamm bewohnt dasselbe, sondern der Hanpt- 
stoch der BevSlhemng, die Baiem, «od g^en Westen viel- 
ffwsh mit Alemannen gemischt*}; ^"^^ dann, als dasselbe za 
Oesterreich kam, 1363 *), war der Ulnnesang schon verklangen. 
Osttirol, seiner Bewohnerschaft nach baierisch, also gleich 
dem übrigen Innerfisterreich , gehörte xti Kirnten nnd warde 
1267 bis fast znr Franzensfeste aosdrScUich durch Vertrag 
mit Ernten vereinigt, bei welchem es bis l&OO blieb. 

Während also Lentolt von S&ben, Walther von 
Uetz, Sabin, Ninne*), Hawart*), Hartmann von 



>) KroM« öe 1, 99. — ^ Kn»w 1, 901. 317. — *) Ton dar MihwicritM 
FettetelluDi de« ElftmlmnM Dnd d>r ludiTidaAthlt alua Sibcn nad Klia», XMtt 
dareo Najara la A SanMlnngM tob üimun TorzaUcKaa ickdnea {WilHiami 
Za 13, 22i; DStl, 32} *eha lek«b; tbai WaHhir tbb Hati and aeln« Uralluba 
HalMat TcLHaipt >. HP 4, 1 ud ScUalwd in Zb 5, 163, 1. — *) HagaaUS«, 
474 bemarkt u Rain aar d. Piedlar: ,ar gaUM vannstlich nabatdana^t 
foUendai n das EataRdcUadus Sbsara.* IH«m «ckt «IraB: 106 Umwart. 
1Ü7 Ar Offadar »m Am r«nU. 108 FritJntk rftr KuedU. 109 der tere- 
fffve «M B*g*Mtiiiirf. 119 Btr J^nnta. 111 Ber OOtar, 113 Ar Dittm^ dir 
Seatr. 113 BeUrnmr •»■ Xvrlv. SalbctTaratindlld ftUt ^di dar Bnifgnf 
ran Bctraabarg vag, mit Om aber aack Min Landamun FriaJridi dar Knacbt, 
valeben Inklftaia u Kaidbut (dar B«Ia II. 8, 169a), daa ukandlieb« 
EengBla von 1213 (DSt 1, IS) nnd arina Stannas vor dam Bnfgnttm In 
C aaek Baiara rarvalara, iriihraBd dia Tarmalntlicka Anapialiuig Gehara anf 
ihn (US 2, 173* I. b. 4, 779l> Tgl Bartacä s. LD n. (7) alck aU nnbeirflndct 
•rraist. Dod cbasaa Haaa die DebarainatimBiiiBg daa Wappena da* W^nfriafim 
Bilt dep der baieriaelia* forcUr (US 4, 477b) !■ Tmin« mh dar StellBBS 
Tor xwal balariacbea DickterB den Anwcklaf (aban, Onntbar voa dem Tefsta 
d'B Bafem saaoalUaa; «IIa* flhrlga, wia die Waiterbüdanf da* tob aelMH 
Landnunna Wolfram mit Torileba nnd )leiit«racbaft bekaudalten TasUedaa 
(DSt 2, 59], «iBtelae Anklinca aB Waltkar (IL 4 /twedall» : Waltk. 06, S; 
T, 8 fotßde /nrnm» hKnägi» : Waltk. IIB, 29 /mäA «m CAu^m), aeiBa 
mmiDCB Baima (DSt 1, 16), kommaB Ar dleae Wnf» Bickt ia Batnwkt. 
JUinmar da« fiedlKS Halmtt an baaUmman Irt ackwierif ; fflr dia xaitllebe 
BcaUwnnns lat aela L SprMkloB (US X, 161a) mit daa Batrala des Ta|li«dea 
wicküf. Dk didakt, «okl and salrtlida Wandanc dea TacUadaa, wie el« 
anck Beiamar T.ZwatarIL, 223 C2, 217«) udUamarL, 4 (<,236) kaban, irt 
aptiar bd Bafa tob Uontfoit aar Uanler tewordea; al* SajntL dieear 
Galtaai t^ daa Gadidrt b. 24 dcaactbaB bei Waekera. LB f.* 1331. Ubb 
*^ nA nu. Site. 8. 18t 



Starkenberg, Snnbarg') mit grower Waltrschänlicfakeit 
als ^nroler Iwzeicbnet werden dBrfni, mnu der Burggraf 
von Liena au den Kirntnern gerechnet werden. Borg- 
grafen von Liena encheinen aeit dem 18. Jahrh. Ctatrat 4^ 
Liim Z. einer Adm. XTrk. von 1190 Frieaaelii); dessen Sobn 
dürfte HeiMriau bureigrautuM de Lmen» sein, der 1231—1368 
urkandlicb nachgewiesen werden kann*); dea letzteren Sofan 
Konrad 1261 —1^60 briogt den Namen des Grossvaters wieder. *) 
Das Oeschleebt danerte bis an den Aasgang des 14. Jahili. 



') rebw dk tlral. tkntn t» «UcmcIbm r|L Klittrh 8. 4—10- .— 
*) St HB 1, C95 a. 704 — ^ JA habt alr «mr gabpatUek wrtivt, fmü 
Mir e<B Bornraf vm IAum aaMltM, imbn busspntkt dl« ftigmd* Zimb- 
Mostclluc Kiekt TolWbdigkitt: 

Hviarick Bircft«' ▼«■ LUaa (dli BahpUllm ui Haiaar' 
uck b dM HS 4, M9 1) 

1231... Biiin. Malnbahl t. Q6n 1 Stift NmxdL ü. d. Z. i> r^MmU 

itm. /Tsrnrici Aireramt d» Lhm. Horaiijr QmA Tink. 

Ulfe. 1». 

mi, 27. XI . . . Scktadignickt i«. BwtkoU y. AqilMa m. Urikkud -nm 

GOtx. Tl. d. mehUn flr Ueiabard . . . Hämrlt»* tfa /^v. 

Notia. BL 7. Xi9. 

1237... Patrf«nk*dMl Malakard ▼. OSn f. Albnekt t. Tirol., dtü* 

aiMcM* . . . dem, ArtaWoM d» Liit* OMttUtmnt . . Z . . . dtm. 

Bainrien» tl don. JViilapiau d» Liwt. Boirnrnji OMck. TIrala, 

Dl^ \A 

1238, 11 I Malakard r. OSn i. BertliM t. IqaUala Z . . . ^M-riM* 

Burgmihu dt Luwm. ■ Kotia? BL T, 281. 

1238.. in. Pädia. K. friadrftk IL 1 Koarad t. FraUnc a. Albmkt v. 

Tirol nelnricm* hirtltfr*miii d« /.(hu Eidkalfar a. Z. C*d. 

aaatr. fHiiaf. 1. 1S6. 

1241 Ualak. V. Oftra f. d. B. t. Brixaa, Z . . . AiView bmrar^mM 

de £tMN>« . . Mtnütanalu «lidt CMiifw. HonaaTr B«itr. 1, 1411. 
1214 . . . B. Ulrieb t. Triaat ü. A. Z . . A^nritu cMle/taaiu da £mm. 

Kot. BL 7, 8X9. 
I:f49 . . Kapella an Llana. Meiakard t. GBra. li. d. Z. Hatarick Barcp. j. Uau. 

Harn. Bcftr. I, l«i. 

1J56 . . Bnrs Tirol. Ualnkard t. OBra. ü. d. Z. Balariek Barggr. t. Llaas m. 

^ iaia Soka Koarad. Honnajr Boitr. I, 101 

1258 . . St Zeae. Dar B. ▼. Ck«r t Addkold Witva Kolakarda. D. d. Z. 

Btimrietu piayrmmut. BorHajr Saaek, Tlrttl«, ürk. 670. 

*) Koarad Barggraf Toa LIaa& 

1251, 16. Tl. U^ Fraidagar ürkaada. D. d. £. OtuiTtdiu yarrArM.-«« de 

ImMm. Cad. aaatr. Malag. 1, 156. 

1256 (& flaiaiM.) 
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(1382) und weist im IS. Jahrb. «user den genantiten nocb 
f^edrich 1237 (mit Bnrggr. Heiuricli zugleich) und Ernest 
1271 anf.i) Oagen >) und Bartscb ^ lialten den Barggr. 
Hunricli, 1231— 12&8, ffir den Sänger; die Erenzfalireretrophe 
6 and ihre mögliche Bexiehung auf 1228, sowie die dorch 
'Dlrich von Liechtenstein bezeugte Phantastik desselben ') soll- 
ten diese Datiening stfitxen. Docb ich kann mich damit nicht 
einverstanden erklären. Ankl&nge an Liechtenstein'), sowie 

1262. Iß. IT. Lack. FkUbb. Drk. L Z. CkinradiM purtAfrauiM <Ie Letnti. 

Cod. awtr. fririns. 1, HO. 

1263 . . . Stmlag. lleiiihud ■. AlbrM&t ▼. TlroL Z . . . «nKm^M pwvAf r. 

d* Z^aM. Bora. B«ltr. I, s. 175. 

1265 . . Stanisc. HeliÄud s. AlbiM&t t. TIrul 1 B. BroM t. Brisu. V. A. Z. 

CkttraOnt pro^ftthu 4a £im*. Hora. Beltr. I, b. 179. 

1269, 13. IX . . . Tniatas. ürt U. d. Z. Ohwni^w fHrAgr. dt Ltonti. 

Cd. Mutr. MdiK. 1, 30t 

■) Ick vemnta IdcnUnt dMGtMklMhtM ku der 'Vledaikekr d«r Nimb 

Konnd ipd Qainriek !■ 14. Jab^ KelM Belege fBr dU ipltenn BurginitM, 

gGSixer DieBitnanaeii koksB RangM, reick lM(at«rt In Slrntaa, Knio ■. SMtr- 

mwk" (W«iM, Kknteii* Add S.95), itltMU dek KsfLonu DO 2, 121, Ziki 

Codex «Bttr. friiins- 1,302. 2, S39, 3,118. Goetk Seg«ateii (KlUb. d.UiLVw. 

t SteisHDark 6) 351—264 nad rdeku tob 1271 (Enstt d« Laanx) Ui 1332 

(Hefprick Bamnf n Lnmu). — ^ HS 4, 149b. — ^ LD v. 36. — *} PrO 69, 

26:1224. igi,&-16:llt27. 490, It :124a — •) B«i den Aut ■tcnotTpcs Wn- 

dSBKu <!«• Tag- BBd WlckteriiedM üt n aUardlBfa mbiUcb, dincta Beeiiflfla- 

uns nacbanwciHB, ab«r elnaeUe Anadiflek« erinaan docb.lebbaft an ein beatiniB- 

U* ToritOd; ae WaltktfaArt 68, 9 «b WolftaH 7, 41; m Llaebt. 4*3, 30 ai 

WoUr. 4, 1 fM l-Bfutei M ^£ JUkttm . . bÖA, Lieokt 512, 22 aa Wotfraa 8, 4 

dt» te& ib Minen Mi^ea gtma bürgt, Aach dsc Bnitp'. Str. 7, 1 idi mAc 

diodl die troüi»H fltiltn «riaBart bb Walfr. 6, 37 dw miU-en dringt ein tagtudtr 

gbui, nad BvkaBDtaehaft BÜt Wolbaa waidea vir bai alnam DIcktar, dcM«B 

Tatar alcb PanfTal (anaBBt bat, woU TonnuatMB. Aber entackladaD vort»- 

Hkwvbt kat da« BuKTwfcB doek aar Llackt. B. 36 8. 447; tbI.: 

ti»iilL LltBK. 

447, 17 du Hat Mir »«r «ila» 4, 6 «li du Mir bitl tBr atlt 

dimgtm ittte mam. 

448, 20 Ntt'woi i/ei i«l tue 4, 8 «■> >el «/ rittar ai i«! tae. 

449, 3—10 tß diek «rtwwn 5—10 du lü watk dir UvMtn tix-i 

dubülrvglindtmktratmmim U wtirMiiithdttt ktrM%d;n\ 

timiinitk in dtm AenM dtn <2aiafBenüArf'>«i'milfan ( 

donftoeAdcn^olaiaciAaiekdiek j«f mS«m Harr fftfßt^n)-- 

Hier lIcE«n dnl parallela SadaBkea vor. Aneb aa die Elanbraag dar 

Hatd bat beidaa (Uaebt. a. 40, Uaas I), weaa asek la TerackManer UiailBB, 

darf erfauert wardaa. 
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lUss dieser den Burggrafen Heinrieb nicht nli Dichter nennt, 
du Vordringen des Dialektes ^ , üne fa«t nlhencShleude 
Metrik ■) mit aterken Efirznngen ^ bewegen müh an Hen- 
riche Sohn Konrad, 1251—1369, m denken. In der Tag- 
weiM I, deren 6. Eretu&brtetrophe atlerdings nor aof eine 
Pilgerfahrt nach dem h. Lande gedeutet werden kann, eebe 
ich eine ähnliche formelhafte Verwendung dei Tagliedei, wie 
ich sie o. 8. 70, Anm. 4) angedentet habe ; der Kern dei Liedea 
li^ dann in Str. 6, und die Anknfipfnng bietet daa Scheiden 
(fi, 10. n. A, 1). *) Bnrggraf Heinrich, der eo begeistert anf 
Liechtenstein! Spielerei eingeht , eich Parrival nennt ■), nnd 
sein Sohn, der Liechtensteins Tagweisen nachahmt, beetKtigea 
beide die von Uhland angedeutete Bekanntschaft mit der 
Dichtkunst und Lebensweise des franafiriseben SBdeiu in den 
BÜdSstlichen BerBhmngsgebteten zwischen Deutach und 
Welsch.«) 

Kach Efimten gehört auch Zacbaens von Binel- 
berc „von lUmtihtrc der mnote» rlck ron «t« gesange mt 
trlaiit," der 1227 den als Pran Venus fahrenden Ulrich von 
Liechtenstein durch die MSndismaskerade persiflierte und 
dessen hohen Zorn erregte. >) 

Der Htmelberger bat uns in die Xibe deijenigen Sänger 
geführt, die den Gegenstand der Torliegenden Untersuchung 
bilden, nemlich der steierischen. 

Sowenig wir bei den tiroliscben und kärtniscben Sängern 
einen Hof nachweieen kSnnen, an den sie eich angeschlossen 
hätten — bei dem Burggrafen von Lienz liesse sich ans dem 
wiederholten Vorkommen in den Urkunden des G-rafen ICein- 
hard von G8rz- Tirol, nachmals Herzogs von Efimten ■), 
ivenigstens vermuten, dass er an dessen Hofe gesungen, fflr 

■) Str. 2, i ilaJUr .■ Atr. t^ Keidh. SIS hnnir (C 121 bmA^ — 
'} Str. 1. 2 icoAth: 1, 6 danni ttUd. fi, 3 t«tttektH corr. Butock alt BmM. 
9, 3 tBetüA . . . dantU. — *J Str. 2, 4 Uld •»>. i, 6 JA AM Uek. 9, ff 
unfr^Ad [mir] semirtl. — *) BaitMh LD b. 35, 57 8. 151 thM woU imM, 
«-enn ar „Sant' kU bo«. fnpt. &Mt; u dmMlbui ,Saiit' vi« bd Kdia 
J IT (3.23) M IPtetM e/- <fM MW «. 21 Auf mu traiiek nicht dMkn; vaU 
uch Hiebt an die bd KcidL XL, 3 (Hupt b. St^e) anrlhBt«' QagMd tm 
Ktmberc. — *> FrD 188, 11-18. — ^ DU. Scki. 6.242; rgL ob«B A24t — 
') Fr» 199. 12. 204, 14 C vgL 118 i 848, 2. - •) Mit IkSB Graf TtmOteS 
lud TiNl. Mit 1382 (86) Hnmc vniKKntn, t 1295. Etm« ÖQ 2, 4 
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den ans einem Sprache Stolle« von 12^2 ■} Verkehr mit 
Sängern angenommen werden kann — , sowenig hat der Minne- 
sang in Steiermark ein feste« Centram ; er lagert als weiterer 
Ereifl nm den grossen Hittelpnnkt, den der tciinwcliche hof xe 
Wien« büdete. 

ZonSchst ist Ulrich von Liechtenstein anzufüh- 
ren, deesen dichterische Thätigkeit 1222/3 beginnt, nnd dessen 
letzte erhaltene Lieder vor 1255 gedichtet sind. 

Es wäre wanderbar, wenn von Ulrich , der bis 1 375 
gelebt, nach V2bl (YoUeDdnng des FrB) keine Lieder mehr 
gedichtet worden wären. Der Höhepunkt seiner dichterischen 
Prodnction fällt 1227— läJO, von den erhaltenen 61 Liedern 
nnd Büchlein sind 27 innerhalb dieser 14 Jahre gedichtet.*) 
Liechtenstein hat sich an den besten Hnstern heran* 
gebildet, er verrät vertrante Bekanntachaft mit Friedrich 
von Bansen*), mit Bdnmar*), sein erstes Lied klingt ^n 
Wallher an^ nnd an sonstigen Belegen fOr Anlehnnng 
nach Inhalt nnd Form fehlt es nicht*); aneh Wolframs 
Tagelieder waren ihm nicht nnhekannt *) , vielleicht auch 
Rabin ■). Uannigfaltigkeit und Sch&nheit der Form , Über- 
einstimmnng zwischen Gedanke and Ton wird man ihm nicht 
absprechen kSnnen; an Talent hat ea nicht gefehlt; n. XVI 
(Schildesamt 403) oder XXVIU (FrQhlingslied 429) gehSren 
cn den schönsten Erzengmssen der Lyrik des 13. Jahrh. 

Obwohl der weitans grösste Theil der (Gedichte noch in 
das zweite Viertel des 13. Jahrh. fallt, so sind seine Gedan- 
ken nnd noch mehr seine Technik doch schon stark der Ver- 
fallszeit zugeneigt; Uhlsnd hebt Merkmale einer gesteigerten 
Weise, die an den Heistern meistert, hervor, so das Lob der 

') IT (S, 384b) vjL US 4, 693. — *} Vit Knorr QF 9, 15 f. — 
*) ecbaldt QF 4, 119 rarwdit aaf HaaMn 51, 30 n. Llsdit. 7, 3a — 
*) Bchmidt QF 4, 117. Xnoir ib. 9. 44. — *) PrD 18, 8-11 vgl. Bit 
WalUi. 46, 10—12. — ^ QF 4. 119. 9, 22. 24. 44. 46. — ') Qf 9. 43 
«. o. 8. 72, Aam. 6. — *) LiaefaL hat mit BnUn «Inen Tra («DalB, via Ultea- 
cnm Za 6, SAbmerkt: LieekL a. 26 (B. 426) = Bnbin n. 13 (I, 315"). Ob 
Eatlehawag oder aar mttlügn ZutuamtntitSta *m oauMtttien» m<, wag« Ich 
aiebt aa «nUehaidaB. Dar WalthwnMhakner Bubfa mit lalaar ralaaa Technik 
(Sapftta m Eab. 1, 23. & 12. 6, 3. 12, 8. 23, 2 n. 20) mafa ala Origlnd 
betraehtat wardaa, and dlia (ibt dia Baatlti|;naf dar Aailcht, dan Bnbla rar 
1230 ■■ dickten begonaan kab«, dau UwAi. m. 26 («kftrt naek 18Sl/i. 
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Merker, die Verwerfanf de« Wicbten im Taglied *]; ftiwh 
süine Ikx« Moni, wioe Saiwrlioli« Religioaitlt, sein geringer 
Antheil an den Geschicken dar Nation — kein Lied hat tm 
mit dem Vaterlande xn thao, H. Friedrich IL wird nor i» 
verbindenden Text« des FrD 52fi, 26 beklagt — trots wieder* 
boIt«r Betheiligung an den politischen Ereignissen smner 
Heimat sind getadelt worden.*) 

In Bezog anf die Form sehe ich von der ganc mechani- 
schen Reim-rei im FrD ab und verweise anf aeine Ungenanig- 
heiten im Reime*), seine anch in den Liedern oft redit weit 
gehenden Apokopennnd Synkopen *)• sowie anf die mechanische 
Art seiner 3etonnng, die, wenn anch nidit so anffKllig als im 
verbindenden Texte, doch lyrische Verse cn Tage fSrdert wia 
525, 1 amielend \r muid ifh* irort tpracL 

Ob der von Obernburg*) in der That nach der 
steierischen Stadt Obemborg gehöre, ist schwer an entschuden; 
anf Ankl&Ege an Liechtenstein hat Hagen anfmerksam 
gemacht.*) Str. & „mu klage ick tSr» icA tHmber" könnt« an 
'Wildon '2, „Kt tele nprich ich tCre Jaz', die hänfige Verwendnng 
von „geJüiifeH" an Walther erinnern. *) Dodi solche Anklinge 
sind sQ allgemein, and fiberhaapt bewegt sich Obembnigs 
Sprache ro aaeschliesslich in typischen nnd -ansgetretenen 
Wendungen, dass ohne ganz specielle historische oder geog^ra- 
pfaische Anspielungen ans den einzelnen Farallden sieh die 
Herkunft auch nicht annähernd wird h^stimmen laasen. Die 
Form aSn Str. IS', obwohl eigentlich md. , würde nicht hin- 
dern , des Sängers Heimat in den aGdSstlicben Gegenden zu 
sncheii.'^ 

Neben Liechtenstein erscheinen noch vier andere Lyriker 
in Steiermark nnd in den angrenzenden innerösterreicbischen 
Landen, der von Wildonie, der von Souneck, der 
von Scharphenberc nnd Stadeeke. 



■) UU. Sehr. 5. 236. Lledht a. 18, & 407. n. 40 8. 508. ~ *) <ff 
». 3ft 4«. - 1 QP 9. 60 t - •) ■. nbu 8. 49i - •)»»«. 2» a. 11«. 
- •) MS 4. &Uy - ') Str. B. 6. 9. llC 16*. - •> W.iak. Ukd. Q». 
64 ■. B. Or. 194 OAtt Ut obudenUche Gegckdan n:- Balnmu NF 183, 18 
iKwAät .• cfyAt. U. «aBCDb«^ 118 I, 289 Mnin : Ur*^ trO 44, & SSI, 17 
StjHt .■ .ä. Wlguiv 8f9S ttl» :>Ai; im t^ Hck Sasbots 48 (3, 77») 
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Sie bilden deu eigentUchen Oegenitand der vorliegenden 
Untersoclrang. Es schien aber nStig, vor ihrer Betrachtung 
das Bild der EntwicUang des Minnegesanges in Österreich in 
raSglichst festen Umrissen zd xeichnen, denn die vier Sänger, 
bei deren keinem ein Vorname überliefert ist, bieten in 
ihren dem Minnegessnge aUün gewidmeten Strophen keinerlei 
Beziehungen anf ihre Zeit. Will man sie annähernd bestim- 
men, so bleibt nichts Übrig, als den Typus des Minnegesanges, 
den sie tragen, genan festmstellen, denselben mit anderwärts 
bekannten, örtlich naheliegenden, zeitlich bestimmten Yertre- 
tem derselben Kunstrichtung zn vergleichen, und dann aus 
den geschichtlich ziemlich reichlich zu belegenden G-eschlecb- 
tem einen Vertreter mit einiger Wahrscheinlichkeit za 
wählen. >) " 

Helnat lud Zelt der SSa^ar. 

Die vier erwähnten Minnennger lassen eine gemeinsame 
Behandlnng za, denn erstens bringt die Hdschr. C, ihre dn- 
üge Quelle, die drei ersten nnmittelbar hintereinander, und 
dann zeigen wenigste&s Ata von ihnen einen ziemlich gemein- 
saiaen Typns des Minnegesanges. 

BezBglicb des ersten, dea von Wildonie, kann kein 
Zweifel Ober die Heimat sün, und die nähere Betrachtung 
von Sprache, KanstUbang und poetischem Ansdmck gestattet 
nicht nur seine ira. Lieder dem als erzählenden Dichter 
bekannten Herrandll. von Wildonie, 1248 — 1278, zuzu- 
weisen, sondern macht diese Annahme auch sehr wahr- 
scheinlich: *) 

Auch der dritte, Scharphenhere, findet als Nach- 
ahmer oder vielmehr Plagiator Neidharts seine zeitliche Be- 
stinunnng, wenigstens den Termin, über den man nicht zurück- 
greifen darf, nemlich Neidhart 29, 27, welcher Reie zwischen 

•) Am Tor^ai«» kat m aiekt tdMt; Btgm X8 4, 294—307. 
415. ToMsoo dd Banw 304. 311. 34a 347 (ueh Hm»)- Be^nua ia W. 
Jakrb. 96 (1&41), Am. BL (Mck Htgra). Walalwld, AnOaU ia Stelnairk 
u der DlcktBBf d«) HltU1»1teTS. Tortr. Im Alu. d. k. Ak. d. WUMBMk. I86Ö, 
& SOB~3aO. Dan. Dar KiABMlapr tm Stidaek ud aala GaMhiMlU Ia 8. 
B<T. d. k. Ak. d. W. Bd. 35, IftI— 18& Bart«A LD a. U. 58. 69. — *) ^ 
•IMM 8. 20 f. 



1231/88 angetetxt wird. Er Ut «in AngehSriger da 
nelgenuioten GesoUeclitet der Herren, nuhmali Grafen tob 
Scharfenberg. Diete Familie geliSrt eigentlidi nach dem Her- 
zogtnme Krain, wo sich ihre Stammbarg befindet, sie ist 
aber in die ßeschiche der angrenzenden Lande ESmten nnd 
Ste!emai-k so eng verflochten, daM man die Glieder derselben 
all AngehSrige aller drei L&nder betrachten kann. So wün- 
ecbenswert eine Genealogie dieaea sagennmiponnenen Geschlech- 
tes an rieh wäre, so iat sie doch nicht nStig fOr den -vorliegenden 
Zweck.*} Denn bei nuaerem Dichter liegen die Verhältnisse 
ganz einfach: eine engere Grenie ala Neidfaarts BlOte nnd 
die Voltendong der Pariser Hdachr. oder ihrer Qoelle fOr die 
vorliegende Diohtergmppe geben weder Inhalt noch Form der 
Lieder. Es genOgt somit die bekannten Scharfenberger bis 
znm Anfange des 14. Jafarh. anzofDhren. 

Für das ausgehende 12. Jahrb. sind Konrad 1178 nnd 
Heinrich 1182 bezeugt ■); fOr das 18. Jahrb. vier Bruder*}: 
Heinrichl2B2— 1276»), Linpold l«ö»— 1279«), Wilhelm 



•) ScIiHollu 26, S. Abntz ■. S7 obM. — *) Du TrabiidtM fMttt 

tllBrilIiip B[dit: Cmmf Abb. m. dnc SUr. varselduMt fewlueabtft all»' 
iltircB reberiJthmngw nad briB^t aat üi^vadcB maBchet bal; aaf ihm Bad 
andtrea QaeUan, Bamaatltdl aaf dar itattr.BChr. hiatHacafl HS 4, 302—307;' 
Wcfnhold Aath. bebt an* dea rorkaadaacB Dal«B Iterava, waa IkM iMlfBat 
«rachaiat. Rafckea Hatarialo bhtaa dia atalar. RChr., FobL rar. aaatr. Z. AML, 
1. Bd., dar Cod. aattr. trlilns. tob Zaha, dia lUler. VA. B., Uacban 
GcacUcbla dar Steiermark (Befiitaritand !), Tbb^, OaaeUckta voa Kkratan, 
Goeth'a Raseiten In dm MltA. Bad namaatUeh daa ataitr, Laadaa - AtgUt, 
deveii BepertorlBB bla lam Aaagante dea 13. Jakk. ralektB. Dia Balafe ia 
dan folKanden Not«n baaiupmchaB nicM Toüitindlckaft, bot dar Cod. aBstr. fHa. 
lit voIlallBdif asagcsoteB, aoBst liaba kb aar talafeBtlich (e. 60) Bageates 
Ectaaaielt. — ^ St OB 1, 637 n. 667 (n. 5U ■. 619). — *) 1252. 12. TIL Oataa- 
vürth. Livpoldmt dt Seiarphtnittxh . . . Btinriau IPifbtvHw M Utrvuu fratra 
w«;. Zaha Cod. a. fr. 1, ISO b. 162 b. £ — 1267, 6. T. WlDdiach-Lasdabwc. 
Witbein nad ülricb Brtder tob SckerpIieBbareb. Or. Vg. dei fblach. Oark'acbea 
Areb. Ib ElacoBhrt — *) Vaina KoUaea balafm Om elfaal, sBlatat IS7S, 19, 
IX. Rean. Vertnf der ateiar. HerreB fSr KSalf Rsdolf c«faB K. Ottokar, aate^ 
ulcbaat TOB . . . Wlibeim aad Halarick tob ScblrfeBbaTK. Qarbert Codex oplaL 
RodoW Dipl. 199. — *) 6 Beier, aalelKt 1279, 29. IX. Qraa. K. Radolf t 
Biit. Oaik. D. d. Z. . . . Ulriau de Sdur^kmUnA, Lampoldnt dt SdUrfktif 
irrch Or. Pf. daa f. btack. eark'Khea Aich. s. Klacaihrt 



13ö2— 1292>) und Ulrich 1^3—1279^; feroer ein Rudolf 
1297—1337 0; ^Br du li. Jahrb. swei Brüder'), Heogel 
1303—1326*) und Albreeht 1308*); Ulrich 13O80; 
Wilhelm 1309—1323*] n. a. 

Grösserer Vorsicht bedarf die Fixierong des zweiten 
Sängers , Suonegt/e ■). Der Name ist so buchstäblich nieht 
xa belegen. Doch gibt es drei ähnlich klingende Namen in 
InnerBsterreich , einen an Khein. In Siebmachers Wappen* 
bnche II, 103 findet sich nnter den rbeinländischen Wappen 
der Freien nnd Herren anch das der Soitedirer ; die Familie 
läset sich vielleicht erforderlichen Falls ans ürkanden des 
13. Jahrh. nachweisen. An ein rheinisches Geschlecht sn 
denken, bat etwas Bestecheades fBr sich : sein mehr romani- 
schen Mnstem nabestehender Strophenbaa ■*) , Mangel an 
Natargefübl nnd der conventionelle Klageton weisen den Uichter 
eher in die westlichen Gegenden, wo diese Ai-t des von der 
Fremde übernommenen Gesanges am kräftigsten blGhte (Hansen, 
Reiamar). SeinBeim Str. 1 aumtr : l-HtHler, zwingt Qns ihm 
die Form knmmer (; aumtnerj snxnmnten, diese Ist aber mittel- 
deatsch, niederdeutsch nnd niederrheinisoh"); anch sein 
gHttder h-umhfr, oder wie man vielleicht lesen wird ^nundtr- 
kumltr' = .besonders schwerer Kammer' (Bartsch z. ErlCs. 
1813) erinnert an die ähnlichen, in einem mitteldentschen 

■) 11 Belec«,niletBt 1292 bda AnbUnd» ttpa B>. Albrcckt, t^L BKS 4, 
30$.— *) itBdice,salrtttl279,i.ii.a77Ana.6.— *jl4Belrce,sHntl297,24. 
IX, Wien, Bidolf von Sdwifeaberf Zang« dM Ha. Albmclit m. de« E8. Konrad 
VM Stlsburs, Fnclu in KittL 11, 97; nlctxt 1327, 115. TL bd Zaln Cod. 

4. ir. 2, IM. — *) 1308, 7. I icA B«iget nun Schtr/tHtereK cnJ 

AlbrdU w«i> iräi*r .... mä nacrj Mkrn yis*ia*i Vlrick ton Seher/tHiereh 
iMhM Cod. ■. fr. 2, 43. — *) 4 Balage, solout 1326, 23. IX. Waidbofsa. 
•rir BtiHf md Jlfdal/ eoa .'ichar/tnbtrdt (Rudolf wu wohl eim dritter Bnder) 
Zahn Cod. a. fr. 2, IM f. — *) ') i. Aul 4. — ■) 4 Belog«; cnorst 
1309. lÖ. IX. Lack, Zaha Cod. a. fr. 2, 87; nkist 1323. 29. IV. St 8«i»«- 
berg, Gooth llittK K, 2i& — ■) Saantaga laoM di< Cberocbrift Aber den 
Bilde nnd dl« Vorwbrifl ftr den Scbriftmaler, SSntjft tebreClit d!a Litte dar 
lo C entbüieaea Sänger. 118 3, 644*. — ■*) Der III. Toa besteht au lauUr 
nmaefidien EUkllUem. Bartaeb B 2, £78. — ") vgl. dena. Bcia beiHonsg. 
UF I4<), 34, togendh. Schreiber US 2, I51b, Jerowsh. 18387; ferner df« ran 
PMK, Gem. 3. 502 (Fr. For«:b. 43») an« niedd. m. niedrh. Illcbtera wie 
V«ldek^ Wlila« r. Bogen, UeUmer aagefthrton Belapiele, endlicli ITelnb. 
abd. Gr. 170. ■ 
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DeDkmale. der ErtSnuig'), htnfigen V«rbmdniigeii oder Zb> 
sftmmenrQckangeB ; mit dem IfitteldeoteoIieD Laben aber eia- 
zelne rbünisclie Dialekte enge BerQluimgen , apeäell der vom 
13. Jtbrh. ab in der Gegend von Kaina und Trier gebrancbte 
fillt im Wesentlichen mit dem im eigentlichen Ifitteldentedi- 
land bertchenden zneammen. ■) Nor erwähnen will ich, daaa 
Str. 3 ick tri/ genAde »Hocken . . , dea mI tmoer iHgaU rnoeke» 
eine auffallende Farallete bei Jenaeh. 68* (Pfeiff. 212J findet: 
dax fr dA fridea richte vnde yettSdt t&ekl« ; doch (/ei*&/e aaocieN 
itt formelhaft nod der Beim rHocint bot aich von aelbet.*) 
Die Gesellschaft, in der Sonnadc in der Zbnmar'sdien Chronik 
"2, 239 erscheint*), weist nach einer weatltchen Gegend 
Deutschlands, zwar nicht nach dem Rhein, aondem nactt 
Schweiz oder Schwaben. Der Verfkaser der Chronik hat «w 
atiiriA t/ar «dteu geKkräutK tick , , /itrHemur le»t tieder, die nie 
»tlitr ijedicht tind gemackt', gefanden and venneldet nnn die- 
jenigen, „die rfrmag dn t/ar uraUtH bttekt mä iren namen aetn. 
ufi/etckriftH Konien;" nach Laber, Eschenhach, Arbarg, Bren- 
nenberg, Iforangen and Bickenbach erscheinen .nachfolgende 
Tom Adel: Walther von Qacknang, der vott I^tcenierg, drr 
ton SoHNfcl- und da» der adietdc roM Lattdegk', Von der 
letzteren Gruppe gehört der alt Dichter nicht weiter 
bekannte W. t. Gadiaaog dem Thorgau an *), der von 
Pnwenberg ist ein schwäbischer Bitter *), der Schenk von 
Landeck geh5rt in die Gegend von . S. Gallen. *} Voraas- 
gesetzt, diiss der Sonnecker der Chronik Qberbaupt identisch 
Bei mit dem con Snonegge der Fariaer Lieder ■ Handschrift — 
was bei der grossen Zahl der verloreti gegangenen Dichter 
ganz wohl geläagnet werden kann — , eo ist die Stelle noeh 
beachtenswert wegen der chronologischen Bestimmung: der 
Bnwenburger als Nachahmer Steinnars *), gehört, da Steinmar 

') AMob* voB K. BwiMh, Qocdlinlrart nad Lalpalc 185B, EU. 
VU: H«nw, mte BUfte <Im 13. Jthrli. — ■) HtbiMl Nfr. GSpr 4U 
t: Tjrpoa X, tsI. fener 445. — *) Hkd. VB U>, 3a9*, n*, 9>, fwn« II-, 
7!i7b. — *) BuMk, ZimMT. Chiftaik (BiU. <M litt. Ver. in Stottf. Bd 91) 
I. 8. IV: 1564-60 von Oiat Frobca ChriMoph a. u abfchMt; dh Mcad« 
Stella anck 1»! HUB 4, 883>. — ■) SaiHi a. k. — *) HKS 4. 539, 
ricktiBtr Bartock LD a. 63. ~ 1 HXd 4, 307. BartMä LD a. 72. — 
•) BartKk a. it O. 



von. 1276—1294 dichtete'), in du letzte Yiertel dei 13. 
Jfthrh., der Landecker ist 1271 — 1304 noch bezengt;. da darf 
man woU den in ihrer IGtte stehenden Sonnecker der gleichen 
Zäty also dem letzten Viertel oder Drittel des Jahrh. zuweisen. 

Kichts desto weniger wird man nach dem Vorgange der. 
Gelehrten, welche den Hinnesingem ihre besondere Sorgfalt 
zugewandt haben (Hagen, Weinhold, Bartsch), den Snnecker 
weder in Älemannien, noch am Bhein, noch in Mitteldeutschland 
suchen, aondem in den siidöstlidien Gegenden, wohin ihn sän 
Platz in der so gerne landschaftlich gruppierenden Parieer 
Handschrift zwischen zwei anzweifelhaft stüerischea oder doch 
innerSsterreichiachen Sängern weist. Dass nicht nar Bnrgen 
fast TSllig gleichen Namens ans jener Zeit hier za finden sind, 
sondern noch ein Greschlecht , ist nur willkommene VerstSr^ 
knng der natärlichen Annahme. Sprachliche Bedenken treten' 
dem nicht entgegen ; der Keim sHmmer : kwtmer darf einem 
ganz spSten Sänger schon zngetraat werden. Vermischung 
Ton zweisitbig stnmpfem nnd klingendem Beim, die dadurch 
herbeigeführte Consonantengeminatbn leitet zu der späteren 
Verlangernng der Stammsilben hin&ber; auch Steinmar, der 
Thnrgauer, braucht Str. 13 nmer in weiblicher Caesnr. ■) 

Es gibt drei Burgen fast gleichen Namens: in Steiermark 
Saneck a. d. Sann bei Fraslan '), in Kärnten Sonneok 
a. d. Dran gegenüber Völkermarkt*), in Krain Saneck bei 
Itübaoh. *) Es genfigt, um einen litterariachen Namen zn 
fixieren, nicht, einen Ort, eine Borg oder eine Stadt namhaft 
zu machen, sondern man mnss auch fOr die Zeit, in welche 
der Schriftsteller gehSrt, die Existenz eines auf der betreffenden 
Bnrg sesshaften oder nach ihr benannten Geschlechtes nach- 
weisen können, um öne solche Qewiasheit zn erlangen, als 
sie sich im Gebiete unserer mhd, zum grSsseren Theile auf 
Combinationen aufgebauten Litteraturgescfaichte Sberfaaupt 
errächen IKsst 



•) Butidi LD m. 76. — V US 2, 1S5*. t(L ButMh %. LD 76, dl9. — 
•} BmddtM Urt. Ltz. SappL bei HH8 4,301, 6 «. 331, 6; an latstenr SUlto 
««dl eU »Ut au Laxlu d* mltr. pi&L VI, 25£. Th^ in MltU. 9, lOtL — 
*) Moiu Saurr. Topop. 99 bal HUS 4, 301, 6. Waln XSa — ') Valraaor SI. 
539 «. StarUn t«pofi. Karte tob Eraln bei HHS 4, 331^, Ann. S nad 301, B. 
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Wir mfluen mitbrn an d!« ente finrg, m du nnter- 
Bteierische Saaecli oder, wie es in Hittelalter hiem, Sonneck 
denken. Dort Muen seit 1129 die Freien von Sonne , mt 
1173 von Sonneck genannt, vielleiclit von den berfihmteii 
Markgrafen von Sonne abstammend, dnrch Erhebung Friedrich« 
des Freien von Sonneck in den Grafenstand, 1341, die Aknen 
der nachmals so einduasreichen Qrafen von CillL ') Die 
geringe Differenz im Namen darf nns wohl nicht irre machen, 
denn einmal wird A nnd ö in den Handschriften Oberhaupt 
hänfig verwechselt*), nnd dann erklärt aich solcher Wechsel 
bei diesem Namen besonders leicht ans der Differenz zwischen 
der nrspr&nglich slavischen Schreibung Zoumek nnd der ent- 
sprechenden deutschen Aussprache &^Hi)«dk.*) 

Der von Souneck wird zu den steierischen Dichtern 
gerechnet, dahin weisen ibn seine Nachbarn in der Pariser 
HtindschrifL Tangl sncht zwar dnrch eine Reihe von Grfinden 
nachzuweisen, dass weder die Tranngauer Karkgrafen, noch 
die Babenberger, nodi die Habsburger vor 1311 jemals die 
Landesherlichkeit Qber Cilli nnd das Santhal aufwSrts b 



>j HIUL 10. IM-Uli 13, 99. — *) HUS 4, 331>>, Ana. 3. TdnL 
tefaindslt den NftB« Santgg* bi dar BGr. 69, ia dn mhd. Qr. 1S8 ud Ib 
Antliea d. 8t Asm. 1& BaUpleh au dem iteiTB. Drk. Bd I, B90 (B^iter) : 
naUvtipurA, BitUr$piirdt , BAjgtr^itrek, Säöüttnpurdi; 960 B^tud^trU 
SSprtht, Soudptrktiu, S^prOl; 981 Buodttr, SiltUgtr, aidtjtr, Sid^tnu, . 
Buodistnt; Suodot/, lÜdolfut, Jtmtel/m*. II, US O^enicrtA aUtt BtuU-itnK 
1£37 . . 1I*L Andere Seiet« ttr die TerwachMhinc v<m o> «ad >• la ^ck> 
eeftlsen Ha. der K>*lck*i> Herknaft bietea: Dteu. DQ 333 E, QF 7, &9 aad 
Scbanbacha Lambrecbter Bieriaiiea in Z« irO. Il7. Ferner Mbe Haa Baapt x. 
EngvIlL 24. Aoa der Hi C kaoa iek Micke TerwecbMlnnf allenllBf« nJdrt 
belegen; Bodmora Abdmck UM die DIpbtbon[e aar, die Breuer Abaebrift 
achreibt svar d, ü, 'i, li, u aber du m vad Tarwechielt, aoweit leb beobaehtet, 
fl ODil iM nicht ; ancb RoaimaBD enribnt in Minea BericbUnncen (Raten» 
aneeom 18i0> d«r Terveeb>elnn( dar bi, Scbrdbaatea S, i) : v alcbt; ana Td. 
Hatena Benerknng vor deai DraekfeUerTeneiebnlaaa (3, 825 ,«« (. i . .. 
QU f. a . . . oder fltst allea dlea tnch nmsekebrt') Uart lieb eben nnr vennsUn, 
dut *nvb hier diea* Varwecbaelnng TorkauMt; dia Uebencbrirtca der Bildar 
der Ha C (Bildena*! «Itd. Dlcbt. Berlin 1656) velaea kein Belcpld «afir ant. 
Da aber ia cleiebsaltiten Satarr. Ha dieaer Wechaal- iriederbolt beaanft iat 
nad der Ba C In dleaaa Tballe, wla deb ersaban wird, eda Beten, Lieder' 
back aa Gnnda telegen bat, ao darf aan die blabar beraehenda Aatleht ata 
lMt«:bÜit güfm laaaen. T^. anok ßtMt o. 8, 65, An«. 4. — ■) lUttt. 9. lOdt. 
Dr. Kammer, Poet. EndLUnnfMl. Bem«(V. WDltBle. S 



haben, dieses vielmelkr zma Herzogtame Kirnten gehSrt habe 
und daas ancb die Freien von Snneck vom Herzog tos 
Kärnten Lehen getragen haben. *) Ihm folgen anch Weiss 
ODd Bartsch. Krones dagegen fasst die Besaltate der neneren 
Forschung fiber die Entstehung der heutigen Steiermark dahin 
xQsammen, dass die Verbindang der oberen karantanischen 
Mark (Ober-Steier) und des Saoganes (Unter Steier) mit der 
Uark der traonganiechen Grafen (Mittel-Steier) so einem' 
Seichslande zwischen 1056 — II&8 sich vollxogea habe. *) 
Derselbe Gelehrte rechnet die Soanecker auch zn den Steirem ; 
ebenso Torher Hagen und Weinhold. 

Die Genealogie der Soanecker ist von Tangl ansführUch 
und grBndlich festgestellt worden *\ es genfigt aas dieser 
gelehrten Abhandlnng diejenigen PersSnlichheiten herüber xa 
nehmen, die für unsere Frage in Betracht kommen. Indem 
ich TOQ den Freien von Soune absehe*), fShre ich znoSchst 
Gebhard IL von Suneck an, „mit dem die sichere Reihe 
der Freien von Snneok beginnt"*); er ersdieint von 1173 
bis 1227, 17. n., oder vielleicht etwas länger, wird alt Sohn 
eines Konrad von Suneck bezeichnet und fuhrt ausser dem 
Prädicate nobüü dt Sonnedc auch den Titel de Lengtnhurck.'^ 
Neben Gebhart erscheint anch sein Sohn Konrad, von 1220 
angefangen, er fQhrt das Prädicat de Souneck 1220, de Soaen(ec)ie 
122U/28, de Lengeburch 1222, I3ter de Sonndike 1226. de 8ec- 
necA« 1227. ') Tangl, nach Karajana Vorgang, identificiert 
den bäm Turnier zu Frieaadi 1224 von Lieht. FrD 66, b 
erwähnten ,eon Bchoeneck her Caonr6t' mit dem später FrD 
72, 17 vorkommenden „von Sonneki her CuonrAt. *) Urkundlich 

■) HiUlu 10, M— 100. — ■) Ö.O. l, 334 t>. 336. — ■) Uittk. du hiit. 
■Ver. t Stoicm. Hrit 10-13. — *) «itth. 10, 115-181. — ') Mittk. 10. 
122. — *) 1173 OtlahrdHt i, BiiAtt Ulttk. 10, 122 a it. üa 1, 901, n. 
'551; 1237, 17. II. UBab. 137. UltUu 10, 139; DIpL SUr. 2, 81 : 1202 in 
prttttalM OmbarJU /Hü drradi dt Smiltdt. •. LA : Sunheo; Tuigl 10, 
123 will IcMB aohardi «l jCI» (^r«di Je Saned ; 1224, 8. IL nMth 
<U SniKtct llB4b. 13); i* UnjttOunA UlUk. 10, 130-137. — 1220, 
8. L Gebet ar^M d« Smineek et Jilüa «tu CAuiiraiiB* UBtb. 126. — 
■) KAnJan, EegltUr n Lkthminu LtMAUnitela ; ¥aii|l UlttL 10, U4. 
— FrD 6G, 4 hit die Hdiokr. ae&nene Accjte; icb kua uiek dleier IdentU. 
CBtJDB nickt uitcklleneii und TarwelM nnf Ctiioiirail d* Sekoiueke 1222 bei 
ilUä 4, 329b Anm., A'raroi mh Snitclt 1227 (OUS 4, 327, &)• dieier lit 
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«ncUmt er ntleUt 1241, 18. V.. du Jftlir Min« Todes irt 
nicht bekannt, wohl aber d«r Tag, 2S. XI., au der enten 
Vrkande leinei liobnei 6«bbard IIL von libb , 81. IL >) 
Konrad binterlieta vier SShne: der Kltett« von ihnen war 
Gebbard IIL, er erwheint zuertt 12&&, 31. IL, mietet 
1291. ■) Der xweite Sohn Kourad IL lat aoster der 
gemeinsamen £rw&hnang von 12fi& aar mehr all todt bezengt 
1262, 1. IX. ■) Gebhard und Eonrad starben nnvermShH, 
Leopold, der dritte Sohn, der wiederholt mit den Brftdera 
(1256, 1262 nnd 1264) and einzeln erw&hnt wird, orkondet 
Eoletzt 1276; er wird 1286 ala todt erwShni.*) Ulrich, 
der vierte Sohn, pflanzte allein den Stamm fort nnd Qherlebte 
die Brfider um viele Jahre; er ist von 1255 — 1314 nrknndlich 
zu verfolgen nnd war 1818 nicht mehr am Leben.*) Sein 
Sohn war jeaer Friedrieh, 1322—1359, der 1341 Enm 
Grafen von Gilli erhoben wurde. 

Da nicht blos die Besitzer der Herrengfiter, sondern 
auch ihre Dienstmaanen , milites, den Namen der Herren 
führten, so mfissen anch ^ese, soweit sie erreichbar und, 
angeführt werden. Wie die Herren bald von Sonneck, bald 
von Lengesborg sich nannten, so erscheinen auch zwü'Classen 
solcher milites, aber nur die erste, nach Sonneek benannte, 
interessiert ons hier: 1. Budolßu, Frideneta, Sterkardm de 
Sovtidce in der undatierten [1220/28] TIrfcnade Gebhards von 
Lengenbnrg. *) 2. HadmrwuM de Seunede in einer üikonde 
Honrads L von 1241, 18, V.*) 3. Fridericiu et Heidemricu» 
miläet de Seuneke 1247, 12. YIL in einer steierischen Urkonde 



in TaDbnthkle in Tirol n Hum; la 4«r BChr. «, ilt (1. 1292) ovAeiBt 
«in SAe*n^ va dar BUch. — >) Klttk. 12, sa - ^ 1265, 21. IL D. 
Oebhardut de SntntA . . . düftM d. QtNtardMt tt frmtrt* tui tmma trM. 
Autii« MUn 7, SS9, n. 4 ■. S; 1291. *gt Otbhariut lib*r pWMoycmtu ßluu 
4. CAunntdi p!a€ mmtoriat da Stwntt. Autria Mtrft 7, 276. — ^ 12ft2. 1. 
IX. MM Qtbhardtu riHttu M LiMtpoidMt /ratm da LtnjtnhtrA . . . a( mluUm 
aninse /roJrü aoiln Ctuiirattt', Mittk. 11. 165, — *) 12TS. fuod 4f LtapalimM 
Hber de Stxtuk, da» irtm tm Btptdirioiit tieertiitu Juelgti Btti* Anaacrm 
JhiiluIjC fxrnu Atuln*m ean/ra J/aj/nykum d Iltutlrem Xegem Hximütum 
Oltaherum. Anrtr. na. 7, 374; 1286.. X»rgmrtAa aomitittm rtUaU damiui 
Lt«pMi dt Bemttri. IHtth. 11, 1^ — *) 131& 25. L J^ifrM» m-m 
Vlridu iMMer du <»rejft% «m Se^Mgg* dtm jt* gtmmi* WUk. U, 79. — 
•) Mlitfc. 10, 138. — ■) MMtt. 12. 80. — 

V 6* 
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des Patriarcitm Beiihold von Aqnileia. ■] 4. Eberharde» tt 
/irater Wemiena de Seumdt 1261.') 

Gemeiniglich hält man Eonrad L, 1220—1237, fBr den 
Dichter der überlieferten Lieder; so Hages, Tangl, Bartsch, 
Wunhold. Doch kann ich mich mit dieser Annahme nicht 
lieireanden; zwar denhe auch ich an einen vom Freien« 
Geschlecht«, nicht an einen ihrer milites, schon die Gesell- 
schaft, in der derselbe in der Zimmerschen Chronik erscheint, 
ISsst dies verrnnten; nach ist er üd vielgereister Hann (Str. 7 
in allen ndtehen und in tintachen landen), wenn anch an got 
Theit der Behanptnng aaf Rechnnng der rhetorischen Fignr 
gesetzt werden mnss. Ich denke an einen der SShne Konrads L, 
die zwischen 123U — 40 geboren waren *) nnd nach ihrem 
nrkondlichen Auftreten frühestens in den Fünfzigerjahren 
kSnnen zn dichten angefangen haben. Um Lehensverhältnis 
zn den Patriarchen von Aqtiileia mag lUe Sonnecker wiederholt 
sfidi^rtH gefahrt haben; Gebhard III. z. B. nrknndet 1276, 
23. V, in Triest, Ulrich ist 1236, 27. XI. in Udine. *) 

Es Hegt kein Gmnd vor, von Weinbolds Bestimmung 
des Stadeckers, Bndolfs n. 1243—1261, abzugehen.*) 

Charakteristik dar SAnger. 

IKe zdtlicbe FLxiemng eines Dichters hangt oft nnr 
mittelbar von dem urkundlichen Nachweise ab; entscheidend 
ist die Charakteristik des Stiles, der Gedankengehalt > die 
metrische Form, der Zoaammenhang mit vorausgehenden und 
nachfolgenden litterarischen Erscheinangen verwandter Art 

Notwendig wird eine solche Charakteristik in Fällen wie 
in dem vorliegenden, wo es sich um die Wahl je einer Per- 
sSnlichkeit ans jahrhundertelangen Gescblechterreihen bandelt; 
erleichtert wird dieselbe durch die rasche Entwicklung der 
Kunstgattung, deren einzelne Phasen durch scharf nmrissene 
Persönlichkeiten gekennzeichnet sind; erschwert wird diesellie 



<) Htttk. 10, 155. — *) Hlttk. 10. 172 «. 176. — Tingl HHik. 10, 
I4fi dcht ala AssdiMfos dai Vrelau-OtMiUeebtM u andi den M Liakt FrD 
76, 8 (>. i. 12Si) «nrUmt» ,(«■ LiupoU dtr trat vm Leitsmbta« gettaad 
H»d il der Sohm wal erkaiUi Aber den Kitth. 10, 42 tTwIliBt» antablickn 
Brador JlMB*LMip<rid, aamtaa Sieber, a. dis BBriebtlsoBg is Hltth. 111, »,6. 
— •) Utlk. 10, lei. — *} Wtth. 11, 176; Vt,W. - *) 8Bw. S6, 182. 



durch den nur za bald typisch gewordcBCii Charaktor der 
Gattnog anf der Stofe der Blflte und dea bannenden Vcr- 
faUea. 

Hatnrsaftüa. 

1. Wildonie. L Winterlied, IL and HL FraUiugs- 
lieder. Wildonie zeigt ein lebhaftea, aoageprfigtei KatargefBhl 
mit beatimmteD, zuweilen 3ber das Fonnelhafte binaiugehenden 
Anachanangen ; deshalb koonte Uhlaod in der BarstelloDg dea 
VerfaSltniases zwischen Minnesang nnd Frfihling diesem Dichter 
eine fSr die geijnge Zahl der erhaltenen Strophen nicht onei^ 
hebliche Zahl individaeller ZQge entlehnen: Str. 8 ntdttegtü, 
8 sHttne, rSte, 9 der Singer identificiert sich mit dem tw^ef&t 
dfs Frfihlings. *) Die Freude an der Nator zeigt ndt in 
anschaulichen Schilderangen: L 1 lid>tr attner, nk aüd die 
iHuomen alle gar verdorben unt diu grUen* keide vor dem trüifer. 
IL 4, 1 — 8. IIL 7 trait hotri ia den omee» »ingoi dni vS 
Ideinin vogelttH, diu fröuu>erU nck der »pSnde» «KnncN nad 
n vor dem berge üf gät. 9 vor dem walde ein vogdUn. Wfldona 
Stimmung ateht zwar nicht völlig im Einklänge mit der 
Natur, aber der Gregensatz iat nicht scharf betont: ao 
kSnnte er in L trotz des Winters singen, sieh und anderen 
zum Trost«, wenn nicht die Liebessehnsucht wSre, und er 
singt anch ein Troatlied; in IL vereinigt er den Preia des 
FrQhlings mit dem Preise seiner Herrin und der daran gekn&pf- 
ten Bitte nm ErhSrung; in IIL vergleicht er mit der schSnen 
Natur das weibliche Ideal, SehSnheit und GSte. 

2. Suneck. L Sommerlied, IL Winterlied, IIL Allge- 
mein. Dieser Dichter zeigt fast gar kein NatnrgefBhl, wenn 
man von den formelhaften Zeilen Str. 4, 1. 10 absieht. Aach 
seine Epitheta sind nichts weniger als anschaulich : lidter 
»umer, lieber meie, tumerä gHete. Han halte dagegen die des WH- 
doniers : die tidtten mmertage aS heiter unt >S laue 4, lieber meie 
7, diu vil Meiaiu vogdHn, apÜnde eunne 8, oder des Stadeckera: 
honme breit 5, grSetur kac, kleimu rogellin, liehte tage 6, It^Ur 
tumer 7. In L and IL betont der Dichter nachdrficklich den 
Gegensats, in welchem er sich zur Natur befindet: L „leh 



•) VU. 8^. 5, UO i: U7. 
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bSoDta micb des Sommers freuen, wSre nicht die LiebesseliD- 
sncht* n. aWald und Heide haben es gnt, deren Drangsal 
endet wieder der PrShling, aber ich bin immer ohne Trost* 

3. Scbarfenberg. L IL Reien. Er steht vSllig aaf 
dem Boden neidhartiacher Anscha&nng nnd folgt seinem Muster 
anch in der YerwendBng des Natnreinganges, IL ist von 
NatnrgefGhl frei. 

4. Stadeck*) zeigt wieder frische lebendige Natnr- 
anvchaunng : 1 ne&el mS vnd rifen, b ttne (det meiai) kraft 
»ÜU man ^fdringen gegtn der Minnen dttr du btntme hreä, 6 r&sn . . 
stättt in bater roete, ah ez grUentm hage ml behagen, 7. Str. 
ganz, 8 ^ide tn griiene. Stadeck zeigt am öftesten jene von 
liiliencron in der Zs 6, 75 för die voIkstOmlicben FrGblings- 
lieder als charakteristisch bezeicbnete persönliche Aoffasenng 
der Natar, in Stellen wie 5 (dee me'en) kraß n^ man ü/drm- 
gen, mäe mü rUier varwe bekleA, 6 ale ee grOenem kage' tal 
behagen. SÜnselne Wendangen begegnen aach bei den öbrigen, - 
freilieb meist formelhaft: W. 1 mcinde iit (da tcintera) getwanc, 
S. 4 (dem watde vnt der heide) virt al ir nSt geuendet, Seh. 1 
dem tctdde üt wol gdungen. la Stadecks L und IIL ist ein 
gewisser Widerspruch der Stimmungen zn constatieren : L gder 
Winter wfirde mich nicht tranrig machen, wenn ich nicht 
nnglScklicb liebte", IIL ,trotx des Frühlings mnsa ich klsgen, 
denn ich liebe anssicfatslos* ; doch dieser Widerspruch wird 
nicht mit Vorliebe betont, der Dicbter bedauert fast, nicht 
in Uebereinstimmnng mit der Natnrstimmnng sein zn kSnnen, 
nnd scbllgt in der Schilderong der Frahlingafrenden in IL 
seine Bch5n8ten TSne an. 

So stehen sich also in Bezog auf liebevolle Natnrbetradt- 
tong znnichst Wilden nnd Stadeck. Man darf wohl kein 
besonderes Gewicht aaf Einzelnheiten legen , wie dass bei bei- 
den die lluomen eine Bolle spielen W. 1, St. 6 u. 7. Folgende 
Ausdrücke erinnern an einander: W. 4 üA hdn vemoffien non 
der iKheit nahUgal ir wuniiedidien tanc, St. 7 der vogd »anc 
habe ich remome»; W. 4 « (diu naJitegal) frdut eich, St. 7 da 
frSut eich diu nahtegal; beide haben wiederholt die Vögel W. 1. 

ÜU. Sekr. 5, 1X0—137 dtiart tos ffam: irW tfn klonen vayaaiaM, 
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4. 7. 0. SL 6. 7, du malende Epitheton grgem W. 1, St 6. 
7, 9, die Böse W. 8. St 6, die Sonne W. 8, SL 6, die Heide 
W. I. 4. 6. St. 6. 7. 8, du Ejntheton JieJa' bei ims, mmmt, 
»tmttrUu W, 4. 7. St. 6, die parallel ancli tonst TorkommeBdA 
Wendang W. 7 »U d«M ick yetdtm käu dea vü Ueklen «um» 
*tMn, St, & .df »Sexe» smü» vxrdAat, 7 tdU Uim die y aO at 
einem ««wn, meie bei W. 4. 7. bei St. 6. 7. 

Wenn aber «olcbe ISnzelnheiten in Menge aoftreten, wenM 
die üebereinetimmong ancb auf andere Ansdrficke aich eratreckt* 
wenn aacb im Libalte eicb Aehnlicbkeiten finden, so wird man 
auf geistige Vervandtechaft oder, falle die BerSbmngepnnkte 
oonventionell sind, auf gleiobe Schule, &Ua beide etwas Indi- 
vidnellea besitzen, du aie von anderen nntersebeidet, aoT 
Naehahmnng schliessen dOrfen. Man vergleiche: liep leit. 
W. b tS vaer ai mm leä däJün . . brütg midt dtr lü^m oM 
nä}»e. St 4 «tu Vep «U leä ir ndAe g»; W. 6 sUt mir litp dte 
v&r. St 2 «t üt mir Uap ßlr aßt vAp. — tekoener ISp und 
güete. W. 8 «tn »ekoenez tcip, diu mü rtkUr idbet gS^e «mT 
hau tleren iren ttp. St 8 wer gap üi »$ achoeneH ttjt, daa er w- 
gap niht gSOt mS, 4 an» güete itt ackoene nmoikt. — ma» mnde 
w tp. W. S er ff man ald «I eia tt^, 7 beide frouiceK wuU «um. 
St 2 «I M< mir fiep fSr aUtu fctp> »aer mA iV Itepßir aJte mam. — 
tninnecHck W. ö, St 2. — tSre W. 2, St «. — Irtttioe 
W. & teol in die nu rditer Iriuwen lealden, 'St 10 «ms m ntb 
triuaen gegen mir pßae, — wunnecltck, W. 4 2mal, 8t 7 
2mal. — Ähnlichkeit des Inhaltes: verwandte Stimmong 
berschtin den Wiuterliedem W. L u. St L, recht nahe stehen 
einander die Frfihlingslieder W. HL n. St IL 

Die eben znsammengestellten AnklSnge gestatten nur 
den SchlosB anf gleiche Schale ; snoh die Natorbetrachtnng 
fQhrt nns nicht weiter; bei aller Ähnlichkeit ist ne viel xn 
formelhaft, anch hier kommen wir Über mmer, mnne, mmOf 
naJdegal, rSeCj grüene leide n. Sbnl. nicht hinaus. Vergleicht 
man die Beispiele, welche E. Schmidt QF 4, 90—97, Anm. 25 
ans MF zneammengestellt hat w zeigt sich, dass, was W. S. 
St an Natnranschannng bieten , fast durchweg . traditiondt 
und typisch ist, dass die MehrxaU der hier in Frage kom~ 
menden Lieder — ffinf von nenn — W. I., S. I., IL, St L, ITT., 
in Bezug Mif Verwendung fonnelhafter Eingänge nnd Wen- 



dnngen der ältereit Schale ^ in Bezog anf die Stimninng 
jedoch derjenigen Riehtang der Natnrbetrachtnng, welche einen 
GegessatE zwischen der Natnr and dem Seelenleben des Dich- 
ters offenbart, zngehort. ■) In wie fem dieser Gegensatz hä 
dem einen stärker (S.) bei den andern schwächer aurgesprocben 
wird, hat die obige Betrachtung gelehrt. Die Vergleichnng 
unserer Sänger mit den übrigen Minnesingern nnd die Auf- 
sncbnng von Vorbildern wird die hier gemachten Beobachtun- 
gen mehrfiioh bestätigeD. 

Syntax lad Stil. 

W. Scherers Gedanke, die Syntax jedes Schriftstellers 
nnd seinen Stil ans der Natnr der Gegenstände, die er behan- 
delt, CO begreifen *), regt an, aoch onsere Dichte.' einer 
d^urtigAi Untersochung zo onterziehea. Bedeotende Kesoltate 
sind schon dorch die Dürftigkeit des Materials aosgeschlosscD ; 
aber Vorliebe lässt sich bei so wenigen Versen ans drei- oder 
viemmligem Vorkommen erschiiessen. Wir sehen hier wieder 
von Scharfenberg ganz ab, 

Wildonie. AnsdrQcke werden wiederholt: I, 1 
att6 twinde vA nn getwanc, 2 er eakan sS lere n&t getwin- 
ge*. — 1 dm eit der vogellin, 4 de» meien tit. — 2 fix frtem 
iHHote singen, eG »fing ich noch haz. — S aender viuot, 6 ich 
tutender man. — S er^man ald »i ein lotp, 7 heidejrontoen 
«nd* man. — 3 »aelic miiezena iemer ttn, 6 ffli» froMce ist ein 
saelie v4p. — IL, 4 mtn froutct f»t alae wolgestalt, 6 &n 
allen teandel itt min frouwe viU sd rehte toolgeatalt. — 
^teunnecltcher »ancj vfunnecltchtHtchoutoe. — bmtn sorge 
teSrde kranlc, 6 sS wilrd ich . . . aller sorgen ^rt. — Lieb- 
lingswSrter: vogd, liep, singen. — Coostmotionen: 
IVildonie liebt die hypothetische , oonsecntive nnd concessive 
Unterordnung, also die Nebensätze der Modalität. 1 sidez bah 
uns gevalle, 2 er enkan , ,, ich entcelle; lieze mich m. *. m., tS 
süng ich nach bat. 3 er «C «tan ald H e. w. 5 tcaer dax an 
mhuM &. vttt solt et sin. b minne, bring mich d. l. als$ n^He, 
»$ das n m. niht versmähe, s&at mir d. bat : ß minn«, gip' 
dax ick beschomoe ir fr. l., sS itRrd ich fj\, beidemale Anf* 

•) UUencn», Za 6, 78- — ■) Sdimldt <tF 4, 92. — ^D. 8L2,S7. 



forderong mit Uodaluts = bypothet. Vordenats und Naeb- 
wtt mit *S. 1 niU d. h. g. verdorhe», ivata haU ««• gteaiUt 
er btaüa «m e. d. o., aU6 ne. tW «tn gehMuc : 2 er tmkan «. a. 
n. 0.. ÜA ento^U L f. \. m., aM Je. d. : d. \. Ureu, Hanptmtc 
veracliiedener Form, eingescbobeser Nebeneatz, Folgerong mit 
ataS. Letzter« Folgernag begegnet in II, 4 «tf fröu» ick midi, 
b aoH mir dette hat; Tgl. daxa die Nachsitze der bypotbetieeben 
Perioden in *j trasr al mtm Uä daiin, 6 aS to&rd id mtrgai 
jri. — Wilden wendet hSnfig rhetoriscbe Uittel an; 
Fragen: I, 1 siiit die Hwmieit alle gar verdoriemf IIE, 8 fotu 
gdichel aick der KUHnei Ezolamationen: I, 2 v^, wie »priciu 
ich tSre daz, 8 tcol in, die nu t, h. $. fUMUteii, tcol in dienMr.t, 
tccddeii (Anaphora), »aelic tnüexent C a. g. ai ir l. TL^ b aki leaer 
dax a. M. k. 6 «W mir liep dUl v&r. IH, 9 Uep, tooa aeit idt 
'b. d.s. Er apostrophiert 1 aumer, &. 6 mihm, 7 tr4rtnj 
9 Uep. Wildotu Stil iit lebhaft, nnteniiischt mit Fragen, A«i- 
rafen, Aaffordemngen, Inteijectionen, Anreden. 

Snneck. AasdrOobe wiederhcdt: l, l der toü al mU 
dienet veramMen, 3 ich mticm in ir dienet ereterien. — 1 ich 
het manger f /bilden mir geddht, nu tat te aorgen mir gedßkt. 
2 atcenne ich gedenke. — 2 Udiek lachen, dS idt die giutten 
lachen aach. — \ dea mich wendet eunder kumber, 3 m enwend 
mir aendea jAn. 4 den tcüt al ir ntH gesendet. -;- S müA teil 
gendde aKochen, tuot an mir gen&de achin. — 3 aenden pin. 
b aenden kumber. 8 aendiu atcaere, • — II, 5 diu v3 »üeae, 
eaelic reine, 7 tn reiner buote. S d6 ich anaaeh die- reinen, 

6 vH aüete minne, din kan ctZ auote aliehen. — m, 6 der min- 
neclielien singen. 8 JS ich anaack die reinen minnecltchen, — 

7 an kiuache ein enget. 8 ick wände da* at ein adioener enget 
vjaere. — 6 d6 bant ai mich ... in trSwete niht, daa atmick alaS 
huude. LieblingBwSrter sind: fiovde, ft^nwen, hene, 
atneiid. ConstrnctioneQ; Soneckliebtdie parataktisehe 
Yerbindang, kurze SKtse werden gerne an einander geruht, 
Fersonalpronomina, Partikeln d6 aSnv bnBpfen an; besonder! 
auffallende Parataxen: 1 der kH al mtm d. v., davon teont m. 
tr. H. 2 daz wart mir verkiret, mtikaer, dag ai ^n g., von den 
ISde ick u. 3 ick wü genäde a., tvu* an «t> g. aek. 7 anki%ad>a 
an engti alat i. r. k., in oI der teerlt kan i. i.n, g. 8 ick dßkte , ., 
du bant ai mich . . ., in trSwele niht da» ai m. a, hunde. £ine 
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periodisch« Form kehrt zwumal: I, 2 neeH» ick ge- 
denke . ., sal mir <laz niht f. m., d6 tci d, g, laden nadf 
8 taet mfH frouwe i, f.v., ick muae in i. d: ersterhen, ei enwend 
m. e. p.: hypothetischer YordersatE, HaaptaatE, NebenEatz; 
ähnlich conetmiert war vielleicht aach der Schlnss von Str. 4, 
wenn fOr „gejröate' ein anderes Verb stand, hinter dem, als 
es verderbt war, „nie" eingeschoben worden; laatete der Sinn 
mit BSckkehr znm Änfangagedanken .ohne dass mich Blumen 
noch Klee kSmmem'^, so haben wir denselben Fall wie in 
Str. S: 4 oi mick diu guole troeetel, eS Übe ick i. k. m, midt 

em (f) üuovien nock der kU. Bhetorische Mittel; 

Fragen: 3 «of mir daz nikt fröuäe mackent 7 vm geeaek ie 
man ein tcip eS ackoenet Apostrophiert werden die merkaer 2, 
frouwe 3, minne 6. Za den Uitteln lebhafter Darstellung 
(EzdamatioD, rhetorische Frag?) greift der Dichter nur, wenn 
er die Herker verwünscht oder seine Herrin über alle Fraaen 
schön findet, zwei tjrpische Gedanken, mit deren Beminiscenz 
sich zngleich die landläufige Form ihres Ansdrackes mag 
eingestellt haben. 

Stadeck. Ansdräcke wiederholt: I., 1 mu lei- 
dee . : dog eint diu leit. — Ün frSude, 6 xe fr'öude ecliinen, 
8 Ott fröaden TereHmen. — nSde tutoern eckoenen Hp, 
2 Kirbe ich nikt vmh ir vil ntinHecHcken Itp, wer gap tu eS 
eckoenen Itp. — 2 weite got, 10 got gebe ir, — 2 werbe ick niÄt 
tau trtuwen . , . mtn herze xat ir mit triuwen bS, 10 ewie ei 
nikt trtttioen gegen mir pflac — 3 O. 4 güete. — II. Ö mä 
ricker varweiekleä, 1 manger varwertck. — IIL 7 hluomen 
wunnecltckf gegen dem wvnneclicken meien. — 9 n ian 
dieneet nikt rerstdn . . . mit dienet» ick von ir eckeiden wü. 
Conatmctionen: Stadeck liebt periodische Fügung, zahl- 
reiche Nebensätze hypothetischer Art (mit ausgelassener Con- 
-janction), mit dat, aicelck, »wie (4. 8. 9), Relativsätze. Das ^t 
besonders von L lond III.; IL ist in sehlichtem Tone, mit 
paratsktischen Sätzen gebaut, ein volkatflmliches Fr&hlingslied. . 
Stadeck liebt Farallelismea in Ausdruck und Constrac- 
tion: 2 n wf mir liep für dliu wtp, waere ick ir Uep für alle 
man, 8 iV mUgt d, t. ttringen, ale ir twinget micJt, doK er ver- 
gizxtt e. s. «nt ale vnevkuHe ridtel aick, 9 ewie ei nikt triuwen 
g. m. pfl^e, iedock <ü wil i'ci wStneden ir, dam ei n, a. m. pjfege. 
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not» niht iaU gtlSmel m. Str. S und 4 nad du GegCB&ber- 
ttellnng tod achotne und gSeU gewidmet, daher die dreimaUge 
NebeneinandersteUnng : 3 teer i/ap im i. aekoenen Uf, d. er 
tH g. HtJa g9ett wU; 4 ätu gllett ül aei»ene eÖHcük; tMe» 
»cAoen» troatel w., a. fr. ir güeit d. mi. Von rhetori^' 
•clten Mitteln sind Frage, Anrede, Exdamation nieht 
edten; Frage in I, 1 wax JuA* tet tM t/eUtnf 9 wer gap w 
M Khomen lipf Ezclamation: 2 Kott* gat, vatr iÄ ir 
liepl 8 Mtedre ir rit mm mSdick wfp/ 4 tot wie liebe dem geedäht! 
b mtl htr leint } 6 cool den Jdeimen vogetUtun, leol der heidt, tcel 
den lielde» tagen I 9 gat gebe ir eaelde und tr* v3I 

Die ÄitsdrBcke, welche dem modischen IGnneliede 
sein gleicbfSrmigei Gepiftge geben, dientet, eenend, Mirena nnd 
Sber alle vier Sftnger, aber nicht gleicbmSsng, vertheilt: 
dieneat W. 8. 1. 8. Seh. Sb. 8. 9. 

aenende 2. 6. 3. 5. 8. 6. 8. ' 

trürtn 7. l. 1. 

IKe meisten Aosdrficke entlehnt Saneck dem IGnne- 
codex, da finden wir ferner: binden 8, gedenken 1. 2, genäde 3 
(St 4), htmber 1. b, j>tn 8, aadie b (W. 3. 6), neaert (Seh. 6. 
8. 9) u. a. Aneb hier etebt Snneclc wieder etwas abamt« 
von den anderen, wie bei der Behandlang des NatnrgefShles. 

In BezQg auf Syvtax und StO gebSren Wildonie nnd 
Stadeck wieder n&her xnsammen : beide bevorzugen periodische 
YerkoQpfnng, wenden gern Exclamation mit Interjeefäon an, 
apostrophieren aocb leblose Dinge; beide stellen ackoene nnd 
gSeU in Parallele (W 8 : St 8. 4). 

Gtrophaa md Vtrtbaa. 
Wildonie. 
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TtochSiseher nnd iambischer Anfang in den 
entsprechenden Tenzeilen ist im L and WL Tone genaa 
beobachtet, wenn man 1, 6 aU6 (C aU) liest; „aUd" ist 2, 4, 
wofern der Vera .nicht nm eine Hebung za kurz sein soll, 
gefordert ; in H. herscbt in den Stollen strengere Entsprechung 
als im Abgesang. Es wäre leicht, durch Beibehaltung einer 
harten LA oder durch leichte Aenderongen grSssere Ueber- 
einsUmmung zu erdden: 4, 7 tt JrSäwet sich (4, 9 und 8, 1 
sprechen Air die Form mit ausgeworfenem w). 4, 10 <rt o^ 
tDclfftttaU. 6, 9 (A( tr 2£t »ckoett ein grSs wunder. Aber die 4. 
und 8. Zeilen wSrden allen mlchen Versuchen Widerstand 
leisten • 4, i die txS^et. 6, 4 aho dag [nj > 6, 4 mfnn« gip ■) ; 

4, 8 <(S( in > 5, 8 hrvtg m{<^, 6, 8 ir v&igd.*) Betonung 
versetzt: 2 »9 aung ich, 3 d(e lob fck, ünt wittuck in, ir A 
md». 4 tS frmvi ich. b aS teaer dl. Q so wurd ich. 7 wir 
m/n. 9 au sprich. Hiat: 6 att <r lU aeho6M em. 9 herte Cm 
(C min). Abfall eines e in der Senkung (die Schreibung 
ist nach Lachnu z. Iw. 866 und nach dessen Gebrauche in 
der Ausgabe des TT. t. Liechtenstein geregelt): 2, 7 aung 
ich. S, 2 lob ich. 3, 4 ttüiwA in. 4, 1 und dl. 4, 9 ß-3mo 
ick. 5,0 teaer dl. 6, 1 dn dlten. G, ti tounf ick. echter dller. 
Apokope: 1, 6 vogeäin (Dat. pL). 3, 5 ald et. 4, 4 vogJ 
(So. pL). fi, 1 leaer ddz. 5, 8 bring mich. ■) 8, 4 <fd eüi .riüM 
(viell. Masc.)0 Synkope: 9, S apriiJa. 2, 6 aender. 8, 1 
apündcH. Inclination: 3, 6 mBexena. Synaloephe: 1, S 
awiex. Z, 7 gPrel. 5, 10 «^. 6, 3 da tat. 6, 7 deiat (C (^ «><). 
6, 10 atat, dSH. Die letzte Senkung vor atompfem Vers- 
•chlnsse ist reinlich behandelt. Zweisilbige Senkung 

5, 4 tcUrde te taile. ungenauer Reim: 7 man : hSn. 6 rßaen- 
mr : tcdr. 8 annnen : Kunne (Hagen und Bartsch eunae : tounne, 
eine Aendemng, die vennSge des Schwankens von snnne zwi- 
schen schwacher and starker Flexion nahe liegt) , halte ich 
tir nraprOnglieh. 



*) ,3Kh«*' M iluk betont, t|1. Stnail ia QF 14, 66 Fdl 2 dM 
fcUradu AvfiaetM. — ■) Der bti Unft fait, Stnnii QF U, 66 TtU 1. — 
*) Fb des Apokop. lapentlT des ickv. Tarlw T^L dU yob Welnhtdd B. Gr. 
310, >lid. Or. 381 beicebniibtu B«les>t«lba. — *) t^ Nail 17, 14 dar 
ria» U tautet* Ußala, — 
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Die Abweiebangan von der beehr. LA. ergebai 
lieh grossentbeile »ai den obigen Ziuammenitellaogen; 1, 1 
glaubte ich n» einscbieben zo sollen, weil im Original daa 
Befremdliche einer Anrede des Sommera in einem Winterliede 
schon eingaags durch die ErwShnnng dea Contrastes wird 
gemildert geweaen lein. — 1,0 die LA der vogtÜin würde ffir 
,/ane* die Bedentang .weit entfernt* verlangen, die nicht zn 
belq^ itt; dnrcb die leichte Aendemng ist ün allgemeiner 
Ausdruck hergeatellt und Str. 1 in engste Verbindung mit 
Str. 2 gebracht (Z. 2 ick enweUe m früuäe bdfm mSreH).^ wegen 
des Dativs ,vogdlin' vgL Weinb. mhd Gr. 437. — 7, 1 war fBr 
das spec. aleman. „»un* ta setzen „auin' AL Gr. 379. — 7, 7 
diu v3 lieiniu vogelUn Str. 7 konnte bleiben, Art. und «t Adj^ 
dem Sabstant. vorausgehend, ist ein hSnflger Fall der Abwd- 
chung dea Uhd vom Nhd, Gr. 4, 540. — iMm f. man ebda konnte 
bleiben, aucbWalth. hat wan, Wilmanos s. Walth. 11,13. — 
8, 7 im lip war in irm Up tu Sndern, da die Senkung sonst 
nirgends fehlt. — Die Textesfindernng in Str. 9, 6 und 6 
bezweckt den Sohlnss ohne Annahme einer Lficke ') hersn- 
stellen. Abweichender Baa der letsten Strophe eines Liedes 
durch Erweiterung oder Verdoppelung des Abgesanges kann 
mehrfach belegt werden ; z. B. Momngen 187, 10 — 26, wo der 
Sceilige Abgesang in der zweiten Strophe verdoppelt ist *), 
Waltb. 73, 23, dreifacher Abgesang in der letzten Strophe; 
ahnt Liebt. XXI. (das letzte Verspaar verdoppelt), XXVIL 
(Abgesang verdoppelt), XXIX. (1 Zeile mehr), XXXVL (das 
letzte Verspaar verdoppelt), XXXVIII. (1 Zeile mehr), XLH 
(die letzte Zeile dreifach); nicht hieherzieben mSohte ich mit 
Hagen (4, 9ö^) Hom berge VIIL Ton (1, ßb*), dessen Abge- 
sang von dem des VII. viel zn sehr abweicht, nm die Strophe 
noch als Variation des vorigen Tones ßblen zn lassen.' , An 
den bisher angefObrten Stellen war der Abgesang jedesmal 
verllngert worden und deshalb eine Parallele mit Wildonies HL 
weniger passend. Anders steht es mit dem unechten Keid- 
hart XLV, 9, in dessen letzter Strophe der sonst Gzeilige 
Abgesang um die 4 ersten Zeilen verkSrzt, dagegen ntn nae, 



') BUS 4, 301, fi; BwrtMli LD 8. S0& ~ ^ ITmektn. 1fr, LL 22S. 
& LD B. xxr. 
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die unangenehme üeberraachiuig dei zSrtlidken Paares gat 
malende Zeile vermehrt tat. Aji der letzteren Stelle vemÜBBt 
man nichts, nnd so wird wohl Haapti Vermatnng t. Stelle 
(XL VI, 16) richtig eein, dass die Schiassstrophe von den übri- 
gen abwich. Auch WildonA 9. Sta*. ist voUstSndig nnd ver- 
stSndlich : .der volbsliedartige ScUobb' dim litt iu hdt 
gesungen vor dän vialde ein vogelUn tchliesst sich, so eng als 
er nur kann, der Schildening des erwachenden Liebelebens im 
Mai (Z. 1—4) an. 







SnneeV 


M4.„ 


n 


. 6a(u) 


m. MuS«>, 


4b 




4bu 


u6bu 


4.» 




6c 


u6au 


4b 




5.(o) 


u6bu 


4cy 




4bu 


u6cu 


4cu 




fie 


u5c« 


4b 




id« 


u6Cu 



BefrÜD 

4e 

4do 

&e 
Die ersten bdden Lieder beginnen dnrchweg tro- 
chäieoh (nor Str. 2, 1 «toenn <ck gedenke; vielleicht ist zn lesen: 
awAuu lieA denke); 4, 6 lies „dir frSut n (C vrSuwt); das 
m. Lied ist jambisch, die beiden Fälle des sweisilbigen Anf> 
tactes Str. 7, 1 im geadch, %, 1 do idi 2r«te antach sind leicht. 
Betonnng versetzt nnr in leichten Fällen (Fron, vor 
dem Yerbnm, Präpos, vor Pronom., s6 vor Verbxun). Elision 
von Senkang auf Hebung: 2, 1 moenn {ck. 6, 1 wand 
dne, beidemale Aoflact. Apokope: 2, 6 merktur (No. PI.). 
3, 8 higent. 3, 7 enteend (C enwende). 5, 6 aAt (J)tA. : brdit). 

6, 1 viell. „Mmn", dann könnte das hdschr. mich sS betKVMge» 
stehen bleiben. 7, 4 werlt (Dat., C toeHie). Synkope: 3, 6 
dientt. 3, 7. &, S senden. 4, 6 /röut (C vröiuel). 4, 10 en/rButen 
(C gefrSäea). Inelination: 5, 7 teiner, 6, 2 dax», Syn- 
aloephe: 1, 7 mm ü(. 2, A do ick. 2, 6 gtmiret. ß, 4 m tk. 

7, 3 «1 ist. 7, 5 IM ick. vgl, anch Auftact. Die Synaloephen 
nnd in der Hdschr. nicht bezeichnet Die letzte Senkung 
vor st Versschloss verstSsst nicht gi^ea die Regeln. Zwei 



ailbige SenkTiii(: 8, 6 irüwau. Ungenaoer Keim: 
5 bräkt : akt, 1 aummtr : kummtr. 

Zar B«cbtfertigiitig d«r Abweie1iang«ii von der 
Handiclirift oder von dea Yerbeuerangen der HerauBgeber 
genBge Folgende!: 2, 6 HtU S. PL Conj. ist spee. mlenwan. 
(AI. Gr. 35'() and mnute in gemein mbd An geindert warden. — 
S, 4 macheid S. PL Imp. konnte bleiben (B. Qr. 287 belebt 
diese Form aiu der Vor. n. Milsi. Edsobr.). — 9, & tatt findet 
bei dem 88terr. Stricker eeioe StQtze, Hhd 6r. 341. — 6, 1 
vil tSezt Minne, der unflect. Yoe. bat kein Bedenken (Gr. 4, 483), 
nnd Bartscbs Aendemng aUum iit fibeiflfisng. 

Scbarfenberg. 
L 4a IL (u)3ao 

4 a (u)Sb 

7bu (u}3av . 

wSbv (o)8b 

w8bu o8e 

u8e 
oSdo 
i>3dw 
«4c 
Eine genaue Beobacbtong dei jambiicben oder 
troobÜBobeB Anfanges der entaprecbenden Zeilen findet 
nicbt statt. Im I. Liede bat die 1. Zeile statt Iroobftiacben 
dreimal jambiscben Anfang (Str. 4. 6. 7), die h. Zeile einmal 
(Str. 7). Im IL Lied« schwanken die Stollen zwiscben jam- 
biscbem nnd trocbüscbem Anfang (trocbGiscb sind Str. 1, Z. 1 . 
it. 4; Str. 3, Z. 2. 4; Str. 4, Z. 8), der Abgesang ist rein 
jambisch. Betonung Tersetct (aosser Fron, tot Vrab., 
Pron. vor Snbst) : 4, 2 «& ick «ff hü ht tv «Ta. 7, 1 /rdiat tu 
(der Sinn fordert /i-SuK fa), 8, 9 «t( <dL 9, 6 dm fdL 10. 2 
sdz hin. 10, b aC <fän kein. 11, 2 fr mtV. 12, 1 üh de». 12, 2 
dim v3. 12, 8 ata ick. 12, 4 4r mir. Apokope: 6, 3 kaet didt 
(Imp.). 6, 1 kaet mici (Priis. 1. F.), 8, 6 diu ei». 12, 9 loaer mir. 
Synkope: 7, 1 frButt (C vrSHweat). 8, 3 ierteaende. 8, 9 »Um. 
11,6 t> kait. Inclination: 2,4 seinem. 4,3 himU i«. 6,1 
in kfiet. 8, 5 xer. 12, 9 em teaer (C er wer). Synaloepbe: 8, 4 
dunk£i4. 8, 8 j((e enüt (2silb. Anft.). Letzte Senkung gMiaa. 
\ 
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Ung«naaer Keim: Str. 2 noamen : krattzt : taaee. l. S. 114 
und Anm. z. Wild. Str. 8, 1. 10 zwei» : heim g. S. 120. — 
Textgesttltiing: Str. 7 läze, Imp. mit e ist beibelialten, 
mbd. Gr. S54. — Str. 11 m ituk, Acc-Form fQr den Bat. iit 
Tielleicht mit Bezug anf die Belege io der B, Gr. 358 (Kaia. 
Chr., Vor. Hdacbr.) und labd, Gr. 456 aacb beizabelialtea. 
Das hdachr. nu Str. 7 für das nötige du zeigt, dass diese 
Lieder oicht ans dem Gedächtnisse in die Sammlnng C nieder- 
geschrieben worden, sondern eine Vorlage hatten, in welcher 
die StrophenanßiDge mit Majuskeln aosgezeicbnet waren; 
Verwecbaelnng von H, M, X", mit D weisen gleichzeitige 
Bandschriften and Urkunden nicht selten aaf. 
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Von den Torstehenden T5&en ist nur im IL der trochäiacba 
RhythmnB streng gewahrt, im I. fehlt die 3. Zeile unmal 
(1. Str. jamb.), die 6. zweimal (3. und 4. Str. jsmb.), die 6. 
zwümal (2. o. 3. Str. jamb.) gegen dieses Gesetz; im UI. Ton 
beobachten die Stollen rtreng den jambischen Rhythmus, im 
Abgesang ist die 5. Zeile einmal (Str. 9), die 6. zweimal 
(Str.'S a. 9) jambisch. Betonung versetzt: nur PrSposit. 
vor Pron., Fron, vor Verb.; Stadeck ist also am genauesten 
von den Steirern. Elision von Senkung auf Hebung: 
2,1 «mb ir (Anft.), 2, 6 waer {ck. Apokope: 1, 4 ^n früude. 
4, 5 ndcA m. 7, 3 vogd (Ge. PL). Synkope: 4, 4 gnUde. 
Inclination: 2, 3 gone. 3, 3 aeär. 8, 2 tcla. 8, 6 klagt 
(C Idag es). 9, 7 mcteM (C ateie n). Synaloephe: 1, 7 dinch 
(C diu ick). 2, 4 itat (C n igt). 4, 2 &* (C « itt). Die 
letzte Seakang ist reinlich behandelt; die einzigen 
angenaaen Reime Bind 2 gar : todr; man : «<Jn; mein Text 
stimmt in allen Qbrigen Fällen mit Weinhold SBer. 36, 162. 



Um Abh&ngigkeit von Hnsttra bei s^terea 
Dicbteni zu coDstatieren, mQuca mehrere allgemone ZGge 
snBUnmentreffen oder das Gemeinume mnas etwu gutt Beson- 
deres sein, das die zwei io 'Wec'bselwirkiuig stehenden Diditer 
von allen fibrigen onterscheidei. IHebt jed«- Anklang IKsst 
auf ^kanntschaft schliessen, namentUcfa die formelbaften 
Wendongeu mflssen mit Vorsiebt herangecogen werden; Paul 
bat gans recht, wenn er die allgememe Behanptnng an&tallt, 
^derartige Sotlehnnugen liessen sich fast immer aas swet 
beliebigen "US zntammensteUen, ohne dass direet« Benfitnuig 
angesonunen werden kSnna.* *) unsere StwermSrhr, die d«r 
Zeit der schon vSllig ansgebUdeten Kunst angehfiren, bieten, 
da sie obendrein in typischen Formen sich bew^;en , der An- 
klinge die HQIle nnd FBlle, ja man wird wenig Phrasen 
finden, die nicht mit einer Parallele m belegen irihvn. Doch 
iSsst nch, wenn man die Kenge der Anspielnngen. Zeit- nnd 
Ortaverhältnisse in Betracht zieht, fEIr Wildon, Snneck nnd 
Stadeck &st gleichmässige Bekanntschaft and Terwandtaehalt 
mit Walther, Nufen nnd liechtenstein, fSr Scharfenberg 
engste Anlehnung an Neidhart nnd dessen Schale annehmen 
nnd begründen. 

Wildon nnd Walther von der Vogelweide. 
W. I. (Sstroph. Winterlied) erinnert in der Anordnnng dar 
Gedanken an Waltb. 114,23 (Sstroph. Frahlingslied) : l.Katnz^ 
eingong, 2. ,der frendebedOrftigen Welt wäre mein Gesang bald 
versttunmt* Walth.> .trotz Winter und Liebesnot will ich der 
Welt singen" W^ 8. Segenswonsoh. — W. II. (Sstroph. Früh- 
lingslied) klingt in einzelnen Wendnngen nnd in der Gedanken* 
folge an Waltb. 109, 1 (ßatroph. Preislied) an: bei^W. & and 
Walth. 2 (109, 9) malen die Stollen das OlQck des Genasses 
ans, nnd imAbgesang wendet sich der Dichter an die SGnoe; 
Walth. verwendet die ganze 3. n. 4. Str. zor Bitte_ an^die 

^ B«ltr. 2, 437; bot lk«t «r mit dar «pecteÜM Aoirndtnii ■da«' 
BemtrkaBg Rvf Pfiff nuvdt, dar rfck Za 18, 4B U dordiftB* Tn4ladl|ar «ni 
T«nicltUB«r W«1m Aber AsBaku vcw Kntlakswim Mi^rUt 

Dr. KnnB«r, roet. EnlUnniaB i. B«Raal.T. WUdoala. 7 
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Uione and freut nch in der 6. Str. Min« Dienstes bd „aUS 
guouoi wibe"; W. knüpft an die korze Bitte an die Jlinne 
(Str. 6) ein« Schilderung der Geliebten (Str. 6), die mit 
'Walth. Stx. 5 wieder parallel xn stellen ist; vgL die Schl&sse 
Waltli. 110, n das nü manne an ItOe haz gexAatA : W. 6 «tK 
«i> li^ deüttodr; Waltli. 110, 8 wüt «nb» ungemüete krank : 
W. 6 mSK aorge Kiürde krant. — W. UL (Str. 8) erinnert in 
Gedanke und dnzelnen AnadrQcken an WalÜi. 27, 17—26 nnd 
an das Lied 45, 37. Der ScUnu von UL kann verglichen 
werden mit ValtlL 40, 16 und eüt Hetna vogdtia, dat mac wal 
getriawe 9tn. 58, 27 ich hSrte ein kleine vogdltn dat eelbe Jdagen. 
Von dieser lelbetSndigen Verwendong des VSgleins, die wohl 
za unterscheiden ist von der BbUchen Verweadong im f^fih- 
Ungseingange, ist nnr txa. Schritt znr Identificiening des Fin- 
gers mit dem KatoraSnger >), dem an den beiden. Walther- 
Stellen vemfinftige Theilnahme an den menschlichen Erleb- 
nissen zogesproohen wird. 

Bei. den nachstehenden vereinzelten Anklängen wird wohl ' 
nicht immer an bewnsste Nachahmung sn denken sein: 



W. 1 » henimt un» vä der 
ongenweide, 

•4 tevnne^c^tr Jone 

Terbindang von keide vnt 
waH 

5 nZ sMete minntj 

6 «enget wEs und rßt dar- 

undm- 



$- ti JiröutU Mcft derepilnde» 
»aM geltehet eick der 
rtae %n teuioe. 



Walth. 75. S9 der o. ist da 

nikt M& 
111, 6. 118, 36. 
35. 22. 39, 2. 122. 31. 

195, 25 «8 est« mtan«. 

28, 7 der tieze iek lüjtn unde 

rSaen üz ir uxngeL 

acMnen. 
53, 36 «• vengel . . »0 reine 

rSt, »S reine «cts. 
4b, Sd eam ei lachen g e g en der 

apilndtn aunnen 
46, 4 was wknne mae. tick 

da g. sMO. 
27, 20 n. 29 «m tidtm r. i« 

tauwe» ßBeU. 



•) UU. Site. 6, US. 



ityGOO^If 



Wtldon and Gottfried ron Neifea. W. 8. w«I 
in . . tool : Nf. S5, 17 tool Jen tMlgmnwUn wCk», »«Z die« 
Mann«». — W. & : Nf. 8, 14—22 Vertheilong der G«daiikn 
in den Stollea, Apoitropli« der Ulnne; die Stollen ^eiok 
(SzeiUg), die lyntaküiche Ffignng iit Umlieli; etnzelne Ane- 
drficke: W. aorgthranh : Kf. trirtn hramlc yf.Hlex« Mimme 
= Nt W. hring mick der Weit» ndhe : N£, («oine du UAt; 
vxm zweiten Aaidracke vgl nooh Nf. 12, 23 ttntU »ergt irmJe, 
2d, 82 trSren krank, 62, 10 fröidt krtatk; die Apoatroplte mm. 
die Minne ebenio "St. 5, 20. 6, S&. — Zn W. 3 mimtte, gip 
dat ick betckouw» ir vertten Itp Tgl. Kf. 19, 14 adk warn 
§olt iei «cioMw«ii Itjt mit kenat Jin rnw e^ 

Wilden und ITlricb von Liechtenstein. W. IL 
kann mit L. IV. {97, 7) vergliobea werden: W. 1 atltome: 
doene (1. Reim) : L. 1 doene : achoene (1. Beim) ; W. 4 #£ frSwtö 
ich mick, da* mIk frtmwe itt alte wolgatalt : L. atsS tt9et wS» 
hCher miKX . . . gtgt» ir gOete); Str. 5 Klinliclie Conatmetjon): 



W. da* mir von dar mtnnedi- 
ckan Ktlrde 



alt6 daa ai mir würde ze taäa 
aS waer al mttt ItH daim 
riZ tBeae Minna fSeg» 



L. daa mir noek an ir gdinge 



(Subor^afion) daa «dl aeMld« 
an ir h^aga 

(Concltuion) dai gadingen him 
ick frt 

(Bitte) got gtb dam tdU «poI 
verendaf 

Str. 6. W. 6n alten wandet tat mSn frouwe : h, ai vH 
$Sae , . fr% vor atltn wandet gar; nun folgt büdersötl 
eine Bitte, in welcher die IHcbter aaseinander geben: W. bit- 
tet am einnlicben Anblick, L., ibn im Wabne za erkalten, nnd 
fBgt dann nocb zwei Stropben binzn , in denen er daa CQSek 
des Wahnes aoamalt. Vergleicht man, wie W. in IL an 
Waltber nnd Liecbtenstein sich anlehnt , so findet nuuL, dasi 
der Laadamann daa Schema der Gedankengliedernng nnd der 
StropheneingSnge leibt, während der Wildon geistig nSher 
stehende Waltber die Ideen beeinfloast. *) Vgl. noch 



>) In dm •b« faMprochan ü. LUd« irt WOdoidM AbMa|jl|Mt 
I LbcktoBCttia na|^«iak kUnr »ucuproekn ik (■ m., flr »i l ^w 
^ 7* 

ür,-,.*1tvG0Ü^lc 



V. 2 teil emc^* in frSude 
ktlfen mtre» 



altS kan dtr tia daz hen» 



L. 431, 10 durch da* mil ouck 
ick » (die 9orfftf) 
leiden guoUn Uuten, 
«wd ich kan, 
445, 13 alißvildaxa^Hde 
f len« «tte. 

4 der TTebergang vom FrühHngseingang «un UinneUed 
adSqnater Stimmnng: 



eS frSuK ich mtcA dax 
Mtn frotaee ist a. w. 
6 d4U mir v<m der m. teürde 
ein umbevane 



437, 3 »6 ting ick mm 

432, 21 »wem em i^p «ine» 
lip minnetiicheH u «»• 
hev4t ... im in ga- 
»ehehen . , davon in» 
v>ül trürtn krank 
, , , ttcmn von linden 
armen blanc toirt 
umbevanc 
66&, 25 fliueh, fliuek 
trüren von unt 
verre 
519, 17 reht aU dim l a., 
$$ ei üf den bergen 
gäU 
218, 28 diu ougen mtn «d 
anderetuatdöliesen 
ir vü lieJOen »ehtn 
entnäten in daa 
kerKt nt«. 

Parallelen is formelhaften 'Weadongen sind nidit berück- 
sichtigt worden; ADklänge in 'Wendnogeu wie tn den ouwen 
aingen diu vogelltn, r6ae in Umee tl fiboL könnten hSchstens 
Btützend zn anderen Anklängen hinzutreten; dämm ist andi 
nicht viel Gewicht darauf xn legen, dass Neidhart in den 
FrühlingseingSngen viel Terwandtea hat; man vgL: 



«IM torge toBnJe krank 



7 frörett du loltwnviir 

gdken 

8 der l. tunne, twäei vor 

demhergeUf gdt. 

9 liep daz hebt eich in 

den augtn und gdt 
in dae herze mEft 



BwiMk LD 8. 347 (LA c k. 68) dkM* «b TmUld uAhrt, ohw aImt dh 
Stdl«a balmctMB , anf ««Ich« «r aeiai BakuptBig ctUsL 



W. 1 er i«ttimt unt vil tUr 

$windM üt «E» getvanc 
4 £<im«ii (tint) dt» lisJt- 
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NdlL99, 10er&«MtMtKi»««t/ 
der tdutau^hlMome*. 

8S, 5 »vindtr tomdmr. 

IS, 8 komeu »üä mu die lt. 
Zange (fi8, 2&} tA 
Mm 1 



]£it den ongefOliTteii Stellen sind die AnkUnge noeb 
nicht erscliSpft; vorftnagebende, gl«cli«itiga und ap&teic Didi- 
ter seigen Shnliche Gedanken; wo fingt da di« Kachahmong 
an und wo da« SchSpfen an* dem gemeinsamen Qaell dncr 
ausgebildeten poetischen Diction? Die nachfolgende Anawahl 
bietet den Beweis fOr die oben aufgestellte Behauptung, dais 
fBr wenige Gedanken nnd Wendungen nneerer Dichter ndi 
nicht Parallelen ans Srtlicb oft recht entlegenen Poeten bö- 
bringen lieasen. 

n. Str. 4 . . nahtegal . . et frSut «icA doM i, u. w. 
atH i, K. eck., $6 /rSuw tci mich da» m. fivutee üt tiüe 
ißelgeglttU scheint Vorbild gewesen xu sein fOr tte von dem 
Turn 19 (1, 944^) naltegal ., diu frönt «iek dee smh» 
bluot unt der a. «HBUruwniK^ . . . tS fr 5ut nc^ *nta »ender ntmet 
dax mU herzen ep. i. nek fSr all» froutotn hoAet. Vgl. anoh 
W. Str. 7 nnd Tom Str. 18, FrOUingseinf^ge von grosser 
Aehnlicfakeit: Anrede, dee liehUn tneün eektn, W. «an hoert 
in den ottwen fingen diu vil kleiniu vogelttn : man 
hoert kleiniu vogellin in den OMioeneberalTum. Ferner 
W. 1 er enkan t& atre niht getwingen : Tum VL, S (diu 
aunne) die der arge lorWsr twane. ■) ■ 

Auch Land eck bietet manche Ankl&nge; ist Wechsd- 
wirkung ancunebmui, so ist Landeck der Nachahmer, er ist ja 
nrkandlich von 1271—1304 bexengt^ Bekanntschaft konnte 
127G vor Wien in K. Budolfs Heere sich vermitteln: L. 18 (1, 
353^} «am m tomce ein liehdu rSae rft = W. 8. — L. 28 ist 
ganz zu vergleichen mit W. 6; 1j. minne füeg ir mSu at 
vtZ : W. tu aßete tninme f&ege daa; beidemale Wnnsob nach 



üabar Ha Zalt OHm tn dm Ton t^ BsrtiA U> s. 91 - 
^ ButMk LD s, n. 
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ttmhevanc, Anmfnog der «Hcmm ifinne and ^^eiclier ScHIasa; 
L. $9 mac (U mit* hendeä te liA argän i Vf. »9$t mir duU 
&U. — L. M helfet mir die Ot eitpfäken : W. 2 fröude iel- 
/•n m6rtH. — L. 65 Schlnsa: »aelic H ir lip : W. 3 Schlosg: 
saelie rnttetene iemar Hn, gSret H ir lip. — L. 56 apHdt 
mtume : W. 8 (i. Waltherl o. S. 98). — L. 69 tn der »vn- 
tiecttcAen uAouwe = W. 4. 

Brnnwart von Änkfaeim, gleichfalls später, 1286 
bis 1296 *) , erinnert In eeinem IL Tone aa Wild. L nnd 
xwar Bt. 4 (2, 7ö^) (winter rtfen »nSJ die enitunften miek 
hetwingen, ick enteeile frodieh »ingen an W. 2 er en- 
kan aS aere ntAf geticingen, wk enwell* in früvde hdfai 
«Sren unde k. h, f. m, fingen. Tgl. femer das doppelte tml 
miek in beiden Liedern, bei Bt. Str. 2 and W. Str. 3; end- 
lich Br.' Schlass ei war ick dannt singen mit : W. 2 »9 
aüng tcA noch hat. Für ein Lied der Anklänge genngl 

Der Gedanke von W. 2 kehrt mehrfach wieder: Tan- 
baser IL, 1 (2, 82l>) mdt ir in ganien frduden <{», »6 wü iek 
in tuon keife ecHn. Steinmar 12 (2, 1&5') iei «nu ie denfröndt 
gemden minee dientet bU hereit unde teaere ottck noch vü gem. 
Bawenbnxc 16 (ii, 263*) vröuden unmuiae irret mich se eang* 
nUa. — Die liehten tumerfage (Str. 4) kehren wörtlich bei 
Marner IX, 92 (Stranch) wieder, ebenda 8, 5 diu heide, die 
der icinter ttcanc : W. 1 a. 2 ; Mamer, dessen lyrische Gedichte 
ans den gemeinsamen Qaellen schöpften , bat circa 1227 bis 
1230 sa dichten angefangen, and zwar geliSren die Lieder, 
welche für Wildon Anklänge boten, der ersten, bis 1281 
reichenden Periode des schwäbischen Fahrenden an.*) — 
Str. 4 ist in Keimen and Anordnung der formelhaften Gedanken 
gleich Toggenbarg 16 (1, 2>*); 



: dea meien tit und €U ein 

acbotneielaher liomen 

unt die liekttn eumertage 

eo heiter unt iS lane; 
die vögele eingenta&ete 
doene , ick A Ai v « r- 
nomen 



: diutiebiuaumertintnne 
in komtn 
mä liehter ougenweide 

wir A4» der vögele aanc- 
vernomen 



■) 118 4, 417. — ^ Stowdt QV 14, 7 nd 10, StkBitach la& S, UL 



90* tUr lüiem nekUgti ü* 
KMNiiecneAM aane, 

ai frSut ndi da* Imd« 
und wJi tlc. 



iqs 

^ t€l dtr wmUr Uid* 

«t frBunI aidt der vit 
•dbaM» ifi. ' 
Analoge Stiiiunimg bei W, i G^enaati bei T. 

Zu W. 6 d£ iät niender brttt« bt vgl. Hobenfels 60 
(l,208*)J(t i*tmtnMiiAwidni4uderbreste. Dieselbe Stropbe 
mit ibrer Bescbreibong der Geliebten trnd mit der Betbeaerniig 
am ScUotu „«be mir liep, dtüt w6r' findet üir Analogoa 
bü Friedrieb dem Enecbt 9 (2, 169*): gleiche ScbUdemng, - 
abgetcbloBsen dnrcb die Worte AH mir li^, ftsi vaerm ir $erm» 
tarn ; vielleicht darf man euch erinnern, dau Kriedricbe Stio- 
pbenform der des Wildonere sehr fibnlidi i*L 

leb darf wohl atihon jetzt, ebe ich nocb die anderen 
Steirer berannebe, einen Scblnaa ziehen : Parallelen mit Neuen, 
Manier nnd Toggenburg bestätigen die aach aonst bezeugte 
Einwirkung der scbw&biBchen Poeten auf den Osten. Wenn 
wir aber epKtere westliche, echweizemcbe und ecbi^biache 
Dichter wie Landeck, Ankheim, Otte zem Turne in kaum anzo- 
zweifelnder Weise von einem östlichen, dem steierischen Dicbtw 
Wildonie, beeinflusst sehen, so dürfen wir eine EQckstrSmnng 
ans dem Osten nach dem Westen vermuten, und zwar ergibt 
Btcb als das wahncheinliche Vehikel der durch die Habsburger 
begründete Verkehr zwischen den beiden äusaersten Glrenzen: 
diese, als angesessen im Kussertten Westen und als neue 
Landesherren im Osten, führten und zogen bei ihren wieder- 
holten ZQgen die beiderseitige Bitterschaft mit sich. Üeber 
eine etwas starke Scbwabeneinwandemag wird namentlidi 
unter Hwzog Albrecbt geklagt. *) Die dargelegten Beob- 
achtungen zeugen fOr die entgegengesetzte StrSmung; als 
indirecte Zengnisse kSnnen dann auch das Gtat im B«nuer 
(Wildonie), die vielleicht ebenso slte Sammlung, deren die 
Zimmer'scbe Chronik erw&hnt (Snaeck}, angefShrt werden; anoh 
dasa die meisten Sstlichen Poeten in der Handaehrift C aUnn 
erscheinen, zwingt uns anzunehmen, daas, als G entstand, diaae 
Dichter in Westen bekannter waren, ala zur Zeit der Sammlang, 
welche den Handschriften B und C zu Grunde liegt (Quelle BC). 

'}Kmin s. Sdfri*d HalbUag 1, 47X ni 4, 1 (b 4, S58 ui MQ 
nU bctondm S. HelU. 4, 806. 720. Ttt a. i. 
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SnnecknudWalther. INe Verwandtadiaft beschräiikt 
sicli a.nf allgemeine Formeln, die hSclisteiu, weil sie in Btatt> 
Hoher Menge auftreten, einiges Oewicht beanspracben kSonen : 



S. 1 aunJer kum&er 

der wS at min dientt vtr- 
' »mäk*n 

2 d8 tcA die guaUn lachen 

»ach tieplteh 

3 ichtoügenadetuoehen, 

tiut an mir g, «cte» 
znr yerdoppelten Wendung t^ 



4 H/e Mut?« muk der mi 

6 die ÜA tii triwen meine 

8 OM allen fröuden ri- 
. ehen. 



WalÜi. 122,23 evnder Uü 
60, 5 dax idl dir (vieU) nock 

sttl veramdken 
27,25. 37. 110, 19 rSttrmttnt 
deraoliepltekenL 
72,23 genSde ittocAici 

€m ir lip 
62,12 ir at d. gendden 
ric^, tüot ir m. « n- 
gnaedecttcke 
75, 87 (= XTinne 1, US 2. 

171») 
94, 3 die ick mit etaete» triu- 
ven her gemeinet hdk. 
119, 4 ob ir in todt /run- 
den riehen. 

Bei einigen der angefahrten Stellen hStte ebensogni 
Keifen herbeigezogen werden kSnnen, so namentlich bü 
S. 2 Q. 8 ; ancb mit diesem Dichter bat S. nur typische Wen- 
dungen gemeinsam, freilich oft in recht aofibllender Weiae. 



S. 1 dei mitA wendet »ander 
Jtvmber; 3 nenteende 
mir eenden fi» 
2 lachen lieplteh; »61 
mir dat n3a fröude 
machen f 6 lieplieh 
lacken vpn «ü ' r9tem 
munde 
dax wart mir verhtret. 



Nf. 4, 37 kumber ... es en-- 
wendeirkifUcierwibeeUp 



1,30 ir mnnde» röter «e&in 
weldinminhtrze liepltck 
lachen. 40, 12 (: fr öi de 
machen). 36. 4», 26. 
16, 22 j4 verkiret mir ein 
uSp die betten JrSide min, 
3 terdetie» : errterben. Die Redensart ist am nKchsten ans 
Beinmar 190, 24 unde n «uei nw verderben lät nnd Fenie 
88, 36 owS wie n« Uit müA verderben diu l>tre su belegen; 
dann ist sie aber gewShnlich, nnr dass die einen Dichter 
vardethen ; erKerben vorziehen, M Walther nnd läeehtensi., 



^'cV^ 



andere vardtrham : tttrhm nuua; letstem imaier tei 
Neif«a: 9, 6. 14, 84. 30; 31. 49. 14. oluu Beim II. Ml 



8.6 tüiti»pltckkM»t€it 

ir rö4»eleeJHem 
Mund» 
6 »ach der mtm k^rte t« 
Adt ddker gerun- 
gen 

diu ian rtZ euote dur mtn 
Qugen dtdun 

tU in mtn kerte liepRek 
utu xc gründe 

dne got KM SM« erdeu' 
ken künde 



8 dS bant ei mick in »ende 

ttBOtre, in trüwtite mAt, 

dax eimich aliS lunde. 

an aRen fröuden rt- 

cken. 



10, 24 liepltek hüaeen 
von ir rteevnr- 
wem munde, 
tf, SS Raci der ie mI« 
kerxe kdl gerun- 
gen. 
8, S4 dur mtn »ugen Ihdf 
ten in dum k. mts 
13, M UHdt^mitdenougen 
in diu kersen. 
6, St. S5. 36. 46, 19. 47. S8 
hmm dan iA erdenken 
knnde; 8, IS 4(t« get 
w kan Jfci niemat aU$ 
wdI geroeten, 
6, 4 gebunden mit den 
banden, das die een' 
den keitent minnebant, 
88. S8 rtcken mtdil du mük 
an vrSuden, 



Vielleicht darf aoch da« ffinfibernehen dea SatnchliUMa 
in den Anfang des nftduten ytntn, das Neifen liebt ■) nod 
wiederholt anwendet, x. B. 10, 6. 16, 7. 4S, 11, auf EinfloM 
des letzteren zorfickgefOhrt werden; die anderen dra Stdrv 
haben ei nicht, aber Snneck bietet ein paar aoffallende Bei> 
spiele: Str. 2, 4. 4, 7. 

Daa VerhSItnia za Lieehtenitein iit Ihnlich wie n 
Neifen: beide hlagen fiber Kerker (B. S, Ii. 408. 9); S. S 
ISalick lacken., toi «m- dam nidd fr9»de maciei«.- 
L. 633, 21 lacken., freut m wikt ir rtletex l6*en; in 
trittu>eK meinen (S. 5, Ii. 396, 7 s. o. S, 104 WaltlierJ; S. 6 
det gedingen volt ick aber leben : L. 410. 1 dee gedin- 
gen wil iek leben; «Aei der ie nän kerte AA gerungen 
(S. 6, L. 110, 11. 417, 6. 426, S4 L ow Neifian); & ^ m der 
verlt kan ick ir nikt geltekeu : L. 667, 1 «■ n7 < 



WadctfB. U. 8^. 9, tU. 
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reäem Hie Jcam ick ntkt gelteien enäetXehtn; beide erwSb> 
nra der elireBTonen ,huote' : S. 7 reine iuaU, L. 408, 1 1 rektem 
iSeleit, 410, 10 wBHnecRehiu kuote, 563, 17 guot «ApU<A trea iuaU. 
Widitiger als die eben angefahrten echeinen mir folgend« 
Anklänge: Sonecka L Ton bat grosse Aebnlichbeit mit Wal- 
tbers von Klingen III. Tone: 
S. L 



4au 


Kling. 


in. 


4a^ 


Stadeck IL 






< 




&b 






4au 






4aa 








< 




6b 






4eu 






4e» 


> 




4eu 






4ci, 


> 






< 




6b 


> 





Die Weise, einen oder zwei Stollenreime im Abgesange 
zn wiederholen, wie sie Kliiigen hier bietet, darf mit seiner 
anderen von den Boinanen entlehnten, dnrch Stollen ond Ab- 
gesang zwei Keime darcbzafDhren, int er si« in seinem 1. 4. 
5. und 8. Tone bietet'), nicht Terweduelt werden. Die 
erstere findet sich ^ter-, auch Walther t. d. Vogelwdde fast 
sie 112, 3. llti, 33. 117, 8 in der EeimsteUnng ab ab cc b 
nnd 114, 23 ab ab acc; also diese EigentSmliobkeit sowoiig 
als das- sonstige AefanÜche der beiden Strophen, KL IQ. nnd 
8. I., wSrde denSchlnss directer Beeinflossnng gestatten, ist' 
doch Stad.' Ton II., der oben noch bdgesetzt worden, der 
Klingenschen Strophe in. den Stollen ganz gleich; aber An- 
klinge in der Phraseologie treten zu der ersten Beobachtong 

KL S, 8 dS von £rt ir Itekten o«s*u UepUck »Ahen in da» kene 

mU : S. 6, 6 

3, 26 ges^H der tc»mne ich lüM gelUcM : S. 7, 4 

4, 14 lit ti midi w ir dietute enterbe» : S. S, b; 
aneh das bei Klingen 3, J2 n. 18 beobachtete üebergreifen 
des Satzes in den folgenden Veri verdient hier angemerkt zn 
werden (s. o. S. 105 Keifen). 

Don Walther t. Klingen steht Steinmar nahe; er 
war sein Unterthan und stand 1276, wahrscheinlich mit Wal- 
ther, in K. Kndolfs Heere vor Wien. Steinmars IL (2, 164^) 
erinnert auffallend an Snnecks DI. IJed: 



<) Wkckan. U Sdr. 8, M; t^ dua Baitad la fi. S; S96 £ 



St 7 (An kdnt tn tiuttekiu 

Immt 
du hantt .i «mÜHd^n 
»rge» hant 
8 ie\v»nd€Ü*dem1umd- 

Mi'eA eiW engellae\eta» 

8 religiSMT SohliiH : «m 
Me diu M iüudtieJutol 



S, 7 «• «Um wAduu und« in 
tiultekeu ficAoi 
8 dS SoMf «t uUdi m t. 

cwasre 
6 iekwdudedaxaMadtoe- 

litfltck l«cken als 

Refrain 
Sefr. : Km ^ nümmi «r- 
denkem Jatmds .. ' 

SteininaT liebt den Kefrun, er liat iliQ im 1. S. 4. 6. 7. 
and 9. Liede sweixeilig, im 10. 11. 18. melirseilig; sein Atu- 
dmok Str. 14 ,dta er (dtr tcHn) kam dur gmuar ougeu ik dm 
tmde ktru m£M* erinnert ut S. 6, die Kerker Str. 19 an S. S, 
der Refrain aeinea 8. liedea m geUk vä adüere mI» lüp odtr 
ick hat t&l au S. Z, 6. 

Sollte man mit Rfiekaidit auf dieae Erwtgnngen dem 
Jahr« 1276 nicht eine gewiaae Bedentnng fDr den Ifinnegeaang 
in den ionerSaterreicbiadien Undem beOegen nnd eine Be- 
krftftignng der m Wildon gemachten Bemerkungen Aber den 
Verkehr dea Weatena mit dem Oiten aehen? Wenn man in 
dem Zusammentreffen dea Soneckera mit Elingeu und Steinmar 
Nachahmung, gleiehviel ob bewnaat oder nnbewneat, xu sehen 
üch entechlieaaen kann, so erhUt meine obige Annahme, daai 
wir den Sunecker ala einen der vier SShne Eonrada I. 
ansehen mögen, die von 12ö5_an erscheinen, eine bewösende 
StQtce (s. o. 8. 88 f.). 

Vereinzelte Anklinge. 



Str. 3 laet min frowtee irfriunt 
verderisn, 
iek «iMU 1» ir mtna« 

ertterheUf 
ti enwend mir t enden 



WinH 8 (2. 28«) dtu holtt 
«m sUrie» miA vil sen- 
den Moa . . . 



»olcken »ekadtn wende, «dt 

Um Mtei verderhen ,,. 

Miunel 

Zn Str. 4 «ÜA en/rSuten hluomm nie notA Ut liesaea 

sich alle FrOhlingsein^nge vergleichen, in denen der Dichter 

den Contraat zwiaohen dar Nator nnd aeiner Stimmnng 

\ 
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Hervorlubi *) Der TtHnchieitend« Ifiimegesuig liebt ei, 
diesen Contrast im fVühlingsliede, leltener im Wisterliede, 
hervorzoheben , and Liechtensteins Aeasaemng 604, 23 ««uwr 
Irürtt «0» de$ witttera tU und notm der aumtr fi-Svde ^ 
der f«j( aläam diu voge&itf die eich fretaU von du m«yM 
eeMit' zeigt das SelbatbewoBBtsein , mit dem sich der knnst- 
gerechte IHimer fiber den einfachen Nataninger (w^afi% 
wintereorgtr) erhob. Aber eo schroff hat sich seit Reinmart 
100, 11 giek A^n mi te tuotme danne lluomat klagen' nicht 
läeht da KS gegenQber der Kainr aoagesproclien; Liecht. 
IV. (98, 16) du fmaie) und al diu werü gemeine freut tnicA miWr 
dann umb ein hdr, um tnöht ir mir freude gtien dne dit vO 
UAen guotenl, Tescbler 96 (2, 180*) Imp, graa,' Uvomen , ouve, 
vxdt unt heide, diu dunkent mich ein nikt gegtn mlnM lükea 
angaOit, der Schnlm. v. Esslingen 12 (2, 139^) vogdeane hau 
mir niht JrSude .bringen, mich frSut weder loup noch graa, noch 
Unomen ecMn": alle diese sprechen sich nicht so. scharf ans; 
die Schärfe li^ in der Allgemeinheit ,nie' and in der Be- 
dingongslosigkeit. Wir mfiasen demnach diesen Schlnsa -wohl 
nnterscheiden von Eingängen der Art wie: Winterstetten 79^ 
(1, 161^) «toA fröut al diu wrlt gemeine . . . tüemen fröret tean 
ÜA eine = Landec^ 36 (l, 355") o. UmL 



Litschaaer 5 (2, 387*) diu liehe 

altchet taugen 
dur eugen minne gemdem . 



6 diu, hm vä moxe dur 

flitn o«y<i« »li- 
ehen al in ndn 
herte It^äek u. m. 
gründe 

7 IM tdlen tceU^en undein li'tttf eiea rCeAen : Momngen 

123, 7 Jrouwen die betten vBneSr man benennet in 
tiuteekem lande; Neldh. 98,33 m allen diut- 
eeken rtchen; Wtzenlö 3 ^, 143^) m kriitenltchen 
landen noch in hetden. 
an hiuecie ein engd lAit «■ retiter Axote: "Winterstetten 
I, 19 (I,' 185**) ir kiuaeher mvot vor adianden ban- 
den tat behuot. 



*) VkLftAr. B. 187. UTA, M. . . 



BtodMk. 

Stadeek and Walther. IHe YerwandtMliaft berfilirt 
fonneUiafto Wendangeu: Sl 8 wer gah tu «o kAomm» tip, daa 
er tu jr**p "Af giUU «i4 . . 4 dn€ gÜBta itt 4eios'k4 ei»- 
Wikt, ttt prta awelk letp $i btide kät . . . vAhee eekoene 
trautet Kol, aß fi^tU w- gSeU damtock mt: Walth. 86, 3—6 
tBtueC dm ir etAoene äU, kät ir.. giUttj wbom dan an tu 
tre» litt 11 — 14 ickn weä ob iA nAotne hin, gtm AA *ck 
vübee ffttete . . . eckoener l%p tntotte nikt <Sn« ein. 110, 18 
da* kdt tt- ackoene und ir gSete gemtadtet.' 

St 4. dei gendde et» »8 guot vtp geedt: WiIÜlSI.M 
da» ein guot wip din gendde kdt. 

St. &. «Cne (dea tneten} kraß a&t man ü/dringen gegem 
der aunnan dur die boume breA : snf Waltb. 45, 37 bltiomen 
4m dem graae dringent aam n lachen gegen der apäden aunr 
»«n hat ichon Weinli. SB 3fi, 163 hingewiMen. 

St 6. wol den kleinen vogelHnen : WaHh. lll, fi 
wol in kleinen vogelHnen; vgL femer 37, 21. 76, 27. 
114,28; an Waltli. 46, 2 diu kleüten vogdlt» antgent in ir 
ieaten wiae, 51, 27 die vogde aingent in ir betten dSne, 
sowie xa St ^ leol den liekten tagen an Waltli. 42, 17 
(=101,16. 112,29) gedenke an JieAfela^e Iiat WeanH. a.a.O. 
fciton erinnert 

St 9. ^ ^ iV M«Ue und Sre vä : Walth. 29, 21. 
^93, 16. 97, 29. St awie ai nikt triuwe» gegen mir pflac: 
Walth. 112, 14 «tt man triuwe wS verpflegen. 

Wichtiger all ^eae ziemlich aUgemetnen Anklinge an 
Walther ist fSr onsere Behanptnu^ daaa Stadeek mit Walther 
die eonst nur noch mit Hartmaun MF 807, 11 zn l>el^;ende 
Form dea Abaageliedes >) gemeia hat: Stad. IIL und 
Walth. 63, 1—24. Im Einzelnen weichen &eiliel) beide lieder 
TöIIig von einander ab; kania können folgende Stellen aü» 
Ankl&nge betrachtet werden: 



■) UnbMfi LS 1, B. 4 Int AetaUcUdt !■ bUto, düteiart aW ia 



StS doM müul eüt wip vertu- Wftlth. 68, S wox ich der (tage) 
Me( iA anirveraümethän 



t<e& dage e* tu wenZen 



d (?(U n nHU arger minne 



63, 17 das iA .. . frdge in 
/römedt'u lant vom 
den VibeH diu mä 
werdekat I^enL 
63,9—16 derselbe Gedanke 
aiufQhrlick. 
Der fromme WnnBch nnd daa Bekenutnii der Liebe ist Oa^ 
lioh dem Oedsoken bei Waltli. 63. 22—24. 

Die Anklänge an Keifen sind formelliaft: 



St.1 vinteruntdiufrouwe 



Nf.49, li Winter du wattier 

vü oerderhen. . . unt 

e in to tp diu wtt ntieh 

/röide ersterben. 

11, 20 tf* wolgemuoten 

leigen 
9, 26 ht wie vmnHendich diu 
heide siA ntü matt' 
gern tptfhen Meide 
gegen den metge» 
Ade hekleit. 
4, 30 oi dm naktegal ^t 
fingen kunne gegen 
de» Kunneelt- 
ehen meitn htuot. 
Stadeek undLieofatenetein. Derjenige, welcker die 
Pariser Handschrift mit Bildern aasstattete, hatte nach Hagens 
wenig wahrscheinlicher Yermatong den Sohloss des m. lÄedee, 
nach Weinhold den Schloss der Str. S Tor Angen, aU er den 
Dichter danteilte, wie er das FrSnIein zQchtigt'); wohl 
nicht mit Becht: die Worte „(V mSgel den tßren twingen da* 
er vergiuet riner snht und alt untekSne rieliet tieh" beziehest 
sieb aof den Aussprach ,ztptir ir tU ein mBeUck utp; wer von 
den Frauen nicht wohl sprach, hatte nicht Zucht (Winsb. 
13, 9) und war ein Thor (ebda 11, 7 — 10). In diesem Sinne 
besdioldigt licb «nch Liecht. der Unzucht: FrD 416, S ^dä 



6 aUe volgemuottH 
leien 
m eie nie mä rieker varwe 
bas bekleit 



7 det JrBiatiekdiunakte- 
gol gegen dtm 
teunneelt den 



>) n 4, 417; VfUL 8B SMei, laa. 71. 



ityGoo^k' 
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am diu umitAl mir guAaek, das iA ir aU flie! a^ack', vai. 
niiD lese man da« Toimn^elieDde XXL Liedl vgl. aneli 412^ 24 
t«i» da» ich moek durch tuht mt ndge» und 4/ liebem «oAt. 



Str. &M>9/ier kimt, v kel- 
femt singen 



liedit. 416, 28 wolher, dm'»- 
le(. 56S.1 w«lA«r 

Str. 8. IKfl gßnz» 1. nnd 2. Strophe dea XX. Liedes TOn 
Idechteoatem (FtD 411, 27) ermnera aoffkllend an diese 
Strophe Stadecki : tr tddnjrotaen . . . ick klage •'« aOem. . . 
diu hdt MÜi beraubet freuden . . . ick ilage iu (auch 
Stadeok erhebt zweimal die Klage), da» nminen dientet noch 
nikt vitten ml und ük ir . , . dock hin ker gedie*el 
vil... «WM et» nikt veratdl. Tgl. 4t9. n da» diu Mr», 
der ick her gedienet TtAn . . , tritee an mir niht kan b^dm. 

Str. 8. da» mick ein tdp verarmet idt an fr Sud an, 
L. 429, 4«Kitf ick irmA her vtr»4met hdn om rdden freudeM. 

Schon Hagen 4, 417 macht daranf aafinerkMm, iaam 
Stadeck IIL mit Liechtenstein V. grosse Aehnliohkeit im Bave 
habe; «n unterschied ist, abgesehen von der Ahweehselong 
zwischen irochHischem mtd jambischem An&ng in den Stollen 
bei liechtenstein, noch in der Zahl der FÖsse des letzten 
Verses, nicht bloi im Geschlechte der CIsnr. 

Liecbtenst. Y. 4a Stsdeek HL o4a 

o4b u4b 

4a _ uia 

u4b u4b 

4o (u)itt 

4 + M6e > u4u + 4c 

Tereinzelts Anhl&nge: Str. 1 n^dentfifen diever- 
IdagU iek teot; mide ick iutoem eckoenen Up : Landeck 98 (1, 363*) 
dodi perJdagte üA tool diu Uä unt du wuUerittAtn noaar€j trSete 
mich de. — Landeck sowohl als der P&ller, der zn K, Baddf 
in Beziehung steht *), haben mit unserem Dichter und mit 
den Steirem Bberhaapt manchen Zng gemeinsam gehabt; da 
ist es denn nicht nnarheblioh anf die Aehnüchkeit in Gedanke 
nnd Bau zwischen Stadecks Str. 6 nnd Poliers Str. 1 (2, 69^] 
hincQweiseB. 



')]m4,iaL 



ItyGüü^lC 
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Soltazf nbiTg und ITridhart 
Scharl I. nigt die cLaraktoristiscbe Eigenschaft der 
neidhartiBches Beienform, Zweitheiligkeit der Strophe bei 
TTngleielihnt der Theüe. ^ Um diesen Reien ala verwandt mit 
den neidhartiBcben Formen zn erweisen, ist es förderlich, von 
den 29 echten Beienformen Keidharts diejenigen 11 zn betnuih- 
ten» in welchen die Strophe sweireimig oder durch Verdoppe- 
lung des ersten Verspaares and EinfQhraog eines dritten 
Reimes (paarig oder Terschränkt) der dreiteiligen Form des 
Minneliedes nahe gebracht ist. Die ein&chsten Formen dieser 
Gattong, wie sie vuät t. läliencron anfflhrt, sind: 

I Keidh. 3, 22 : v3au 16, 37 : 7ai# 

u3av o7au 

u3bi> u6bu 

u4 + uSbo o4 + u3b» 

Indem die Waise der leisten Seinueile mit einem Räa» 
aosgestattet wird, entsteht die fünfiEeilige Form, wie sie vor- 
liegt in n und swar: 

II* mit ITugladihelt der büden ersten, ZeQen 
Ndh. 3, 1 : u4au 6, 19 : 2a 10. 21 : v2a 

4 + oSau 4a 6a 

4b ol^bo 4b 

4b o3bo 6b 

«>4b + Befrain uSbu 4b 

II> mit GluchheH der beiden ersten Zeilen 
Kdh. 13, 8:5au l8,4:u2-uoa 24, 13 : u5au 26, 23 : &au 
5au ü2-uua w5au t^Jao 

oSbu &u + S b Üb 6b 

4bu 3 b 4b 2b 

2bu o7 b 6b 6tf + u4b 

Durch Verdoppelung des ersten Reimpaares entstehen 
'Formen wie 

m Ndh. 20, 37 : o 3 s, durch BeimverschrSnknng 15, 21 : 8 au 
7a "2a' 

u8a oSau 

7» o8»', 

6b 6bw 

6b uSbo 

[ uBb ü4 + i*8b« 

^ LDlMMna la Es fl; M. - di.^-i£^.ilv v.'-)v_'>.>vi>. 



Sclkon die einfachen Formen Ndli. 3, 22. 16, 37, die finf- 
seiligen 13, 6. 18, 4. 24, 19. 26. 28, also die Schemata I wai 
IP, nShern dch vermSge der Gleichheit det ersten Verspaares 
der dreitheiligeD Form des Minneliedes, die gedoppelten sieben- 
«eiliges Formen 16, 21. 20, 37, Schema DI, haben sie völlig 
erreicht. 

Scharf.' L gehSrt der Grappe IP an nnd steht am 
nächsten der Form Neidh, 24, 18, ohne doch direct ans ihr 
gefloBsen m sein. ■) 

Von den angefahrten Reien stehen Kdh. 3, 22. 6, IS. 
16,37. 18,4. 20,37. 21,34.24,18. 26, 23 aach inhaltlieb 
nnaerem Scharf. I. mehr minder nahe ; äe alle gd5ren n 
jener eshtreichen Omppe, in welcher .die besorgliieW Mutter 
der lebcDslostigen Tochter vergeblich mahnend nnd warnend 
in (leo Weg tritt" ■); aach Steinmars VIL nnd Geltara IV. 
(2, 156 a. 173) gehSren faieher. Die nachfolgenden Parallel- 
steilen sind fast ohne Ansnahme ans den angeflihrten 16 Böen 
Neidharts entnommen. 

Str. 1 meie bü hm wilUkoMtH : Ndh. XVIII, 10 
KtlleJcomen mmtncetet. ■ 

sU <Ih trüren Mat henomtn: Ndh. 14, 7 mtinegem 
neneitein htrxtn tritren tat ttnoman; 23, 7 — 9 an *C tiiw aOe» 
ic/n«^ome«, fnantgani' herzt» üt henotntK leä nmd mnye- 
mlltte. 

manegem äat <?«» KtRttr her «nd »orgen hat ^wwiym; 
gewöhnlich, llhd. Wb. II, 1. 713* n. n, 2, 470" »orge. 

er (der toalt) ttH aU6 (tcoi) besungan : Kdh. 101, 24 
dii der w. wo» aüer von beeutigen. 

Str. 3, »prach ei» geiliu maget dS; dieser in die 

■) BftttMk LD B. 54 LI aiamt Väk. 6, 19 all TorbOd u; m bavaf 
ihn voU äi» Entiprackang Ton it iibiI M. BcIh fa ia «tteii snd nraitaa 
HUnc, Mir]« imm beldendto dl« anU EcDe «w svalta Hdfto (^m «• 
folscndfB TarUsKUt lit, hIt icUen dl* 6)ekU«tt dar xwti «nUa T«a» 
•ntMhaid«Bd; 



Ndk. 41, 19 : S. Eehvfl 


Ml« 


KILU, U 


: u5<i> 


4ft 


4> 




»<•» 


uib» 


n» 




«n 


U31.U 


u3bu 




Ik 


u3bu 


u31iu 




n 


») LEIkuirM t. Za fl. W. 


V — 




a 



r. K«BM*r, roM. KntililnaceB d. n«rrMlV VOduta. 
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Bede ebgeschobme Sati kehrt bü Neiditart oft wieder : 4, 4. 
7, 13. 8, 22 der tnir «ä einem aeiU, tprack ein maget gtOe, 
imnde minen ßtoz. 14, 31 owS, »praek e. g. vt. d. 17, 20. 
20, 39. 22, 19. (26, 35). 28, 24. XVm, 14. LI, 14. 

oi teil gi nach l/luomen •toanxe. In dieser Fono, welcbe 
nnr die Bedeutung swanz stxa. aSchmack*, und davon abhängig 
Genet ilwmen (Wb. II, 2, 76L>>, Abe. 4) xolfiart, kann das 
Wort bei Keidhart, so häa£g er es im Beim auf : hranz : 
tanz verwendet, nicht belegt werden; die Antwort der Matter 
Str. 3 IS dtH swanzen «in, zeigt daa Wort iu der Neidbart 
geläufigen Yerwendnng als Verb., sBidi dreh«!, sich hrOsten"; 
80 dOrfte hier orsprünglich entweder der Inf. noofue» .- kränze 
(s. Anm. c. Wild. 8, 1) gestanden -haben, oder die apokop. 
Form desselben „tvatue' (Wünh. B. Gr. 288, mhd. Gr. 355) 
anzanelunen sein ; vgl. "Sah. 12, 36 heitiu ge$toatueH (: tanztut), 
LIV, ö taTizeii : ateansen. 

het ük der xetnem kränz« : Ndh. XXXVII, 15 das 
enläze ick (vgl. Scharf : vier gol mir nu toeitdeni dur nietnann«» 
dr6, ich breclie ir zeinem kran»e und tragfi zuo dem tanze. 
17, 12 der (Uuomea) bei idi gern et» hrenzelin. 18, 17 dar ahe 
ick mir . , . gdit« etn kränzd dax ick ti-age. 24, 22 da mir min 
geißle zeinem kraiize las. 27, 11 der (rSten) tnZ ick ein krenxd 
KotgeUbt. 

Str. 3. volge näek der lire mtn : Ndh. XLVI, 29 volge 
dtner muoter ISre. LIH, 2 tohterUn, volgtatu mtner ISre. 
% 31 2teiiu iohter, volge mEnef lir». 

din muct tcb« »Sre nach der mmne; vgl. den Gedanken bä 
' Keidh. 4. 15. 

Str. 4. ir hüttent nUn : Ndh. 14, 31 moi, epratA . eät 
geHiu tnaget, ick Mn hehuot . . . got wolde, daz nieina» kücteik 
atide (auch ScharC zweimall) 

verlorn itt iutotr knote : Ndh. 18, 34 zwicke tmd zlege 
kättu verlorn. 

Str. 5. hsä ifcft vor der wiegen (: trtegei^ : Ndh. 6, 30 
trieger aUentkall>en zint. 1, 26 ol er dich triege, daz ein 
wiege an dinvm fiuxc Sit etS, 21, 10 der wuokt mm Anem reien 
üf ir^.wempd. 33 zk6 wiege» bt dir lottfm. 

■ Str. 6. M hüet mtn vor der wiegen niht : Ndb. 7, 35 wip 
dnt- truogen ik din Jtütf. 
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dem iA Moldts Aerxe tragt', dem wuun am mir gdi%- 
gm (Scbail Str. 11. v. 12.) : Ndb. XI, 9. 39, S. 53. 9. 61, 37. 

Str. 7. Ai'tt »prane diu Junge dt^U : Kdli. 7, 6 Mf «t 
apraHC ■Sr dan einer Jdafler laue . , . diu minneduihe jutige; 
vgl. aach 22, 17 ieJi teS Molttucken ipringen a» der schar. 26, 3 
Früerßa eprame b* der aehar. 28, 26 nm litur kasa ich eprumge. 

Sowohl die oben 1>efprocIiene Form ftla die zsblreicben 
FarallelBtell«! haben geseilt, wie abbKngig SoharfeDberg ron 
Neidbart iit; aof verwandte Gedanken, wofern sie in andere 
Worte gekleidet und, igt dabei wenig KBekaicbt genomm». . 
Erwihnt zu werden verdient noch, daea bö beiden die Tocbter 
ibrzt , die Hntter dnzt, femer der glridie Bau der längmngt- 
atropbe: die Einleitnog dea seidhatt'ecben Reieni besteht ia 
der Hegel ans drei Gedanken, die bald knapp anageaprochen, 
zQweilen breit, dorcb mehrere Strophen, aoBgefBhrt werden: 
1. aWillkommenHai', 2. .^^i^ner nnd Sorge dea Wintere hkat 
dn benommen', S. , der Wald erachallt von Vogelaang* ; diese 
drei Gedanken laseen nch deatUch erkennen in den Räen 
Neidh. 4, 31. 5, 6. 9, 18. 11, 22. 13, 8. 14, 4. 15, 21. 21, 34. 
22, 38. 26, 23. 29, 27. 82, 6; dieselben drei G«danken aber 
setzen die Eingangaatrophe Scbarfenberga zusammen. 

Doch nicht bloa auf den echten Neidfaart erstrecken udi 
die Anklänge , wie aohon wiederholt sich gezMgt; aach die 
oft wenig späteren Nachbildungen haben Anregangen beige- 
steuert; ao ist namentlich Ndh. XIV, 1, ein Beie, der in der 
ältesten Handschrift B fehlt, reich an Anklängen: Ndh. XIV 
Str. 1 — 3 entsprechen genau Scharf. Str. 1 — 3 selbst bis anf 
die Reime: Ndh. gedrungen : etUeprungen, Scharf, gentngen : 
gelungen : ieaungen. Scharf. Str. 3 dtn muat tobe aSre nädi der 
mimu : Ndh. Str. S ei Jcumt von minne krefie. Ndh. Str. 4 u. 6 
bieten keine Analogie, wohl aber Str. 6 (c) Ide din mmnen 
«tn^ volge miner ISre, ich bin im gana von herxen holt, 
de» bring ich in wci innen. Da die Anklänge so auffallend 
sind, ao mnss man annehmen, dass Scharf, den Psendo-Nüdhart 
in der erweiterten Gestalt, wie er in Bandscfarift c ans dem 
15. Jahrb. vorliegt, schon gekannt hat, alao entweder ao B^t 
gelebt habe, eine Annahme, die durch das Alter der Pariaer- 
bandschrift C als Quelle Scbarfenberga unmSglieh gemacht 
wird, oder seine Kenntnis von Neidharts Heien aas einem 
-^ S» 
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acbon itark mit TueclLten Idedeni Tenetzten und mit Zneätzen 
' vermelirtea Liederbnche geschSpft habe. Leister« Annahme, 
die sUeis stattliaft ist, gestattet den BQckscblnsB, dass Neid- 
barts Lieder schon trSk, im 13. Jahrb., interpoliert wnrden 
und so im Lande nmÜefen. Die Plagiate bü Scharf, sind za 
zahlreich i als daea sie dem Didiier entgangen sein sollten; 
es mnsB vielmehr eine Zeit gegeben haben , da man absicfat- 
licb so viel als mSgUch Neidhartiscbes in das eigene Lied 
anfiiahm nnd dabei anf Beifall reebnen durfte. Viele solcher 
!Neidharte sind allmählich in die echten Samminngen einge- 
drungen, andere, wie die unter Goelis Namen erhaltenen, 
haben dne ScheinindiTidnaIit£i bewahrt ■) In der Zahl der 
Nachahmer Neidbarta ist Scbarfenberg der wenigst selb- 
ständige. Die Betiracbtung seines zweiten G^edichtea wird dies 
bestätigen. 

Das IL, balladenartige Lied Schart' steht ganz nahe 
jenen Reien, welche ein Zwiegeapröch der Mädcben fiber ihr« 
Liebhaber enthalten*}; vgl Ndh. 15,21. 22,37. 29,27.38,3, 
bis anf den letzten lauter streng dreiteilige Formen; hieher 
gehören auch B. v. Hohenfels VIL XV (1, 204*. 208«). 

DerPorm nach am meisten verwandt sind: Ndh. 29, 27 
n. Scbarl XL Kdh. 29, 27 s^ Abam von GTresten 5 C (2, 160) 
= Der junge Spervogel 34 A: 

u3au Scharf. IL (u)3au 

u2b (o)3b 

uSau (v)äau 

w2b (v>)3b 

2c uSc 

4c vSc 

u&du uSdu 

3du uSdo 

u4c 
Wichtiger noch als diese Fonnverwandtscfaaft ist , dasa 
Neidhart 29, 27—30, 35, Neidhart der Hdechr. c n. 59, 1—8 
(MS 3, 231), Waltram v. Gresten der Hdscbr. C 5—9 (MS 2. 



*) Havpt s. Kdh. XXTI ,11. — *) DU. Seki. 3, tQ6 ; tb«r im 
ZaMMB«iihRBt der Stropkenfom ia dinn vad Ihnlidin Reira volkn*Uilg«B 
InUtM TEl. nu. Sckr. 3, A. 107 ud Uxiaäi la 8. 2. 273 llitta. 
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160), der junge Spervogel d«r Bdtcbr. A 34— S8 (Pfd£ 169) 
and Scharf. IL in einem VerhiltniBse gemeinsmiaen Bentzca 
■teben, nnd zwar liegt der Tvtrophige Heie B M in einer 
Sstrophigen Enreitarnng in e 69 vor, Gresten und Speirogel 
liabeu 4 Stroplien in der Ordnung 2, 3, 6, 4 mit B 54 gemcin- 
aam, Scharf IL beginnt mit der Strophe B 64, S, ist abcx 
sonst aelbttSndig: 



!?eidh. B 64 
l nu üt vü gar urgangm 



ztrC ga^f^tH ■ 



2 al der v>eriU iSie 
8 aeS g«*pS ir Moerm 
4 Uid und tm(femUi€tt 
6 $agt it <ftnea (nnicen. 

6 du hoereat eletteettne 

7 «ttt iän ick indtrt keniu. 
A D. j. Sperv. = C W. t. 

Greeten. 
1 
2 al der leelte hei 

8 etco geaptUn uiere 
4 »age bi den triaet» 
6 leä vi cngemiite 
7' Genedidi in der otom 

Die Ueberliefemng stellt eich folgendennassen dar 
steht der Quelle am näohaten; A a. C haben eine gemein- 
same Quelle, die in den LA, B snnSchet steht, dnrch die 
Umstellnng von B 4 n. 6, sowie darch die Flnsstrophe A 38 
= 09 nnd die gleichmfissige Aoslaaiaog von B 1, 6 n. 7 
eine selbständige Stellnng ünnimmt; c, von allen Terschieden, 
stimmt im Strophenbestande mit B, in den LA steht es AC 
näher; die Str. Scharf. 8 = B 3 steht in den LA znnScbst 
C. >) um aof Gmnd der hier niedergelegten Beobscbtongai 



Neidh. c 69 
nu iet MergamgeK 
1* gege» der wandetmug« 
alUr tcerlu m der iei* 
nco gegpUen war 
leid lad wtgeMReU 
«KN »ag mir an die trmoe 
du iirtml eUwenM 
ich AffM nyndeH kayme 

C ScharC 



B • 



') Ear Prflfani d«r !■ Tntt antKetprocbeDea Aaildt Ibw iaa 
TariilltnU von c zn R wln ein« «»fknend» TarflelchuBx in IwUm Hui- 
■diriftm s9U(; UB du £iidr«n]tkt der BMrachtaBg, tu TarUHaii 
SchufcnbeTfi zum Veldiuttcxla, n «Uit«, palst TialldcU di« B«tncldass 
d«r L^ de* vorlicsend«B QediektM. A «.C ■tinHes ■■■«■■•b («(«sK 
(ZUlBDK nch Hanpt) : S9, 39 am B : «0 AO. 30^ 1 M E : ine AC. s^iekta 
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du VerhSltnii der verflchiedenen Bedactibnen xn erklSren, 
ist es notwendig anznnehmen, daw den Handsciuiften o und 
AC «ine gemeinsame Qnelle ZQ C^rtmde lag, velclie mit R in 
der Strophenanordnnng barmonierte, in den LA aber diffe- 
rierte; in dieser Qndle war die Str. R 7, welcbe in ihren zwei 
ersten Zeilen mit ihrem abrupten Anfange ,hiU kaa ich ändert 
heime, wo «diol dax linf das MerVmal der Zudichtnng noch 
deutlich an sich trug, dnrob Umwandlung der Construction 
gick lian nt/nderi hagate, wo mü ick aein" schon in festeten 
Znsammenhang mit den Toranfgehenden Strophen gebracht 
worden, nberdies der Fr&hlingseingahg von zwei anf drei 
Strophen vermehrt worden, wie das Sfter vorkam, z. B. hinter 
Ndh. 14, SO. Die Geortalt, in der AC ans dieser Qnelle den Reien 
fibemahm, bestätigt die Erfahmng, dass Neidharts Reien bä 
ihrer grossen Verbreitung vielfach am Anfknge nnd Ende ver- 
stümmelt wnrden, wie dies v. Liliencron nnd Hanpt wieder- 



B : <ceriAtH AC 30, 2 «i« [langt] tentiüi lorg» K : afn lorgt» Ott Aaxom 
Aß. 30, 3 iU U B : Mil XC. 30, 1 tupü u- B :>9Um Aa 30, 5 
tagtn B : tlagen AC 30, 6 hertitm «nwdis nraer* B : tetteiU Aan* tieft 
AC 30, 8 fthiM B : Jd titu AC 30, 9 Irtrtn : «MÜf dp AC. 30, 10 verdtrbM 
B ; Ititnbl AC aU Ml« B : oj du AC. 30, 13 üt B : derf AC. 30, 15 hidtr 
B : ieider AC 30, 17 &<U mü- B : mir AA AC 30, IB tnmftu nrotr* B: 
med« lorg, AC 30, 25 t*» B : ni AO. % dos ftä B : «« Avb AC. 80, S7 
Vit jtm B : yem AC. Auf klein« orthogripUMh« DnUncUed« iwUcben A 
nnd C lit hier nicbt BDckdclit fenonmei. — a itiBiBii bei nuehea Ter- 
MhiedenlieiteB la «iBigea enteekeidendeK Stellen bb AC: 29. 39' «■ 
B : ml AC, gor vil t. 30, 6 AerfiM «eMcdie «mur« B : Mnwk JWie txen 
AC, «Mceüele «er« c. 30, 8 tiwu B : dd eräe AC, dt* «m die e. 30, 10 
nrdrr4d R : hlotbtt AC, tctetMl & 30, 17 Ul nir B : Mir Aof AC& 30, 16 
tntdi« «woen B : tCHcd* mt^ AC, licfc >k mem «enM tory* >• dO, 6 int 
«a»e B : &a&e ACft SeUrfenbert 8 C itebt In den LA ■«niehit 
Oreitea 6 : 30, 6 dagta AC, Uagtn Scharf. 30, 7 Mf*" «< Schul 
30, a dd eiM ACe, Schart - Tm 30, 9 
aBKcfangea erlaubt der kbvelcheade Tot 
von Sdiaif . Strophe kefne Tcrslekhaac 
■ehr. Sa A In 30, S toU nnr an 
VeiHben tl<v» ( i 30, 7 dagn) statt 
tefM idrelbt (r^. PhUT. 8. 159, 
AuB. 2), M habta an dieser Stalle aar a. Sckarl Mag«m : Mgm, dl» 
andnn mgem : tlagw, so da» In dar That Schart 8 alt Setta tob C alaht 
Hebeaatebendea Hitptmm verafauillckt das Terh&ttnia dar DebaiUabnnc. 
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holt zu bemerken Gelegeahett Cinden. >) In dieser reäadertea 
Gestalt, 4 Str. statt der arsprOiigliclieii 7 oder 8, mit TTm- 
•teUnng der Str. R 4 n. ö und darauf folgender HinzodScb-- 
toBg der Str. 7*, gieng das Gedicht ünerseiti nach A, ando- 
seits Dach C unter neaen Namen Aber. Unter dem Namen 
ader jnnge spervogel" liegt in A nach Scheren Bberzeogender 
Erörterung in DSt 1, 32 ein läederbnch eines Fahrenden vor, 
das von einem Eigentümer irrtümlich den Namen des Ver- 
fkssera der ersten Strophen A 37—30 ,Der jnnge Sperrogel" 
erhielt; eine Rhnliche Ablagemngsst&tte für herrenlos gewor- ' 
denet Gnt ist der Name Waltram von Gresten in C *). 
Derjenige, welcher >n AC die Trümmer dea neidhartscbcoi 
Reiens ordnete, war geschickt: die ITmstellnng von i^ 4 n. & 
gibt einen schöneren Zusammenhang als das Originale nnd 
die sogedichtet« Strophe 7" (A 88 = C 9) schliesst eng «a 
B 4 an, beweist also, dass die ITmstellnng voraofgegangen 
war; recht ansprechend wäre anf die Frage in 7* «m^ Mö- 
we/' dir litbt trage" die Strophe B 6 ^du kotrett «ttuweniM* 
gefolgt Die DoppelGberliefemng in A und C beweist die 
Berühmtheit des Beiens; eben dieae wird anch für Scharfen- 
berg der Gmnd gewesen sein, einen seiner Beien mit einem 
Citate ra be^nen and die entlehnte Strophe gegen Ende frei 
nmzabilden; in seiner Vorlage, AC oder einer Zwischenstnfe, 
dürfte der Beie noch den Namen Neidharts getragen haben, 
denn an diesen sn erinnern bezweckte er mit seinem Citate, 
wie ans den Erörterungen^ über Scharf. L kerrorgeht; er 
wird aber wohl die erste Strophe dUert baben, denn dies« 
merkt man sich am besten, durch sie erreichte er also an 
ehesten seinen Zweck ; somit lag ihm der Beie in der Gestalt 
AC vor, ohne die übliche Einleitmig. >) 

Anch die Betrachtang dea zweiten Liedes besUtigt die 
Beobachtung, dass Scharfenberg einen Üieils interpolierten, 
theils verstümmelten Neldbarttezt kennen lernte nnd ver- 
wertete. 

Das n. Lied bietrt im einzelnen wieder nunche AnkiBngn 
an Neidharts Weise: Str. 8, 7 die dir wdrw i Ndh. 4S, 1 



<) UU«s«roa Zi 6, 77 t. NA. S, 1; Hanpt a Ndk. 20^ SO. 88, 8. 4«. 
26. 91, 85. — ■) Mr S2S Adh.; DSt 1, 32. — *) uL n <« faiMi i» 
•iMBdtcMtauc Md VU. 8dw. 8, 406. Aw. lOL 
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aiU die ' der «int. Str. 12 am waer nir Ut^er datmt galt .* 
JtoU : veracJiaiu Den gleichen Reim hat Ndlu 33, 13 in einem 
Keien gleichen Inhaltes : va un» ieme» 6ne herze höh, dem iM 
laipfer Heber danne goU. 

Wie bei den anderen drei Lmerösterreichem erinnert 
auch bei Schart manche Wendnng auffallend an Walther, 
Neifen oder Liecfatensteis: 

Str. 1 manegem das dett icinter her mit wrgen hSt ge- 
rungen : Walth. 68, 24 wie td diu werft mit eorgett ra».c. 

Str. G ich wä imf,Svxle bringe» : Walth. 63, 10. 65, 1. 
91, 37. 

Str. 7 du frSuet m «nl begwaereet dttk : Walth. 62, 
31 iek /röuwe iueh, ir beawaeret mich. 

Str. 10 bein (t heim) : gteein. Diese Form hat Walth. 
29. 28. 59, 7 and im Reim 30, 26 ßeiti : atetn : xein); dag mhd. 
Wb X, 653 belegt sie aooh mit Hohenfels 72 (1, 209*) hein zho 
xir, U. Tttrh. Trirti 1416 «oeiii ; hein nnd Gxiesh. Pred. 2, 10. 
Keidhart vermeidet in echten Strophen das auslautende m um 
des Reimet willen zn n zu erleichtem, aber seine Nachahmer 
in den Handschriften C, c, d zeigen diese Reime wiederholt 
vgl XXXVin, 26 vorn : warm; XLVI,~14 geuam : grau, 
136, 8 ^Mt .- «kr; 161, 4 an : Berhtram; 219, 5 gietwon : ruom. 
Häufig ist dieser G-ebranch bei alemann. Dichtem. Da Scharf, 
erweislich unechte und überarbeitete Neidharte (XTV, I ; 29, 27) 
gebannt ond nachgeahmt bat, so braucht er diese Reimf^ei- 
heit gerade nicht von Walther entlehnt zu haben. 

du »utht wel fröuden waldeu : Walth. 21, 18 Ntenutn 
«tb diek frSidtu ualdeu. 

Ferner vgl. man zu Str. 6 er Jtan ttnl »Kaere riugefn 
Nf. 15, 32 ewaer e ringen ha» si nAA der ie tntn herze rane; 
23, 19 awäere, loenne wü «i mir die ringen. 

Zu Str.6 dem muot an mir gelinge» : Liecht. 110, 9 
Mtl- mir niht gelinge» a» ir. 

Zu Str. 12 ich eprich et Ü dem eide ; Rucke lOÜ, 21 
»dt i^ tx bi dem eide sagt»: 

Die Usberiiafmiiii. 
Die grossen liederhandscfariften des 13. and 14, Jahr- 
handerta sind ans der Vereinigung von Liederbüchern hervor- 
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gegangtti ■)) ^^ manchmal aof die Dichter selbst sorSckgehai, 
in den zahlreicheren Fällen aber von Fahrenden angel^;t, 
erweitert und zn grSseeren Sammlungen vereinigt wnrdm. 
Hancfamal ist dem Schar&inne der Gelehrten gelungen, das 
ursprüngliche Liederbach zu reconstroieren und nachzuwosen, 
nie dasselbe in eine oder mehrere Sammlungen verarbütet 
Verden. *) 

Einzelne dieser Versnebe sind freilich nicht ohne Wider- 
spruch geblieben. *) Wären in unseren grossen Handsohriftoi 
A, B, C die Verse abgesetzt, wie wir dies fKr die Original- 
aufzöchnangen vielleicht annehmen dfirfen *), so wären derlü 
CnterBnchungen mit roelir Aassicht auf Erfolg auzustellen. 
Die erw&httten XTntersnchungen so wie schon die Anordnung 
der Dichter zeigen, dasa B und C f&r eine nicht unerhebliche 
Zahl von Dichtem eine gemeinsame Qaelle benutzt haben; 
auch ffir A und C sind üebereinstimmungen nachznwösen. 

Eine grosse Zahl von Dichtem kennen wir allein aus C ; 
ZD diesen gehören auch unsere vier InnerSsterreiober. Ana 
der Zahl der von C allein erhaltenen Dichter lassen üch 
gewisse Gruppen ausheben: 

Dichtende F&rsten n. 2—9 [8 C = 27 A). 

Schweizeriscb-scbwäbische Dichter : n. 11 — 1 S. 1 & (^ 23 A). 
17. [18. 19. Nachtrag]. 20—25 (23 C ^ 13. 19. 29. A). 28 
bis 31. 38. 35. SG. 38. 39. 

[62 — 65. Nachtrag]. Südöstliche (innerSsterreichische) 
Dichter 66—68. 

[73—76. Nachtrag (Thüringer)]. Schwäbische Dichter 
80—84." 



^ B«BMk« Beltr. 2, SOI; PfetSbr W«Iiip«ta«r Eidir. a XI, Etldtl- 
beiCer Hdwitr. 8. Till — ■) V|jL 4h ITaebwainaseB tob WUhuu flr 
Wdtliar in Za 13, 217—220 und In d«r An*|»lM 69-61; tob KUbnlMff U 
14, 133 f. nnd I^hfsld Bdtr. 2, 852—360 für Friedrich m Humb; tob 
miaaBBi Zi 14, 150— 15:i nnd Hslnxel Zs 15, 12fi S. ib HkrtBUB TM 
Ave; Ton Sdierar Zi 17, 574 fOr Rick« nnd Ttw E. SekMidt QT 4, 14—77 
Ar Bdnmar und Bnck* , von waitar n jgL Itt TÜBuni Im Ann. I, IM 
Bsd FbbI ia B«Ur. 2, 4S7— 413; tob St^atn DSt 1, 28 1 Ar SpMTogd, 
U 17. 57« Bnd BSt 2, 17 flkr Sfliub«x, DSt 2, 1& 39. 75 Ar Motalok tm 
SordiBSBB, IHetBU von Aiit, Veldak«; tob Ffaff Zi 18, 44 fBr Fenb; tu 
WltauBB« Za 13, 434-463 Ox RrinHw tob Zwatar. — •) Paml In Brfir. 
2. 437— 4S7. — •) Sdntr DSt L 27; das*sn FbbI Britr. 2, 482. 
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NeidlurtVhe Schale S3— 9a [93. 94. Xacbtrag]. 

OestermcW 111—117 (117 = SO A). (114. 115 ein- 
gescltobflti]. 

[119. ISO] Schwdzer 131—123 [125. 126}. 

[129—131.] Fahrende 133— 140 [129—131. eingeBchoben] 
(187. C = 11. 12. A). 

Neben diesen Gruppen hat C noch eine grosse Zahl ein* 
selnstebender Dichter. 

Vergleicht man die Handschriften B and C, so lassen 
dcb , abgesehen von der übereinstammenden üeberliefemng 
einzelner Dichter anch ganze Gmppen mhesweise einander 
entsprechender- Dichtemamen ausheben ; 
B 1. 2. 6; B 3. 4. fi. 11; B 19. 20. 22. 23. 24. 
C 1. 10. 14 C 41. 42. 43. 44. C 48. 50. 51. 52. 54. >) 

In diesen drei Gruppen weisen B und C die gleiche 
Strophenfolge, Bnbin B 24 r= C 54 ausgenommen, atif; der 
Haaptnnterscfaied besteht in der Kegel darin, dass C zn dem 
g t-mwwuini»!! Bestände am Schlosse noch mehrere Strophen 
binznfSgt (C 10. 41. 42. 43. 48. 50. 51. 64.) oder vorschiebt 
(C44.) oder einschiebt (C41.54); nor einmal (B 3. = C 41.) 
ist der Ueberschoss von 12 eingeschobenen Sti-ophen (B 3, 
12—28) aof Seit« von B. Die Ijesarten weisen meist auf eine 
gemeinsame Quelle, aach die gemeinsamen Ltlclien bestätigen 
die Annahme einer solchen (B 19, 6 = C 48, 6. B 24, 10 = 
C 54, 64). 

Welche Gründe in der Qnelle BC, deren einfache Gestalt 
die kürsere Handschrift B leichter erschliessen iSsst als die 
omfönglichere, ans zahlreichen anderen Quellen noch vermehrte 
Handschrift C, for die Znsammenstellxuig roassgebeod gewesen, 
ist nicht leicht za bestimmen; K. Heinrich, Rudolf t. Fenia^ 
Otto von Botenlanben sind die einzigen gemeinsamen hSheren 
B«ichaf&rBten, Hansen, Bietenbarg, Sevelingen, Kacke sind 
Utere Dichter, fOr Singenberg, Eflnztch, Heinzenbnrg oner- 
seite, Saeves nnd Rubin anderseits mag landschaftliche Zu* 
sainmengeh5rigkd.t (Schweizer nnd Tiroler) bestlmmeDd 
gewesen sda. 
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Wir kSnnen slao GrnpjteB von Singen, die nadi ejnem 
Syitem geordnet sind, wohl kleine IdederbQdier, ala Bectaad- 
teile der Quelle BC ao gnt wie der Handsclirift C nadiwösei. 
Auf Gmsd dieser Beobacbttuig dftrfen wir woU annehmen, 
dais nnaere drei InnerSsterreidier, Wildonie, Sonaok, Sehar- 
fenberg, C 60. 67. 68, «li die Sammlang C angelegt wurde, 
•chon in einem Liederbuche gestanden liaben. Wabracheinlieli 
hat die Örtliche und zeitlich« Macbbanchaft Brenntoiberga i) 
den Redactor von C bewogen, die drei Dichter, die Qun dnö 
Seiten, mit den Bildern aeeha Seiten, und mit Einsclilnaa von 
zwei fir NachtrSge bestimmt«B Seiten vier Blitter, also nra 
Doppelbl&tter füllten, hinter jenem, n. 61, — denn n. 62—66 
sind «[Atere Kachtr&ge ■) — anzoreiheB. Daas diese din 
Dichter ■ schon vor ihivr Aofiiahme in C veränigt gewesen, 
achliesse ich daraus, dass im Gegentheilsfalle der Redactor den 
Scharfenberg, dessen enge Verwandtschaft mit Neidhart ihm 
doch wohl nicht entgangen sein kann, nnter die neidharti- 
schen Singer, ^e er nniter n. 88 — 90 ohne BQcksieht anf 
landBchofUiche ZngehSrigkeit zosammenttellt, gegeben h&tte. 

Kack Hagens Angaben vertheilen sich die drei S&nger 
folgendermassen auf die Bl&tter der Handschrift C: 
Blatt 189^ Brennenberg Str. 24 2b. 

190»* leer. 

20I'I> J>er ron Wtldimü. Bild. 201* Wildonie Str. 1—8/. 
201* Str. 8. 9. 

202«>> leer. 202-' Vo» Swmeggt. Büd. 

203> Snneck Str. 1—6. 203* Str. 7. 8. 203*< leer. 

20i>* Von Sekarpftmherk. Bild. 204« Str. 1-8. 204< 
Str. 0—12. 

206»* Her Chuonrat der .Schenkt v<m Land^g*. BDd. 

Zwischen Brennenberg nnd Wildonie liegen 10 Blfttter 
(6 Doppelblätter), welche die späteren Nachtrtge n. 62—66 
enthalten. Dass ra Nachtr&gen fOr Wildonie nnd Soneck 
ansser dem Ueberschosse an leerem Banme oof Spalte 201' 
nnd 203* noch je eine Seite offen gehalten wnrde, bestfttigt 
die oben aasgesprochene Vermatnng, dass von diesen Diohtem 
ansser den erhaltenen noch andere Lieder bekannt waren, 



BvtMk U> a. 46. — ^ MB 4, SBB; B«taek LD a. M. 
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wenn anch der Bedactor von C derselben nicht habhaft wer- 
den konnte. Der leere Raum hinter Snneclc ö fßr die fehlende 
Strophe des IL Liedea fand sich wohl schon in der Vor- 
lage. ') Dies vorausgesetzt, nnd wenn die Vorlage in abge- 
eetzten fieimzeilen doppelspaltig geschrieben war, so füllten 
die Gedichte gerade ein Doppelblatt; die Zahl der erhaltenen 
Verse betragt 237; fOr 10 Verse war hinter Snnech 5 Eaum; 
für drei Ueberschriften Ranm von je 3 Zeilen: Stunme 
256 Zeilen; das gibt fSr die Spalte 32, fSr die Seite 64 Zeilen, 
also genau ein Doppelblatt. 

Anch in Betreff der Stellung , welche Stadeck in der 
Handschrift einnimmt, wage ich eine Vermutung vorzulegen. 

Dass C 85 Starkenberg, der Tiroler, und C 86 Stadeck, 
der Steirer, unmittelbar hinter einander erscheinen, darf in 
einer Handschrift, die so gerne landschaftlich zusammenordnet, 
für mehr als Zufall angesehen werden. 

Hie Beihe der schwäbischen Dichter, C 80 — 84, ist nicht 
abgeschlossen gegenüber den neidharüschen Sängern, C 88 — 90, 
denn Bmnwart von Anckheim, C 87, gehört wohl noch za 
den ersteren. Ich denke mir die jetzige Anordnung so ent- 
standen: die LiederhScher nnd BlStter für die grosse Samm- 
Inng C lagen bereit; hinter Troatberg, der auf S. 256^ unten 
endigte, sollte Anckheim kommen, und zwischen die schwiibi* 
sehen Dichter und die NeidhartsSnger sollten zwei Sänger aus 
den östlichen Landen, die zu den letzteren in mannichfacfaer 
Beziehung stehen, ^geschoben werden. Durch Versehen gerie- 
ten aber C 85 and 86 vor Anckheim nnd anterbrechen so 
die B«ihei 

Starkenberg hat, in Beimzdlen abgesetzt, 50^ mit Banm- 
anweisnng fiir die fehlende Str. 8 des IL Liedes 58, mit 
Brechung der langen SchluaszeUe im I. Liede 53, eventuell 
61 Zeilen gegeben, das ist, die Aufschrift mit 1 oder 3 Zeilen 
/ Baum gerechnet, 31 oder 32 Zeilen auf die Spalte, also ein 
halbes Blatt Stadeck zählt 56 Zeilen, die Langzülen des 
L nnd III. Liedes gebrochen , 63 Zeilen , mit Raum fßx die 
fehlende 3. Strophe des IL Liedes, 63 oder 70 Zeilen; auch 
diese brachte der Schreiber auf 2 Spalten an je 32 Zeilen, 
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wo dann docIi eine ZeQ« fSr £« Uebenehrift bleibt, nnter, 
oäer er gieng mit den leisten 8 — 8 Zeilen anf die xwüte Seite. 
£s w&re denkbar, daaa Starkenberg und Stadeok ein nnfaehes 
oder ein DoppelUatt bildeten nnd K> gemeinschaftlioh die 
geplante Ordnung C 80—84. 87. 86. 86. 88—90 dnreh Irrtum 
des I^dactora nnterbraohen. 

Schlattbetrtditn|. 

Wenn meine Abhandlung einigen Werth beanaprucben 
darf, K> glaube ich demelben in der vergleicbenden Betraeb- 
tnng erblicken an kSnnen, Diese bat zu einigen ScU&aeen 
gefQhrt, welche fBr die Geschiebte der deutschen Dichtung 
nicht ohne Bedeutung und. Es sind freilich anm Theile nor 
Hypothesen. 

Die vier Dichter repräsentieren uns die ritterlkbe Dich- 
tung in InnerSaterreich in der zweiten HSIft« des 13. Jahr* 
hundertes. An der Hand der urkundlichen Nachwdse nnd 
mit Ber3cksichtignng des inneren Charakters darf Stadeclc 
als der älteste betrachtet werden. Er bringt am getreuesten 
Walthers Weise wieder nnd gehSrt vermSge sdner rein^ 
Form (S. 96) noch der guten Zeit an. Ihn zu weit in das 
Jahrhnndert hinauf za rOcken , verbietet seine Bekanntschaft 
mit Liechtenstein. Wir irren wohl nicht, wenn wir ihn 
gerade in die Hitte des Jahrbundertes setzen. Herrand von 
Wildonie steht ihm zunächst; er berührt sich mit ihm so 
vielfach , dass Bekanntschaft , ~ viellücbt auch Einflnas des 
erateren ohne Gefahr angenommen werden darf (S. 86 f. 91. 
anch Aehnlichkeit der metriscben Form , Stad. HL und 
Wild.nr., darf nicht ausser Acht gelassen werden; S..9 1.96). 
IMe Anregung, die unser dritter Dichter, Suneok, von 
schweizerischen Dichtem, welche wir 1276 mit E. Rudolf vor 
Wien finden (S. 106 £), empfangen hat, weist diesen in das 
letzte Viertel des Jahrbundertes; wir dürfen ihn kaum vor 
das Jahr 1280 setzen nnd somit ist von den o. S. 83 erwähnten 
vier Söhnen Eonrada I. von Soneck, Konrad IL, t ^o^ 1S62, 
1. IX., ansgeschlossen. Hit diesen Ergebniesen stehen die Resul- 
tate, welche wir ans der Betrachtung der dichterischen Technik 
gewonnen haben, im Einklänge. Die Verglücbnng der Schar- 
fe nherg' sehen Beien mit seinen neidhartischen Vorbildem 
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enälich gestattet nns die Behauptaog, dass seit der Hitte des 
13. Jahrhanderta in Steiermark and XonerSsterreicli inter- 
polierte Neidharttexte verbreitet waren (8. 11&. 119). Unter 
den zaUreiehen Sdiarfenbergem werden wir nns woU fSr 
die mit 1252 nrkondlicli erscheinende Generation (S. 77 £) ent- 
sclieiden. 

Die Anregung, welche von Wildonie nnd vielleicht anch 
von Stadeck auf einige Dichter des westlichen Deatschlands 
ausgegangen ist (S. 101 ff. lll). hat nns auf die Vermntong 
geführt, dass seit 1276 eine RückstrÖmnng des litte- 
rarischen Einflnsses von Osten nach Westen 
stattgefunden bat Wir haben diese an dia wiederholten 
Znge der Habsburger, speciell an den ersten Zag Kudolfa 
von 1276, der zahlreicbe schweixerische nnd schwäbische Bitter 
mit der Bl&te der Ritterschaft der östlichen Lfinder in Berüh- 
rong brachte, angehnüpft, nnd als wütere Wirbangen dieses 
nach Westen gehenden Verkehres ostländigcher Geistespro- 
dncte nicht nnr die rfthmende Erwähnung des Wildoniers im 
Kenner (oben S. 20, Anm. 1) , des Suneckers in der Zim- 
merischen Chronik (S. 79), sondern auch die umfangreiche 
Berficbsichtignng, welche gerade die Dichter des Ostens in 
der drittSltesten Liederbandschrift, der Pariser C, gefanden 
haben (S. 121), erblickt. Eben diesem Zage verdanken wir 
auch die Erhaltung unserer vier IMchter. 
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Die poetisclien ErziMnngea des Eixrand vm 
Wildonia. 

I. Die trene Haasfran. 
Dl« gttrta koM. 

Wir inln von lieben dingen sagen Jmbr. Bm. 

tmd leider maere gar gedagen, Bt.C0XVIT,8.1,^m. 

wan ai tnont w6 dem hamn gar. 

ich hftn allin mtnin jir 
5 mit leiden maeren her venert, 

d& von ioli'frSnden Un beliert. 

wan gootän maere maohent tri, 

diu leiden baut get&n mir lA, 

das icli ir willieUche enbir. 
}0 8wä diu wal ität an mir, 

da wel ich das mirrelits kamt 

und mich an mtnen frSnden ftnmt. 

nu ist das min meiatei Iwt, 

daz mir diu wal ist gar veraeit. 
16 alt mir nieman niht wü aagan, 

daz mir von rehte mQge behagra, 

sd bin ab ich aS wol gemnot, 

das ich vil lieber sage gnot,- 

dan das mir niht gesaeme 
20 und ieman sin firSnde naeme. 



I. vor 1 DIU pfieehd hajrtatt Um gttcvw koM. 1 wtB»n. 3 tfiad «•• 
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d& Toa wil idi ein maere Bagon, 
dax in von rehte mnos bdiagen. 

Ein rtter liet ein edioene wtp, 
diu was im liep als s!b I!p. 
dac was bilUcli, ir scboene was ' 
dnrchlinhtie als ein Spiegelglas, 
darzao was si den rollen gnot 
swä ein wtp ist so gemnot, 
dac n bl sdioene gäete hftt, 
der Kp bUUeh n loben sUt. 
din reine was ad erbaen, 
daz ir aas kun berzenswaei« 
von den dingen nie gewna; 
d& von mobt er st gerne bftn. 
si was an cSbten s8 vulkomen, 
das nie nibt wart von ir vemomen, 
daz man fSr nnznbt möbte h&n. 
dar nmb was si oach liep ir man. 
si bot ez etnen frinnden wol, 
den gesten,. als «n fnun wtp soL 
ir wirt was an dem Übe ein man, 
daz er was nibt sO wolget&n, 
als er ez gerne het geseben. 
von im wil icb der w&rbeit jeben, 
er was gemmpben nnde kleio; 
der rtter vor den linten ecbein, 
als er waec bandert jftr alt. 
des er docb nibt gSn ir entgalt, 
er dübt si achoene all Absolöa 
nnd sterker danne SampaSn. 
in irem berzen wart nie man, 
den cd f&r in wolte bin. 
das machte ir giözin fr&mikeit, 
das ander, er was gar bereit 
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u all« diD du icmer man 

an allen 'Iren mao begtn. 

das tet er alle« vSlticficli, 

als ob n waere ein keiset rtdi 

gewesen und ein der scboenite man, 

den al din werlt ie gewan. 

wUlic atnea mnotes 

■tns Itbes slnea gnotet 

was er gar den ondert&n, 

an den er ^re solte begtn. 

d& von wart itn onflaetikcit 

in allen landen bin gelät. 

Nu kam es nf^ gewoa [| bat, VCXl'II, l, h, 
das dem ztter wart geseit 
von einem nrloage grfts; 
dar faor vil manie ttn genfiz, 
dar foor oach er durch einen moot 
nnd tet es d& so rebte gnot, 
das man im dft des prtses jach 
tOx all« die man 3ft aaeh. 
nnd wser er d& heim beliben, 
tfi mBeset ir inch Un vercigen, 
das ich in niemer bet geseit 
von aller stner frftmikeit. 
dd er das beste bet get&n, 
dS mnoste onch eraldi emphftn 
. eteltches hersenlett, 
das manegem was tU nnbereit, 
der se hinderst was dar bL 
von dem bin ich der sage M. 
ein onge inr ftz gestochen wart 
TOS einem, der «ch df in spart 
al die stt nnd in dS neit 
amb alle stn« frKmikfit. 
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dem riter tet sin smene wfi, 
iedoch klagt er das micbels m&j 
als er bSji wip an solte sehen, 
das ir waer leit an im gescbehen. 
wan ir lüt das was das a^ 
' fitn leit was oneh ir leide* ptn. 
Stoer aweBter ann der wart 
afn gereiae M diaer vart, 
er was im onch dnrclk snht verlän. 
den sam er von den liuten dan 
and apracb: „getrinwer frioot, nn var 
and aage der reinen sSezen klär, 
min dinc sich babe gefQeget a8, 
das ich sS iemer mer nnfi-ö. 
ich was S nibt ein flaetic man, 
nn babe mir got alsS getftn, 
das ich mich scbune, das et billtoh. 
and welle onch allia tintschin rtch 
r&men nnde al diu lant, 
da ich bt namen bin bekant. 
und sage der säesen, das ir Li 
mSn herse in allen landen at, 
swä hin ich iemer mSr aot koraen; 
ich habe da nie von ir vemomen 
offenbar noch heimltch, 
da mit ai habe veramaebet mich, 
ir snht st habe des nibt erlän, 
ai habe die £re mir getan, 
das ir dia werlt sol dester bas 
aprechen; friunt, nn sage ir das, 
ich müge ai niemer m^r gesehen: 
dn Bolt ir des von nur veriehnL 
ir schoenem Itbe, ir varwe klär, 
den mBese ich stn ein marter gar. 
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•olt ich IT fBrbas wonen VL 

der marter mI n weten M. 
1% sIt icb ir niht gedieaen mtc, 

•5 »1 aach ri defaeinen t«e 

von mir gewinnen niemer leiL* • 

Der böte veineot von im rett 

nnd kam Iiin , dar er wart gesaut. 
130 dia fron gienc gegen im Kehant, 

si \'ienc in zno ir nnde spraeli: 

„vor maneger ztt ich nie gesaoli 

delieinen boten alse gern, 

und wüt da lieber maere wem, 
135 micb, friont, von dem ninwen dtn? 

sag an, iat frü der hkm mto?* 

daz kindel weinent ipracb gfin ir: 

„er bat enboten, frouwe, dir 

Stn dieneit ande tw& er A, 
140 BÜ wone dir docb s!n berze bt. 

. daz bärt dn wol gen im versolt. 

ez habe nie scboece w!p gedolt 

mit solben zShten keinen man, 

und der all übel waer getan. 
145 sin Up waer dir ie || ze swach. CCXVII, 1, c 

nn Bt ein aollier nngemacb 

im geacheben, daz er dir bt 

ze smaebe an dtnem bette «t 
. and mQge dicli niemer m^r gesehen. * 
l&O dia reine sprach: «wka ist geschehen 

im, an dem mtn fröade stat?" 

der böte sprach: „ein onge er htit 

verlorn und doch vU ritterUeb." 

din goote sprach: „friunt, triawen rteb, 

155 na renne balde nnd bit in komen 
onde ich habe von im vemomen, 
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da£ mir för war gevalle iiihL 

dei BmeruQ habe ich mit im phliht 

billtehen, «ui ex i«t ein Itp. ' ' 
160 ich bin ooch so gemnot ein wtp, 

iax mir ist als Uep mtn man, 

and Bolte er t&wnt oagen hin 

nnd daz im diu stSendeo woL 

sd «il ich nnde bilUeh boI 
166 sta «nie onge hän so sart, 

daz mtn herze daz bamirt, 

daz ez gedenken mOge dar fta, 

ob es im fibel afile st&n." 

„frouwe ich sol dich triegeo niht, 
170 min reise dia ist gar apwiht 

dft von lä mich beüben hie. 

nn veiat da wol, daz er daz nie 

gegen. dir kein zit gebradi^ 

swaz er emstUch'en sprach." 
176 »an wolte got*, din reine jaob, 

„daz an mir al ein nngemaoh 
- laege, nnd daz er wsere tön man, 

als flchoene, als er sich wolte hän. 

ich hoer daz wol , ich' mnoz enben 
180 ün, den ich doch hete gem. 

daz ist ein jaemerttchin n$t, 

wan an in BÖ bin ich tot. 

nn bit ich, lieber frinnt, dich, 

daz da in sehest noch durch mich, 
18Ö nnd fQer im mtn klein&t hin. 

nn warte m!o, nnlange ich bin." 

din gnote ^enc von im zehant 

in ir kemenftten, d& si vant 
ein schao«, nnd stach tU balde dar 
190 ir selben fiz ein onge gar, 

daz ez ir aber ir wengel ran. 
also blnotip gie ai dan 
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fOr den boten, d«r iu Ittm. 
mit beiden banden er sieb nnm 
se bare nnd scbrei: ^wi iemer adi, 
B& grSsin dine ich nie ge i nci h . 
fronwe gaot, w« »ol du rin?" 
n ipracb: ^^nu tage dem Mrraa dtn, 
du er ber kome und eehe mieb an: 
donk ieb in nocb m wol getftn, 
ich nim dem andern iSnen aeUn, 
M liep ist er dem benen mtn. 
and welle icb im ▼erwiEen iht, 
dai er mit einem oagen nbt, 
BÖ mBge er wol von w&rbeit jebca, 
icb möge oacb wan mit einem aeben.* 
si sprach: „v»T bin lieber bnabe, 
nnd bit in des, das er et abe 
Bolhea maotea nnd ber Itom; 
daz •! im iemer an mir from.' 

Der bnabe weinent Ton ir gie, - 
wan im wart so leide nie. 
er sas 6f , im was vil g&cb. 
als er den b^ren tSn an aaeb, 
wünent lief er gSn im dar 
nnd sagte im alles dax vil gar, 
das er da faöme bet geaeben; 
and swes din gnote<liet veijelwn, 
des selben er aldfi gewnoe. 
der riter sieb sen brOsten sinoe, 
er sprach: .(»vft »"i^i ienter wh. 
ich bet dar bas geriten & 
ach , das ich ie wart tl gebom. CG. 

wie b&t mtn schoene wtp verlorn 
ir ongel wS das ich ie warti'* 
der berre von der swarten zart 
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^ liär; ein rtter zuo im gprane, 

der sprach: ,nii liabe n iemer dank, 

si h&t iu daz ersäget «ol, 

daz si ist g&o ia trinwest' vol." 

daz wort im alae o&ben gie, 

daz er ein kraft ä& von gt\ie 

nnd d&ht: ,niir saget war der man. 

idi wil fli deate lieber hftn. 

wan n hat erzeiget mir, ~ 

dax si bat gSn mir fiinndea gir.* 

er sprach zem boten: „balde far, 

vil lieber Munt, and bewar, 

daz si ir m£r ibt scbadm tno. 

ich strEche späte nnde fmo 

cno der vil reinen wacdels tri. 

and sage ir, daz ich iemer n 

nach ir willen nmb die t&t, 

die si an mir erzeiget hat." 

' Er tlte nach im , im was gäch. 
als er die minaiclichen sach, 
vor liebe weinent lief er dar. 
din reine minnidicbe klär 
sprach: „Mont, lieber hSrre mtn, 
d& Bolt mir willekomen sin." ' 
der bSrre sprach: „cv^, wie sol 
ich, liehio, dich er^zen wol 
dtnes nnerzen, den d!n Hp 
hat dnrch mich, vil wtpltch wtp, 
enphangen? w£ der mtnea tat, 
die min Kp begangen b&t!* 
din gnote sprach: .nnd wilt da mich 
ergetzen wol, daz ISre ich dich: 
so solt dn des getronwen mir, 
daz ninwan stS gSn dir min gir, 
and läz oncb mich dir wol behagen, 
nnd solte idi t&sent oagen tragen 
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nad gevielen dir dia nüit, 
■6 soltea rie mir itn enwilit.' 

Swer vor die frouwen gerne stok 
dnrdi die echoene der man ir juh, 
der ueli n nn vil lieber ui 
darch die trinwe, die n ir man 
eneiget bet; das was billteli, - 
wan n wai schoene und trinwen riek 
ditvon ü bai ze loben et&t 
dan manegia, diu zwei ongon li&t. 
•waz noch geirinwer koaen st, 
die tno got alles leides M. 
den allen sol icb als bekant 
von WUdonie Herrant. 



n. Der getäuschte Ehemann. 
D«r vsrkftrto wIrt 

Aventiare swer die seit, i 

der Bol die mit der wärhüt 

oder mit genügen bringen dar: 

ob ez ein bBbscber habe fOr wir, 

sd wU libt ein nnliBbscher jeheo, 

ex enbabe nieman_geBeben. 

sna getAnez striten 

wil icb an diaen ctten 

zerfSeren mit der warbdt: 

wan mir ein' ritter fafit gesät 

dise aventinre, 

des llp ist sfi gefaiore 

und an Sren eo volkomen, 

awaz ich hän von im vemomen, 
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16 daz ich dax mit Sren mae 

wol breitea an den liebten tae. 

Her üoliich von Liehtenstein, 
der ie in ritters Sren Bchein, 
sät mir dit» maere, 

20 das ein litter waere 

ze Frtäl gesezzen; 
nnd hat er aSn vergezzen, 
das er in mir oibt hat genant, 
bS tnon onch ichz in niht behaut. 

2b der selbe ritter bet ein w!p, 

diu hat ein bS schoenen l!p, 
daz n was gaot ze sehen an; 
d& bt was vil alt der man. 
stn hof an einer ebene lao, 

30 dar hinder was ein schoene hac; 

. tt gSn-dem hage,dn Srker ^e, 

da er des nahtes mo enphie. 

nn was gesezzen n&ch bt in 

ein ritter, der het sinen sin 

35 gewent an ditze sqhoene wip. 

dem selben ritter was der hp 
ze selben dingen wol gestalt, 
des er niht gen ir entgalt. 
na er gedienet het sS vil, 

40 daz diu frouwe im gap ein xil, 

wie ei im lönen wolte: 
der ritter gerne dolte 
ditze maere, wan er nie 
so rehte gnotez maere enphie. 

Ab der böte sprach; ,mln fronwe in hat 

enboten, daz ir Itse g&t 
hin zem hflse nnd in dem hac 
wartet nnde vor dem tao 



16 UnitM, liniUB Btrgmmn. 18 in i« ritUn, le In rittsn Btrsmamt. 
19 ffits. SO wm. 21 IrUnL S4 thnn . «mek Z7 hIu. S9 tbu. 31 n(M. 
Atlat. 33 Mbem, 36 dlta Mkoen. 38 ssB». 40 fnw* ■»& la, Im fab 
Seriimmtut. 43 dltt WMJt. 41 tiU mir. 41» pet . tt%wt «meli. 46 MBpataa. 
47 n dem hawN . in dra hmgt. 48 ud. 
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g&Iict nodeni irktf. 
d& vindet ir stok iower gtr 
ajL einer snaor ein vingerltB 
hangent, du diu fronwe mlB 
li&t gebnaden an ir ftios. 
dix siehet, al m Hant li mnoi 
s!n werden inne, dai ir ilt 
liie, und knmt in mm der ztt* 

Der ritter sleicli hin Itt der naJit» 
all ftn din fronwe het g«diht. 
er Taut die nmor und vingerltn 
bangen n&ch dem willen iln. 
d6 greif er zno nnd snot« dar. 
nn wart der wirt der ennor gewmr, 
wan ai im pe 9br ein ttn bein. 
d8 in das twanc, er wert enein,, 
er wolte wecken niht etn wfp 
und doch besehen, wmc im den 11p 
besiffelt; «tille greif er dar, 
nn wart er scliiere des gewar, 
wä dia innor gebunden wa«. 
die selben anoor er alles laa 
nnx an ein ende al in i^ bant - 
dS er das vingerlln dft vant, 
dft enchrae stn alter Up, 
er d&hte: .ea wil nibt wol min wi]».* 
vor leide im viel daz Tingerlln 
nnwizsent von der bende atn. 
er aprane fif von dem bette iln 
nnd II lief, da er ein tOreltn COXVn, 3, c. 

wiate gSnde in dai bao. 
der ritter. der Ak wartene pflae, 
gedfibte: .ez iei dio fronwe min.* 
d6 er das kleine tfirettn 
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hSrte df g&n, er gihte dar. 

der wirt derwischte in bt dem h&r 

und aclir£ n&di dem gesiade stn; 

der gast gedfiHt: .wer ich nach (tin, 

sS kumt din fronwe mtit in wort, 

sd bin icb an den Sren mort. 

icb h&a mich schiere dir benomen, 

dfi bist &n twert and mezser homea; 

s8 h&n icb bt mir m^ wer, 

d& von h&n ich dir Überher. * 

von des wirtes mof erBchrae 

dia froQwe, diu vor sl&fes' phlac 

si racte balde an sich ir wfit 

und dähte: ,ove min man der h&t 

disen ritter fanden hie." 

si lief, niht bilde n dar gie, 

nnd spranc nn beiden in das hac; 

ie zno der obe, der nuder lac 

si sprach: „wie nn, waz sol daz sin? 

vil lieber wirt, bedarft dn mta?" 

er sprach: „da wiste ich gerne, wer 

dirre waere, der mir her 

ist bekomen ^f mtnen schaden." 

m. sprach: .„des wirst dn llhte entladen. 

gip mir in her und bring ein liebt, 

nnd gib ich dir hin wider niht, 

swac da mir gtst in mSa bant, 

sS habe m!n bonbet dir ze phant.* 

der wirt gedäbt: „las ich n gtn 

dS. hin , da mSr dan zehen man 

ligent onde zBndent lieht, 

ich waen mSr schaden da geschiht 

danne von dem einen hie.* 

er qirach: „nemt hin nnd merbet, wie 
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ich in benllw diaea maa. 

and l&t ir bi, sd «Tt ir an 

■ebnldie, du er her irt Itomca; 

s8 wUiet, das in wirt benomen 

hie der Itp an abter atat* 

die fronwe aprach: .awaa ir mir ISt^ 

daz wil ich in hin wider geben, 

ode ir nemet mir intn leben." 

er gap in ir und lief d& hin 

nach einem lieht, dai wna atn tia. 

der ritter sprach: ^iek bin her komea 

in leider, fronwe, niht xe fromen." 

dia fronwe sprach: ,gtt, wartet mta 

hin In den hof.' ^dea mao niht atn,' . 

■prach der ritter, .sehoeae wlji, 

na habet ir fQr mieh inwem Hp 

besät; i danne iob den verlBr, 

den t&t ich £ mit willen kOr.* 

si sprach: ,nn sorget niht nm nddil* 

er koBte ai: .got aegene dicht" 

waz ai dd tet, das weia ieh wol, 

und enweia, wie ichs in nennen aoL 

van einen esel, den n vant, 

den nam diu fronwe A aehant 

M sinen öm und habt« in; 

na b&t das knnter aolhen ein, 

dac ez im niht wol gesimt, 

swer ex bt den Sren nimt. 

daz knnter hinder aich dd g^ 

das hac enwart ao dicke nie, 

es endente sieh dar in; 

d dftbt: auni Ifize iob dich, aO bin 

ich Bcholdio gar nmb diaen man, 

wan ich dich wil se werte bin.' 
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dorn, vexcel, manie a«t - 
was ä& nilit der fronwen gaat,. 
wsn si ir Bähen'w&ren'bl; 
alter Kleider wart ä M. 
d9 diu £roawe wart gar blfts, 
Ton blnote ir soboener Up hia gös. 
. ine dei lief rao der wirt, CC3. 

nnlange het er sicli verirt; 
dö bräht er ein p6hel gr6z, 
din bran; die froawe des verdrdc, 
das er ad lange waa gewesen, 
dia &oawa nchrfi: |,ich mac genesen 
nibt, ir nngetrinwer man, 
von dem, daz ir mir babet Terläa.' 
nn lief er blasest, im was g&cb, 
da er sin wtp in noeten aach. 
er wolle ir belfen; d9 er vant 
ditse linnter in ir bant, 
d$ eraebrac er onde spracb: 
,ow$, daz icb lurb ie geaacbl' 
er spracb: .war iat bomeu der man?* 
ri spracb: «nii sebet deicb bie b&n, 
daz ir mir gäbet in min bant, 
sfi ir dem tinvel stt bebant' 
er spracb: .gät släFen, ieb weis wol, 
daz ir stt boeser trinwen voL" 
der wirt g^enc slAfoi, nnd rin wtp 
saz vor dem bett«; schier sin Itp 
entsl&fen was; dia fronwe g^ 
dd si in sacb ans mQeden bie, 
hin in den hof ond bat dn wtp, 
der gevater was ir 1^; 
si sprach: ^g&t zno dem wirte mtu 
nnd sitzet fBr daz bette stn. 
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mu. p. B. n. i8»-2Mi 

r«t er mit ia, u ■«tg«t ir. 

ich ktun in, du geloabet, tchier.* 

n sprach: „wek hmbet ir getin, 

dai ir niht selber weit dar g&n?* 

diTi fronwe sprach: neia comeltn 

ist zwischen nos, tiii Iftt das ttk. . 

ob er iach elahe, des ist vil; 

daz selbe ich wider dieaea wil, 

ich wil in gehen an. halp phont." 

si d&hte : nond wirde ich von im wnnt, ' 

das^ wurde mit dem halhtti heil, 

die andern werdent nur se teiL* 

si gienc hin nnd sas hia für, 

ond tet tU Itse cao die t&r. 

dia froawe disem n tnl bdt; 

wes si dö phUgeo, duat nimdt, 

das ich dac ieman tno bekant. 

Der wirt erwachte; d8 er vant 
stn wfp niht an dem bette stn, 
er sprädi: «weit ir noch spotten mEn?" 
si sweie, er sprach: „na 1^^ inch her!" 
si sweio, den rigel cacte er 
nnd 1^ n f&r sieh onde alttoo, 
nns in selber dfihte gennoo. 
er legt sich nider nnde phnaeh; 
aber er zornicUchen sprach: 
„g$t ir niht her, in mac geschehen,, 
dac ir ongerne mnget sehen." 
diu arme d&hte: „und melde ich mich, 
s8 ist verloren gar, swm ich 
leides hie erliten hftn, 
und mooz des gaotes ah gestAn, 
daz man mir git; nnsaelde h&t 
mich bräht an dise veigen stAt." 
er sprach: „and weit ir niht zao mir, 
t& knm ab ich in sÖ, daz ir 
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wna. p. E. n, 231-254. 

micli gerne wisset anders wä. 

er nam den selben rigel da ' 

tmd bIqoc ir manegen grözen slac 

er sprach: e8 es nu werde tac, 

s8 jehet , ich habe inch niht gealagen. 

ein worUeicbea siilt ir tragen, 

daz mitoz bewaereu mir den 'man, 

den ir valschltche habet verUn," 

die armen er zen fQezen swanc 

und zncte ein mezzer, das was lanc, 

nnd sneit ir ab ir schoene h&x 

oberhalp der 6ren gar. 

er sprach: ,ich bin |I an angest zwar, CGXVIU,!, h 

das ir in mQget ein ander bär 

gemachen, als ir fiz dem man. 

einen esel haibet getan." 

nn het sS sSre sich erwegen 

der wIrt, dS er sich wolte legen, 

das er hin viel reht fOr tSt. 

Din frouwe ez wo] ir friande bfit 
und gap im nrlonp nnd gie hin 
wider zer kemoiäten in. 
si sprach: „gevaterln, ir snlt gän, 
ich wil oni:^ trinten mtnen man." 
din arme sprach: .dac trinten min 
mac wol ggn im verloren afu. 
ich enweiz, wax ir im habet getan, 
ich hän für iuch ein bnoze enphän, 
der ich gedenken iemer mac: 
sC manegen UDgehinren slae 
het, ich waen, nie wip erlitan; 
dar zno hat er mir ab gesniten 
mtn schoene bar", din fronwe apra<sh: 
aSwer niht lldet imgemach. 
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WIU. P. K. n, K&-S88. 

dem wart nie mit gemushe wol; 
billtche ich ioch ergetcen wl.* 

Dia anne gienc za ira kinden wid«r, 
din fronwe amncte ucli dar nider 
zno irem wirt« Um gar; 
vor ma«de wart er niH gewar, 
dsz in daa vil karge wtp - 
twADc vil nühen an ir Itp 
nnd twanc ir wengel an das ifo. 
d5 hoch Af kam der annnen ichtn, . 
der wirt erwachte and aach n an; 
er sprach: a^i^ ir dac i getan, 
»5 möht ir mit roowe itn." 
ai aitrach: «was meinatn, hgrre mEn?" 
„ich mein, daz ir tU boeeez w!p 
mir habet beswaeret mtnen Itp." 
„mit weihen dingen, hSrre mbi?" 
. er sprach: ,waz iat daz vingerltn, 
daz an iawer anClere waa 
gehangen ab hin flf daz gras 
nnd gelegt an inwer zShen? 
na weit ir mir dat ah erfi^hen, 
daz ich vergezze solher tat, 
die iuwer lip b^angen hat.* 
si sprach: «zwia het ich das getan?" 
„da het ir einen fremden man 
heizen komen in Jaz hau; 
dia snaor üf minem beine lae: 
dl*» er ziehen die began, 
dö kam euch ich; den selben man 
begreif ich nAch dem willen mtn 
M dem hnre and 6ren stn." 
st sprach: „war tet ir den man?" 
„ir gewännet mir in an, 
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WiM. P. B. n, 289-322. 

also das iDwem TaliclLen Itp 

ich iemer haxze, boesez wtp." 

asEt ich in ia an gewan, 

na wä hin hän ich in getan?" 

,dfi gäbet er vil valachu vIp 

mir nlnea esel fOr stnen lip; 

den hieltet ir bt stnen uren. 

habet ir mich fBr einen tSren? 

da bin ich ia doch zao ze grä." 

ü Bprach: gWaz tet ir mir da?" 

„daz i*t an inwerm rächen schtn." 

ü sprach: „seht ir die siege mEn, 

80 snlt ir haben ez für war." 

si endacte sich; dö sach er dar. 

si sprach: »ist schoen der mcke min, 

s6 mac in wol getronmet biq." 

er sprach: „nn zeiget iawer harl , 

„war nmbe?" „doz hSn ich in gar 

ab gesniten." »ja, ir helt, 

nsd habet |] ir mich dar zao erweit, CCXVl 

daz in von mir tronmen sei, 

daz mfnea Sren stät niht wol?" 

«ir läzet ez nngeme sehen.* 

si sprach: „and ist es niht geschehen, 

s6 stt ir gar &ne sin, 

sS wizzet daz ich iemer bin 

in gehftz nnd wil ez klagen 

dar zao allen mines m&geu." 

er sprach: «den zorn weit ir hän 

darambe, ich mOeze ez in verlän; 

wizzet aSn mac niht geschehen, 

ichn mfieze inch sch&ne gestraelet sehen.* 

si sprach: „weit ir stn niht enbem, 

sS läze ich iach ez sehen gern ; 
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•WM. P. X. n, 323-3S6. 

■ü faHii ubüne gcstraelet i<^ 

g£n im, mit dem ir Efhet miclL.* 

li brach ir rtsen ab in xon 

and epracli: ^hta ich min här Tctlora, 

d«x iBt dem leit, dnrcb, d«a ichc tragen 

wil an den naebiten vtretageoV 

na was der iroaven liftr •& lano, 

das ez ir llf dia hOffel spranc 

der wirt erschrae und dähte: „icb bin 

nneaelic and gar ftne nn. 

wea bSn gezigen icb mtn w!pl 

ez iat billtch, das mir ir Up 

niemer m^re verde bolt; . 

daz bSn icb wol g£n ir venebolt 

WHfen, wie iat mir geacbehenl 

tmd bet icb aelber nibt geaeben 

ir scboenen Up, ir acfaoene b&r, 

icb wolte waenen, ea waer war.' 

er sprach : „liebe froawe mtn, 

na läzet inwer sümen aln, 

wan icb mit in geachimpbet bfin." 

ei sprach: ,iea aalt ir roicb erl&n, 

daz ir die acbimphe mit mir bänt, 

die mir an m!n Sre g&nt. 

nn anochet solber wEbe moot, 

dia solbe adiimpbe bän vergoot* 

er apracb: „liebe froawe müi, 

von aamtt oder baldektn 

gib ich in einen mantel gnot, 

daz ir lät iawem zomea maot.* 

ai apracb: „nn «t dnrcb incb getan; 

ir'Balts ab fSrbaz mich erl&n." 

.Ku möbt wir dea wizzen nibt, 
von welbea dingen dla geschibt ' 
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Wild. F. B. n. 357-3M. IIl, 1-ia 

vaer gesdieben, wan dax wip, 
der ^eniagen wart der Up; 
diu sa^ es dnreb soDien muot: 
diu froowe wolte ir niht das gnot 
geben , daz si ir bet benant ; 
da TOD wart ans dax maere bebani. 
der incb der aventiare mant, 
dcrst von Wildoni« H«rrant. 



Ili. Der nackte Kaiser. 
Von dem bldzen kBiser. 

Welt ir nu boeren nnde dagen, 

sd wil ich in ein maere sagen, 

daz ich S gelesen bän; 

ein Üatscbe crönica, dar an 

ez ungerimt gescbriben was — 

dö icb daz selbe maere laa, 

d6 d&bte ez mich vil wnnderllcb. 

dö bat ein fronwe minnecUcb 

micb , daz icb ez tihte 

and ez gerimet rihte. 

na bän ichz dorcb si getan 

nnd bitte wtp nnde mau, CCXVIII, ä, a. 

daz si micb läzen spotes. fÜ, 

ob ez nibt wol getibtet st, 

und bän die arbeit min fOr gnot. 

bet icb ze tibten wtsen moot, 

dS. diende ir gerne mit mtn lip, 

e5 liep ist mir daz selbe w!p. 
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VIM. P. B. lO, 19— U. 

Ze Söme ein küier wÜen ms, 

der liet es an gewslte bac, 

dana ich von keinem häa vernonea. 

er was an schatse sfi f&r komen, 

dss er des mkr kat danne tiL 

nn brach das gnot der mäse ir zil 

und TerkSi:te im den mnot, 

als es noch vil manegem toot. 

es huop sü buch Qf im den sin, 

das er niht wände, das man in 

iemer fände sshadehaft. 

es gap se denken im die kraft, 

das es iemer möhte geschehen, 

das man in armen solte sehen. 

er wände onch, es waer iemer 

und zergjenge niemer, 

in swelher aht er waere, 

als rtch, als erbaere 

waere er nach dem tüde stn. 

und het ein kleines kindelln 

im Bolhe danke fQr genomen, 

es mdfate wol se späte komen. 

na dähte niht hier ombe 

der riebe, der tnmbe, 

das got unser b&ire Krist, 

der aller dinge meister ist 

and hSrre aller sacbe, 

se sanfte und se nngemache . 

alle die volbringen kan, 

dem er iegeltches gan. - 

Na kam es nach des bnoches sage, 
an dem swelften santage 
nach phingesten der keiser gie, 
da man ein messe ane vie. 
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VUl P. s. m,. $3—88. 

du saue man liSrBcfae, 

die hörte der riebe. 

als diu messe was getan, 

er 'winkte einem capelän; 

zao demselben sprach er du: 

„was saget daz Swangeltfi?" 

der pbaffe sprach: ,icb tnonz iu knnt, 

got spricbet ez dnrcb einen mnnt: 

ein wort ans saget ce jnngest d& 

Lncas ewang^lista: 

swaE sich hübet, daz wirt nider, 

und swaz sich nidert, daz wirt wider 

geböhet.* .nein', der keiser sprach, 

den phaifen er in zom an sach 

and harte "vtentllche. 

er sprach: „swer hie ist riche, 

der sol oncb dort wol rieh «In. 

waz solte mir din Sre mtn 

and allin min arebeit, 

die ich an ere häa geleit, 

nnd solt ein arm mensch dort wesen 

höher node baz genesen 

dann ich, des möchte ich mich wol schämen. 

ich gelonb stn niht benamen. 

ir stt mit solher rede betrogen, 

nnd swer ez spricht, der hat gelogen." 

der pfaffe sprach: ,ich rede niht mS. 

nn sehet, dac ez ia wol erge. 

ir jeht, diu rede mich habe betrogen. 

der ez dft spricht, der hat gelogen 

nie niht bl einen standen, 

nnd alle die man || fanden CCXVUI, 2. h. 

hat reinidiche in reinem leben, 

die reinikelt hat er gegeben. 
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VIU. P. K. ni. 87— US. 

dft von üt er al cum 
der reine ob allem reine. 
Bwer lioget, der enist mht rein, 
da von wart nie wort ao klün, 
der ez IBge, dac der rf 
got mit reinikttt ihi U. 
stt er dat nikt fUr gaot enbät, 
das liegen aol stn hantgetät, 
ad waere im selbe se liegen lät, 
wan IBge iat ein nnreinikeit.* 
der pbaffe etoont an atne itat, 
der keiser got vil latsel bat. 

Der Iceiaer wu wol zeben jir 
gewesen An gerihta gar, 
d» von wart waerllobe 
sd Gbel BtSnd das rtcbe; 
d& man niht gerilltes vant, 
d4 baop sieb roap nnde brant, 
als es nodi gewonbeit bat, 
swä es äo gerihte stät. 
doch bet der keiser neb bewegen, 
das er geribtes walte pblpgen, 
and biex den lantliaten 
einen tao bedinten, 
an dem er ribten wolte ' 
alles das er aolte. 
oach bet er die gewizzen dran, 
das erz so lange bet Terlän, 
das er dar nmbe waere 
gote vil nnmaere. 

Kn was al der scbergen sage, 
se Rfime fiber vier&o tage 
der keiser wolte rihteo 
und allet das veralibten, 
das nnveralihtet waere. 
swer b&rt« ditse maere, 
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WIM. P. B. m, IgJ-'lSfi. - 

beide um oad Acba, 

die dfthte ez büUohe; 

niawaa die man het fanden 

in denselben stonden 

an diepstal nnde an ronbe, 

ob er mit der nrlonbe 

den tao bei enprochen? 

nön, es wart geroeben 

an den selben ali6, 

dax si des tagee w&m nnfrfi. 

d& i^»-g zil txn ende nam 

und dax lantvolk alles him, 

beide arm und rtche, 

leien und geistlidie, 

nnnnen unde pbaffen, 

die hSten ■« schaffen 

d&, icb waene, genuoc. 

dar kam vU manic firoawe klaoc, 

dia da faeime waere bdiben, 

und hetse ir n6t nibt dar getriben. 

Bd der keisei het vemomen, 
dac manic fronwe dar was komen, 
din edel vaa und het scboenen Up, 
d6 dähte er: .disin edlen wtp 
diu aehent alle morgen mich; 
-da von ist bllltcb, daz oacb ich 
mich schSne bade und kleide £rao, 
daz icb in an den engen too 
und in dem hersen dester baz.* 
der kdser üf ifin phert dö aaz 
und reit vil sp&te durch die atat; 
d& was bereit im un bat 
dA jpe er in, und habt hie Tor 
vi] manic rittor vor dem tor. 
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wtM. P. B. in, 1&7— 19a 15S 

dem kttaer wiLrea dinnen bt 

kleiner jankherltiie dri 

and «ollier wTbeltB ein teil, 

diu nu da vindet . ringe tcbL 

dö der IceiMi het geUt, 

«li man £e bade gewonbeit hat, 

di'i apracli er: ,man sol giezea an, 

wir Biila erwärmen nnde g&n 

^0 den rosten fKr du tor; 

d& wartest nni [| die ritter Tor.' CCXVIU, 2, e. 

der keiaer legt lich ftf un bane, 

als in diu bitie da betwaao; 

dia venster worden zno getftn: 

du gie iiz der tür ein man, 

der wat dem keiaer gar geltcli, 

un )tp, ein stimme btelteh, 

als ei der keiser waere. 

dö sprangen kameraere 

lind reichten im sin badekleit 

er sprach : „fürw&r, mir ist du leit, 

das ich lange hfio geb&t, 

ich waen, iach des verdroxien htt.* 

di« ritter sprächen : .hSire, nuB, 

ex ist ans ein dienest klein.' 

er sac flf and reit nüt in 

gen der herberge hin. 

den kameraeren wart vil gäeb, 

flin batgewant si trnogen nach. 

der au des keisers «tat da su 

vil nianic ritter vor dem az, 

mit den er vil schimpbes pSac. 

Dannoch der tnmbe keiser lae 
ze bade nnd het gemaches vil. 
ein badekneht im brach dac spil, 
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wild. P. E. 111, 191-X24. 

der lief zer badestnbeii in, 

er spracli: «der keiser ist hia 

gevam an die herberg« Bfn.* 

8n8 dmugen die jimkhSrreltn 

und legten balde an sich ir kleit ; 

si liefen nach, van in wu leit, 

daz der keiser ftn ai was 

geriten zno dem palaa. 

diu vesster man fif warf zebani: 

da Uc des riehen sarjant 

üf der diUen alles hie. 

er lochte dea, der hin in gie 

and sagt, der keiser waere enveo: 

,wes ligei ir da, her achandenflec?* 

sprach der knabe dem keiser sno, 

,ir weit vil lihte morgen frao 

ans Qberf&eren amb din kleit, 

diu wir da hän, daz waere uaa leit." 

der keiser sprach: ,iiii lät her gan 

mtn kameraere, ich wü mich an 

legen and wil se hüse Tarn. 

got sol iach htnte wol bewanü 

ich wil mit in beltben niht, 

ich waene mir bac geachiht» 

da ich hint beliben aoL 

inwer kleit st«nt mir nicht wol.*' 

der bader sprach: ,g6 ich nach in, 

so waen ich le lange bin, 

§ ich ai vindp, der ir gert. * 

ir habt hior als vil ala vert 

kameraer mtde kleider. 

der hän ich weiz got beider 

in disem hflse niht gesehen; 

und swac in Sren ist geschehen. 
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TfU. P. B. m, Slfr-MO. 156 

und gewuinet ir dÜe ie, 

dem ligrt ir nngeUche hie.* 

der keiier d&ht: „vu m1 du itn? 

ich waen ti niht erkennen mtn. 

idi «il selb« gCn hin fBr, 

und ist, Amx man mir Tor dar tfir 

niht wartet mit dem badeklett, 

ez wirt ir etelldiem lüt.* 

der heiser gieno hin fOr dai tor; 

di vant er nieoan dar tot 

noch äf der gassen flher aL 

er hört aber grfisen aohal 

an der herberge stn 

nnd von liebten gr6cen sohtn; 

dia tmoc man wider ünander iL 

er hfirte oacK manegen spreohen ü^, 

dac der keiier bete gfic 

er d&ht: „vil rtcher got, was 

ist dat? bin ich gewesen mtn dt, OOXIX, 2, « 

aft man mtnen nameu gtt 

«nem andern, nnde ich st&n 

als einer, der nie gnot gewan?" 

er dähte, waa im waere gnot; 

dö lernte in daz stn edelmnot, 

daz er sich schämte nnd lief hin 

wider zer badestnben in. 

die badere sprächen: .ir solt g&n 

hinftir, und weit ir mowe hin; 

tnot ir des niht, in mao geschehen, 

daz ir ongeme mBget sehen.* 

der blfize sprach: „gesdle mto, 

DU lät mich bt in hinne i&a 

durch got; nnd s!t &n sogest gar, 

daz in von mir iht widervar, 
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wiu. r. K III, im-xn. 

sinwan daz in gevellet woL 
mto herze ist grSzes iämen voL" ' 
81 Bprticlien: .inwer herzenlüt 
das Boldet ir wol Mn gekleit, 
dem kräser, dS der hinne au. 
itx mobte ia des gebSezeii baz 
danne vir in; g&t hin fSrl* 
der blSze weioeat gie zer tfir. 
nach im si aparten zao daz tor, 
d& stoont er jämerlichen vor. 
ein wadel was einer lide kleit; 
din vinster naht was im niht leit, 
wan si im dacte atne acham. 
D6 er an die sträze kam, 
d& sloaf der eilende 
von wende ze wende, - 
nnz er kam zem bOrgetor. 
da vaat er st&n nähen vor 
ein bnTC, dar fif er bet gesät ^ 
«nen. der waa gar atn rftt. 
dem het er liebes vil getan, 
er daht: ^^uid sol mich armen man 
' ieman machen sorgen &1, 
daz waene ich wol, daz er, das sL* 
er lief fSr die bnre zebant, 
da er den torwartel vant. 
den bat er sich läzen in. - 
er sprach: .so wa«re ich äne sin, 
liez ich inch armen frtheit 
her in, ez wurde ans beiden leit. 
da von mngt ir rfn wol eobem, 
min hSrre siht niht t&ren gem." 
er sprach: ,sd gSt hin, saelic man, 
und bittet in zno mir g&n. 
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ViM. P. X. m, «98-8». l&T 

nad tagt im Iieimlfoh ■lau, 

ich »ts der keiwr GornCu, 
S96 der im vil liebet habe getfta; 

des eol er mieb pniexen Ua." 

der alte man pe bin zebant, 

d& er atoen hfaren vant. 

er apracb : ,ei iet ein man d& vor, 
3Ü0 hSrre, vor dea b&rgetor, 

der bat sieb nennen in alana, 

er rix der keieer Oomdna 

nnd bat mieb balde näcb in g&n, 

er jacb, er bet in wol getftn. 
306 er int ein blfiaer keiaer gar, 

atn l!p ist aU min vinger bar." 

der h£rre ipraoh: ,ieb wfl dar g&a, 

dnrcb laobea aeben den tnmben man." 

der hfirre p» bin Ar das tor« 
310 da Tant er jenen wartent Tor. 

ala er den blöcen an geeaeb, 

wider aicb aeHMn er dO spraob: 

,ci, lieber got, was sei das afn? 

der ist geUeb dem btrren mtn 
815 an llbe nnd an b&re 

nnd an aller der gebftre, 

die mtn lieber b&re b&t; 

nnd bet iob in in der etat 

iezao ob sinem tiecb nibt I&n, 
820 icb wÄnde dea, es waer der man.' 

der blöse spraob: ,berre fiiiuit min, 

icb bin se den gen&den ^n 

her bekomen, nn gib ]| mir rät, CCXIX, 1, i. 

min dino mir j&merlichen st&t. 
32& gedenke des, ich b&a dir wol 

getan, dft von d!n tzinwe sol 

mir raten von den sorgra mtn." 

der berre sprach: ,wer waent ir itn?* 

2M, 302 My M. SOS •wtß». 818 kA. 816 lapm. 319 jratw. UmIw 
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wad. p. B. m. S29-361 

der Möze sprach: .vi« red«itu sns? 
ich binz, düi herre Gomeiu, 
der dir vU liebes bat get&ji. 
dfi weist vil wol, ez wart tue man 
dem ich ez bfite an diner «tat; 
na bist doz ein min nächster rät 
ie gewesen und solt noch stn, 
gewinne ich wider die fire mSn.* 
der h^e sprach : „ir snlt ab g^n ; 
ich hän minen h^en län 
mit 6reu äf dem palas wtt. 
rit ir im ab geltcb aSt, 
RÖ nemt des knehtes roe, derst grä, 
und lonfet von der bflrge sä; 
ond nennet ir ioch mSr alsS, 
ir wert des namen tu anfrö." 
der arme sprach: ^mSn bester trdst, 
^des bin ich leider nn bel&st" 

Weinent lief er in die etat; 
dö er des almnosens bat 
in der kachen manegen knchenkneht, 
si sprächen: ^billtch nnde reht 
ist, daz man iach h&hen aol, 
Sit ir incb niht betragen wol 
mnget und habet doch starken Itp; 
nn Btt ir glanc reht sam ein wlp 
an llbe nnd an h&re. 
wir geben in niht ze^re 
wan daz nns ist an allen fromen, 
und mac in daa ze staten komen.' 
din schSzzel, die ei wnrfen hin, 
daz was die naht sin bester gwin, 
daz az er nnde het gennoe. 
des morgens er den z&ber tmoc 
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«tu. P. B. m. 36S— 3M. 

xe kein« and Icadicn WAxun voL 
ieh waen niht, Am* es im wol 
tet; ab er die abiel mst, 
»6 wart im ein alte ze haut. • 
■i aprftdlien; ,w£, ir fftler frii, 
ir «öltet ilAfen, liet ir g&s. 
in mae noch lawer f&likeit 
brinwen munic henenlett. 
oder Bit ir da von mnotei rtel!, 
daz ir dem keiaer stt gelSeh?* 
ala ofte man im das verweis, 
BÜ gienc in an ein angeataweis 
nnd wart dea merkena vil nofirö, 
er achamte siok atn aelbea dft. 

Dö man dea morgen« bete g&s 
nnd er bt «tme geaellen sas, 
mit dem er den sAber tmoo, 
der kncbenmeister dea geinioe, 
der keiser iraer ze geribte komea. 
dö das der arme bet Temomen, . 
dd dickte er im, er aolte glo 
nnd Bchonwen ditze wonder an: 
.wer der h£rre mSge ^n, 
der waltet bie der 8ren mta?* 
er gieno &ber den market at; - 
d» Back er, daz vÜ manegem di 
sin bonbet was geslagen abe. 
ob den waa grdzin nngebabe 
TOD wfben nnd von mannen. 
er sack oncb manegen dannen 
fQeren wider den willen stn, 
dem ein tnocb der ongen sehln 
ket benomen. tU man^er lae 
äf dem rade, der ackrtena pflae. 
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■VM. r. B. in. 397-^0. ' 

dia dille manegem edlen maa ' 

den tu: sin hoabet an gewan. 

er sacb M hBrden briimen onch 

vil manegen ange |I slabteD gonch. CC. 

er Bach der töten gar genaoc, 

den er vil holden willen trooc, 

und den er niemer het getan 

kein leit, swaz si heten b^an. 

dö er daz gerihte aach, 

wider sich selben er dö sprach: 

.herre got der riche, 

da hast mir biUIche 

genomen mtn ere und bHst si geben 

dem, der hSrlich kan leben. 

dac solte ich allaz hän getan. 

swax ich des versßmet hän, 

erfüllet ieman ander daz, 

dem waere ich äne schulde gehaz, 

«an er ist, der Sren gert; 

BÖ bin ich aller schänden wert, 

ich httn nilit nnz her getSn, 

wan daz ich gnotes vU gewan, 

and wart da von nie musch gefreut. 

din nntttt nn min herze rent. 

awaz mir die armen h&nt gekleit, 

daz wart mit silber hin geleit, 

nnd gie daz allez in min sehiio, 

and jener miiost der klagender stn. . 

ir klage ist, waene ich, komen ffir got. 

d& von bin ich der werlte spol 

er hat in ez gerihtet so, 

dnz ich ir klage Btäb nafrS. 

Bwaz si gekleit bänt, das ist w&r, 

ich gibe mich alles schnldie gar. 
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WUa. P. E. DI, 481-461 

got h«rre, äf dia genide dtn; 

icb wil dir iemer bfieunt i!b 

üf dtn genftde, iwi« du wfl. 

mtner bOtheit dar üt vil, 

onch itt dtaer gdeta m%r. 

Bwax ich getia li&n niu« her,. 

da b£re dSs genud« mo, 

das ich es niener mir gctno.* 

«r ilälit«: aich tolto fQrbu gän 

und scboawen diten biderben man, 

dau man hat an mtner itat 

and der min rtch beseziea hÜ.* 

er gie für die scfaranlcea atän 

and elonf hin dorch von man ae man; 

er dranc bin doreb in awacher kir, 

ans im daz honbet kam hin für 

dnrch daz toIc, das er an aaeh 

den rihtaer, dem man fir» jaek 

der jach man im von rehte wol, 

wan er waa aller tagende voL 

der arme nam vil kleine war, 

ob er im waer geltcb gar; 

nn braofte er an im aicherlleh, 

daz er im waa sfi gar geltoh, 

als er aich selben bet gesehen. 

also maoate er dt der volge jeben 

in allen und dücht in billich, - 

slt er im was aö gar gelteh, 

daz in daz lantTolc het fOr in. 

er dfibt: «dar zno a& irt atn sin 

b8 edellTch fBr mich gestalt, 

daz ere gesöz nnd ich entgalt 

wider, wan u iat reht, 

dt got ist aller dinge sieht - 
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Dr. KQBMar, roM. EtOUmcm 4. Kcnrai t. WIUmü«. 



WiM. P. B. m, 4fö-MN). 

ze rillten Qber alle die,' 
alae wir da würben hie.* 
die besten kleit, dia mohtea sin 
indert in des rtcheh acliiin, 
diu het as im der reine gemaot 
nnd onch des richea kr&ne goot. 

Der reine zao den fOrsten spracli: 
,Dnd waere ez in niht angemacb 
nnd ez mit relite mSlite etn, 
ich wolt« in die kemenäten min 
ein wile gSa nnd fcomen wider 
nnd aber zno in eitcen nider. 
die Tvtle sitze eon fBrate her 
und tno daz reht, swera an in ger, C 
an oi!ner stät nach der urteile." 
die füTsten epr&chen: .^t mit heile, - 
ir habet die z!t mit got verzert; 
daz lantvolc wol von rehte swert, 
daz wir ez nie m£r hin geaehen, 
daz solh gerihte s! geschehen." 
man half im von dem sezzel abe. 
er gi6 hin, da der ewache knabe 
atn houbet durch die liute want, 
der £ der heiser was genant. 
er fdorte in b! dem ach<^he hin 
mit im zer hemenäten in, 
n^h im er daz gadem besitz; 
den armen sere daz verdräz. 
der h6rre sprach: .wie gät ir sna, 
tU tumber heiser Gom&oa?' 
der arme weinde und viel fSr in, 
er sprach: .genäde, hSrre ich bin 
aSn niht, der solher Sren gert; 
ir alt ez unde tits ouch wert." 
der hErre sprach: ,nn sage fOrbaz, 
nnd wilt du noch gelouben daz, 
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WIM. P. E. nt, 601-U4. 

du unter htm Jtetu Krist 

aller ding« meittor Ut 

und nidert, swen «r nidem wQ, 

und daz im niemor it se tÜ 

deheiner erm den xe g«ba, 

die man bie «Cht nldi fircn leben? ' 

von wem hftat do die %n dtn 

geliabt, und nn h&st acbanden p!o ? 

die beide bat dir geben got, 

dtn (re nnd nn der werlte ipot; 

da wändeet, dir h«t ge^dwn 

din tre dSn gewaltio leben: 

dn «ilut w^ dia gewalt iat kleine, 

es welle danne got al eine; 

da jaeb, din pbaffe waer betrogen 

ande got bete gelogen: 

eag an, w& naeme da das wort,' 

stt got iat aller tagende bort 

and aller reinkeit nropiinö? 

da vil amter m&edino, 

erkenne, der dir bat gegeben, 

ob dn wilt, in goot ont leben; 

da von id rtbte den willen d^ . 

staete näeb den wiUen a!n.' 

der arme weinent vor im lae, 

an tiaem foose.er riowen pblao 

Ober al die sobalde itn. 

er spracb : „genäde, bSrre mtn, 

ich gibe mich schnldic gote ant in, 

daz icb bin valach and ongetria 

mtnem schepfaaer her geweaen; 

and weit ir helfen mir genesen, 

nach iorem läte icb leben soI, 

alt ir bekenoet mich eö woL' 
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wni P. E. in, 535-568: 

er spraeli: ,tft da dicli schnldio Iiäst 

geben oad dich on wtsen läat, 

sd stani fif und merVe micb : 

got«a engel der bin ich. 

nu nim hin dtnia keiaers kleit 

und ]ä dir fOrbaz weien leit 

allez, dsz dir niht gezam 

and swaz dir gotes bald« naoL 

merke, dir bat got getäa 

baz dann einem andern man, 

dac er dicb hie gebeszert bat. 

nnd wilt dn fitrbaz mtnen rät 

bebalten , eö wirt dir gegeben 

nach diser wünne ein wünne leben." 

aU im der engel an geleit. 

stnin keiserlicfain kleit 

nnd im die krSne gnldfn 

sazte 4if das bonbet rin, 

er spracb zem keiser al zebant: 

,nn habe dir wider dfnin lant 

nnde dtne bSracbaftl 

bis biderbe nnde berzenhaft 

an a]le[|din, daz si nticfa got; C'(7.V/.V, 2, h. 

des bin ich zno dir gotes bot." 

er viel im gta den fGezen sfn 

nnd sprach: .genSde, hSrre min, 

nu wert mfn bürge hin ze got, 

daz ich wil allin ^ gebot 

mit gnotem willen m§r began.' 

hie mit der engel schiet von dan. 

Der keiser gie zen fursten wider 
nnd saz an daz gerihte nider; 
nieman melden in began, 
wände er was als der getan, 
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WIM. P. B. m, 569-601. ' 

der t an' atner stmt d& ms. 

ob er den armen nhte baa, 

danne er d& vor liet getta? 

JH, d& liabt niht zwtrel an. 

daa teidine werte awelf tage; 

d6 er vertlihte al die klage,, 

d5 bat er ein «tille geben, 

er Bpracb Ken fOraten: .ich wil leben 

ffirbaa dhcIi inrem willen t^, 

daa ir mia ift ae herzen fr&. 

ich bit incb heiset raofen hie, 

daa zno mir komen alle die, 

den ich ibt leidea hfin getan; 

die wil ich alafi von mir l&n, 

daz si ata die wOnscher min; 

und swem ich iht de« erbei ibi . 

An des ztchea reht vor ban, 

dem wil ich allez wider I&n. 

hrm ich fi& rebt min mute kein, 

die luze ich ab, ez ist norün 

daz gnot, daz ich da mit gewan. 

mine mKnze läze ich itän 

als lange, nud in gevellet wol 

nnd ez daz lantvolc b&t fOr Tol; 

Tind habet ir indert boeiez reht, 

daz wirt nScb inrem willen alebt.' 

die forsten sprächen: .hirre gnot, 

wir loben got, daz iswer mnot 

sich bat vereinet no mit got. 

da von sfi sol wir iower bot 

ie mer tnon willicUcbe, 

beide arme nnd rtche." 

der keiser tet, alz er ez het 

gelobt den fUraten, an der stet: 
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' -Wild. F. E. in, 603— 63& 

er teilte alaö stn varent gant, 
daz oUei 4m "ai Trolgemaot. 

Von im altex daz toIc was; 
heimUch er gie 3f ftn pala« 
nnd aant n&eh den, die im da lit 
'wanm nütser füratea dit, 
ein biacliof and ein abbet grtn 
nnd oncb stn btbtigaere wfi*. 
der keiser sprach: „nn rät«t an, 
tut das ich gar vergolten hSn; 
al ende die stn hänt gegert, 
die nnt vil reinicltch gewerL 
noch irt mir Sber worden gnot, 
da mit ich willen nnde mnot 
hän zt) stiften cldster tü^ 
wan ich stn niht behalten wil; 
es ist mich niht mit rehte an komes 
und bat mir nach mtn sSl benomen. 
da Ton wil ich stn niemer mS 
gewinnen alse vil ala £. 
st das in iht gevalle haz, 
daz taon ich nnde läze daz.' 
81 sprächen: „herre wer waer der, 
der in so reiniciicher ger 
widerriet od ombe waz? 
got waer billSch dem gehaz." 
der kdaer sprach : „so nemts inefa an, 
ich gibe in allet, daz ich faän 
an golt an gilber, des ist tU, 
wan ich fUrbaz nibt schätzen wü, 
wan Bwaz mir min reht bejage, 
daz wil ich teilen alle tage 
durch got nnd des liohea not. 
ich wil daz schaffen, lige idi tot, 
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WIM. p. B. m, an-%n. 1S7 

du der tinvel d& Dit it CCXIX, 2, e. 

mir Bfteh mlnem idiaden bt.* 

Der kÜMT rihten neh Iwgui, 
du beide w!p onde maa 
ei Leten dar für und was wir, 
das er waere heilio gar. 

Nu bite ieh got, das er doreb in 
mir reinege mfaea tamben aia. 
b&rre got, diu tagest dia 
diu i«t aa disem b&rren achtn 
in diser werlte worden gar. 
der bet ft vil und wart d6 bar 
«ren nnde kleider. 
dar nioli gaeb dn im beider 
in dieer werlte gennoe, 
d& machtest in gtn dir sd klnoe, 
das er dir b&t verdienet an 
das beite, das ie menieb gewan, 
das ist dtn rieb, vU rCefaer ErisL 
alt d& t6 ToIler tngende bist, . 
so erxeige an mir die tngende dtn 
und tno das dorcb den willen sin, 
s« vordriBt lieber dnrch ü, 
din dir ist aller naebete bt, 
das ist diu edel-mnoter dtn; 
durch alle die dir liep etn 
se bimel od üf der erde, 
so scbaff, das ieb werde 
bie gar mtner aSnden bar 
und ewidtoben wol gevar. 
des ger ich armer Herrant 
▼on 'Wildonie genant. 
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WM. P. K. IT, 1-at 

IV. Die Katze. 
VoB der katzen. 
Ein katze lac und het gemach, 
üf eiDem oven das gesoliaeK 
ir man ein bater atoont dar l^, 
der waa atnea mnot«a frtj 
er ranzte aSra und gadi sich an, 
er sprach: „ein tier 88 wol getan 
ala ich, daz waene ich indert af, 
nnd bin doch diaer katzen M. 
ich bin kQene nnd dar zno atarc, 
ich hin snel und dar zno harc, 
schoene nnd edeles Übea; '-_ 

sol ich da b! des wfhea 
mich betragen ,'din hie Itt, 
s6 het ich gar mtae z!t 
verzert mit swachen dingen, 
mir sol noch baz gelingen, 
s6 edel aS schoene ist nindert wfp, 
si minne gerne mfnen Itp: 
da von wil ich dorcb minne vam. 
got sol inch an mich wol bewaml" 
Er dihte, wä er fände ein wEp, 
dia edel het und schoenen Ifp, 
nnd het da bl gewaltea Til; 
er dahte: nfOrbaz ich wU 
wan ZOO der sannen, diu hat mäht, 
ir schtn hat al die werlt bedaht." 
er kam zer snnnen ande sprach: 
„vor maneger zit ich nie geaach 
dehone brfit s6 wol get&n, 
nnd weit ir loben mich aa man, 
86 lobe ich inch ze rehter t." 
din swme sprach: .na saget an mfi, 
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mi«. P. B. IT, 33-64. 16 

wie ist inrb der maot ib komeo? 

war nmbe hibet ir niht gmotnen 

ein wtp, din sicli in fBeget bai?' 

„das It&D ich l&zen nmbe das, - 

ich wil ein wtp, sao der gewalt 

sich II hänt deheinin dine genlt." CCXX, 1, < 

dia sonne sprach: „wil in gezenen, 

so mnget ir wol ein ander ncmeoi, 

dia hfi.t geweitet m£ den ich." 

der kater «pracb: .dar wSset mich.* 

dio aonne sprach: „sd idi flf gfta 

nnd gar in mfnen creften stta, 

8Ö kumt gewalticlfcben dar 

ein nebel nnd benimt mir gar 

minen wünnicKcben schtD; 

der gewalt mnoz groeser et«, 

das mnget ir selber wol verstau; 

die nemet ze wtbe und wert ir man." 

der kater sprach: .var ieb fSrbaz, 

das Bult ir läsen &ne has.' 

„beide ir schoene manicvalt 

solt ir hän gewalt. " 

Der kater fnor. dd er an sach 
den nebel, zQhticItche er sprach: 
„got $re inch , fronwe wandeis M, 
ich wil mit staete-in wesen U 
und wil mir inch ze konen nemea." 
„warumbe wil in des gesemen?" 
„daz sage ich in : ein wfp ich wil, 
diu B& gewaltes habe vü. 
dnrch schoene nnd dnrch gewalt was ick 
zno der sannen, din bat mich 
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-Wfld. P. 1. IT, 66-96. 

gewtset ziu and« «pncb, 
des ich ir nibt ze prtse jach, 
ä sprach, ir het gewaltea mi 
dan si; daz taot mir iemSr wS, 
wan ich waer gerne da helibeo.' 
der nebel sprach: ,iiich hat getriben 
zao mir, daz manegen tamben man 
niht gemaches l&t enh&n. 
weit ir gewaltic h&D ein wip, 
bS vart, dar wtMt inoh min Up: 
dem winde ich kan geatiiten niht; 
Bwie hoch, «wie dicke man mich slht 
fif bergen und in allen taln, 
dA lät er niemer mich entwSln, 
er tribe mich nnz an die atat, 
ä& mtn gewalt g»f ende hat." 
der kater sprach: „ich Tar da hin; 
mich hat hetrogen hie min nn." 

Er vant den wint gewaltes rfeh, 
er sprach: „ich bin vil aaelicUch 
her bekomen, &oawe gnot." 
der wmt sprach: gsaget mir inwem maot* 
„den sage ich in: ich hän den mnot, 
daz mich niht wfbes dnnke goot, 
wan dio mSg vil gewaltes bän. 
zem nebel was ich, der h&t län 
mich gar an ende von im vam; 
er jach, well ich mich wol bewam 
mit einem wtbe b&rltdi 
nnd diu gewaltci waere rieh, 
■ö solte i(^ nemen ioch ze trfit. 
na hoere ich iadi in solher Ifit, 
daz ich gewalt hia ün verstän.* 
der wint sprach: ,8& ir sSt ein man. 
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WM. P. E. IT, 9»-13S. 171 

der dnrcli g«walt ein kenea wü, 
die zeige icli in, diu kftt stn tu 
nnd i«t mir liie aftben U; 
din hat gewmlt mir dui ntn dri: 
«in oede nfin U mir Bt, 
«a die h&a ich bt mtoer A 
■ gebluen nnd gestnrmet vfl; 
aa b&t u ans an ditie b1 
erwert sieh aller nlner aiaht, 
daz ir niht ^leaa ist gedfthL* 
der kater sprach; .des wundert mieh, 
daz iht dinge« ist, daz ndk 
vor inwerm bfillen mae bewara; 
ich mnoz et aber fBrhaz ▼am.* 

Er kam ser mfir« Tinde || spradt: OCXXt 1, h. 
i,mirat liep, daz ich ineh ie gesaeh. 
dnrch iawer grfize firbaerkeit 
mir hat der wint tob in geseit, 
des ich sew&r gelonbe aiht, 
aö gedalüc man ineh riht, 
aalt ir da 1^ gewaltes phlegen, 
aö han ich, wizzat, mich bewegen, 
swenne ich h5rt den wint b6 vam, 
ir aalt iemer ineh bewara 
vor im ein snmerlange naht. 
dö sagte er mir, ir habt die mäht, 
daz ir stt wol hundert jlr 
vor im gewesen sorgen bar. 
sK ir vor stnen storm genesen, 
s& wil ich staete mit in wesen 
nnd wil ineh Srbaerlichen h&n." 
diu mfire sprach: .daz ich hie stta, 
daz ist von mim gewalte niht; 
ein IdeineB konterÜn man übt, 
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WiU. F. B. IT, 133—16«. 

daz hat gewalte» m£r das icb , 

des kan ieli nilit erweren midi: 

ec li&t wol tOaent loch gemacht 

in micit; no ist mir niht gedäht, 

daz ich midi aSn erweren mQge. 

seht ob ich in ze wibe t&ge. 

hie ist es fronwe nnd ich etn bfia; 

zwar ez hat din selbe mfls 

mit mir gewaltes mSr getriben 

wRn der wint, vor dem ic^ bllben 

waere noch vil lange stnnt. 

ez hat von oben nnc in den gmnt 

gekrenhet mich mit stner mäht, 

das mir ce vallen ist gedsht." 

der kater sprach : „mtn tomlno vart > 

waer mit ia niht wol bewart, 

was Rolte mir ein krankes wtpl 

swie kleine st der minse iTp, 

sS nim ich n durch irn gewalt.' 

er sprach: „es ist gar manicvalt 

mSn nngelQcke ze mtner S; 

mir mac noch ofte werden w£, 

2 ich dnrchvar gar allin laut." 

er sprach: „nn tnot mir das bekant, 

wa ich A \inde, der ich ger?* 

din roftre sprach: „nn Inoget her, 

si Itt an ir gemache hie." 

Der kater bUdeclteh dar ^e, 
er sprach: pgot Sre inuh fi-Saweltn, 
ich wü mit in gewtbet stn, 
ir sit mit nur gemannet woL 
din mfire hat mich' frSuden toI 
gemaehet, si h&t mir gesaget, 
das mir zewäre wol behaget. 
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wad. p. z. IT, is7-»a. n^ 

st gibt, ir habt gswaltet tu, 

«Ur nmba ich fKrhai niht «nwU. 

na g&t her fKr, ich nim ineh gern,' 

diu inlli sprach : „dei wil ich enbem, 

ich kam xia niht für das hoL 

weit ir gewfbot werden wol, 

sd solt ir uemea mEn meistertn.* 

d«r hater sprach: .wer mae din sttt, 

durch die ich iower mieh bewege?' 

din nftd sprach: .stteticUch ich phl^e 

solber haote Tor ir soni:- 

kaem ich bio fBr, ich waer verlorn, 

ik ti begrtffln mSbie mieh, 

unz an den dritten tac bin ick 

DDg&s nnd angetronken gar, 

dar ambe, das ich mich bewar 

vor irem grimmicltcben zane. 

na stet üf bfiber, ir weit manen 

mich der froawen grimmiellch, 

wen ir stt ir gar geUeh.' 

der kater sprach : .wer mae din wSa, 

din mit mir hab geliehen soUn? 

ich wtien wol ir erjaget mich.* CCXX, J, c 

dia müs sprach: „hSrre, nein ich. 

si ist reht als ir getftn; 

vor Torhten ich iajaiht enkan 

bedinten, wie ex ist gewaat 

nmb ai , wen das ti ist genant 

mtn fron katse \ swenne ich eot 

si nennen, dax taot mir niht wol* 

der kater spnicb : „ir snlt niht mi 

den namen nennen alsom 8. 

ich waen, dac wtp bekenne wol. 

und sol ich haben die fBr wiy 
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TiM. r. E. IV, SOI— SU. 

die ich S verameehet bftn? 

ich h&a zew&re miuet&s; 

si wu mir biderbe nnd edel genaoe. 

das ich der tdrheit ie gewnoo, 

das mac dan an mir ergän. 

wie eol ich ei geeeben an ? 

ich h&a einen tr6st g^ ir: 

^ hat erzeiget wtlen mir 

triawe und manege diemaot. 

nn mnos mich Ton ir dunhen gnot, 

des ich het wilen gaoten rät, 

glt ei min Up heawaeiet h&t. 

ü mac das wol an mir veretän; 

nnd mShte ich li verbessert h&n, 

ich enwaer H ir niht bliben. 

nn h&t herwider mich gebiben, 

das man anders yrk niht moche mtn. 

sol ich ir irillekomen etn, 

e6 maoz si atn gar tngende vol; 

ich h&n es niht gedienet «oL 

ow8 wie wirt g@a mir ii grnozl 

ich waese, das ich Uden mnea 

vH manege smaebe, das ich ir 

erzeige mtnei hetzen gix 

nnd dee bän staeticUcben w&n, 

das si stn ist fSrbaz erlätL 

ich vil sno ir, swie ich gevar. 

nn wünschet mir gelQckes dar." 

Der kater faor. dS er an sacb 
die katze, dia het im gemach, 
da ers £ ofle het gesehen, 
er sprach: „mir ist vil wol geschehen, 
das ich die rehten fronwen ntu 
bän fnnden, bt der ich sol etn." 
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WM. P. 1. IV, 

ilin kktu ftf blicte nnd neh in an, 
ti ipracb : ^i** IBM mir wol vemiHiLl 
n legt aicb nider an ir gcmacL 
dar kater vorbtioltchen tpradi : 
,na gaiuet mir xe reden mit io.* 
dia katze Bprack: «Btt ir getria?* 
dea anlen in die kanden jeken. 
aagt an, wie iit in geacbehen? 
nn wärt ir ackoene und itarker lide; 
küt man inch an einer wide 
behalten, dar ir wärt geg&n 
nnd woltet mich verbesiert käs?* 
ei- Bpraeh : ^ein vride ick bän getragen 
' nm minen nngetrlawen kragen, 
min untriowe iat mir ein wide. 
fron, nn l&t ex weacn firide 
and vergebt mir: Qbel ick b&n 
nftcb managen triawen in get&n. 
docli bän behalten ich ein wort, 
dax mir an noeten iat ein bifft — 
ich wil in fOrbax weaen aleht — : 
gen&de iat bexxer danse reht.* 
diu katze sprach: „taet ick nach in 
so waer ich ala ir nngetrin; 
ich wil ex mtnhalp besser lan, 
wan ich «ich inch_in ziawen atän. 
swen rinwen wil atn miaaet&t, 
dea mae mit frSaden werdoi rat.* 



Wem ditze maere geltcken kan, 

dax aage ich in; ein ietaltch ]| man CCXS, ^ d 

sol atnen hgrren bän fOr voL 

als er in Wände verbeczem wol. 



so hat er ze arge m gar verkom, 
und ob er boeber iat gebora 
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Wild. P. E. IT, 269-3» 

und licher, dan der erste was, 
mit dem er eimeher genaa. 
als er zem frömdea üt gegäo, 
gft mooz er erste heben in 
nnd mnoz dienen äf die tage, 
daz er dem selben wol behage, 
and waere er dort bl im beliben, 
bi dem er het dn ztt vertriben, 
der mfiese d«nken im dar an, 
daz er im dienst S bet get&n. 
dient er dem fremden dorch gewalt, 
8Ü ist er tambe nnd einvalt, 
wan der gewalt stn selbes ist. 
daz hilfet disea ze langer frist 
nibt, wan daz er sm&cbeit 
nach dienest al den tae vertreit. 
al« man in versmeehet b&t, - 
nnd daz er daz wol verstät, 
sd vert er aber fSrbaz; 
so widervert im aber das. 
als er des vil versnochet b&t, 
so denket er hin an die stat, 
du er rin jogent hat vertriben; 
er gedenket: waere ich da beliben, 
sd het icb noch die trinwe mtn 
und mSbte ez noch gebezzert tin. 
er vert hin heime, und vindet er 
den herren sin in solher ger, 
daz er in ^baz hat ffir vol, 
dem herren sol er dienen wol 
nnd läz al ^aen übermnot 
nnd hab die katzen stn fSr gnot. 
den rät in ratet Herrant 
von WUdonie genant. 
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Sie Tier Ueiuen innerSsterreidiisclieii ICnne- 

singer Wildonie, Soxuucke, Schaiphenberc und 

Stadeclu. 

Der Ton Wildonle. 

I. lieber «imert nu ri&t die Uaoaot die 1. Par. 2ft. 
gar verdorlten und diu grOene beide S. CGI, B/t. c, 

Ton dem winter, einei htlt nni gevalle^ B. 1, 347* 

er benimt uns vil der ongenwdde; 
A1b6 twinde ist «tn getwtne, 
und din zft den TogeUIn 

leider al ce Imne. 
Er enban a& sSre nlbt getwingen, 2. 

tcb enwelle in &6ode belfen mftren 
ündft höbe äi friem maote nngen. 
alfld kau der ein daa Wce l&ren. 
WS, wie Bpricbe icb tfire dail 
liexe micb mfn Bender amat, ' • 

ad Bang iob noch bas. 
Wol in, die nn tngant ood Sre minoen, 8. 
wol in, die an rehter triuwen walden I 
Die lob icb mit allen minen sinnen H. 1, 347^ 

and wQnBcb in, daz si mit snlden aldea; 
£k a! man ald ■! ein wSp, 
seelio mäezena iemer »!n, 

gfret st ir Upl 



t WiW. »r. 4-7, <- 

Des mden stt asd al sto scIi<Biie 4. 

iat aber komen, 

nnd die liebten enmertage, io Leiter und sd Imic; 
Die vogel singent Suez« dcen«. 
icb hin vemomeii 

von der lieben nabtegal ir wunnecltehen sanc; 
Si frSnt sieb, daz beide uot wall 
8t$t in wonnecltcber scbonwe: 
a8 &oaw icb micb, das mtn fronwe 
ist alse wolgestalt. 

AM, waer daz an mtnem beile 5, U. 1, 348^ 

Tud solteez stn, 

das mir von der minneclicben varde ein nnibevanc, 
A.ls$ das mir worde ze teile 
, dia fironwe mEn: : ._ 

8& vrtittr al wSu leit dS. bin, mSn sorge wurde kranc 
Vil sQeEe Ifinne, fSege das, 
bring mich der Heben alse i^be, 
8& daz si micb nibt versmäbe; 
sfist mir deste baz. 

An allen wandel ist min &oawe, C. 

ein seelic wtp, 

nnd sd lebte wolgestalt, da ist niender breste M. 
Hinne, gip, daz icb beschoawe 
ir werden Itp : 

s8 wnrd icb tU sender man schier aller sorgen £r[. 
Ir mOndeÜn dest rSsenvar, 
ir wengel wiz and röt dar vnder; 
an ir Ilt scboene ein grSs trander. 
atst mir liep, dgst wärl 



m. Wir snln hdhen mnot enpbähen, 7. H. 1, i 

beide fronwen tinde man. 
Trftren, da solt von mir gäben, 
stt daz ich gesehen bin 

4, 9 frow*. — S. 4 alM du il Mir wird* h t*lle. — &, 7 rll ■ 
«Um dl. — 6, 3 nkt — 0, 7 Am iat — 7, 1 m. — 7, 2 ud m 



Wn«. Str. 7,&— «; Sra. Sto. 1-2,4. 

Des tU lishten müen mUb; 
was Ikoert in den onwen fingen 
die tU Ueinin vogelltn. 

Dia fii^unt sich der spunden raunen, 
SW& li vor dem berga üf gftt. 
Wu geliehet ticli der wnnne, 
d& an r6n in tonwe stAt? 
Nienan danoe ein schoenei vtp, 
din nüt rebter wtbea gBet« 

wol kan zieren Iren Itp. 

lÄep das hebt sich in den ongen 
nnd gftt in daz herz« mtn; 
8& spricht liep ze liebe toagen: 
liep, wan solte ich bl dir sEul 
I>isia liet in hftt gesungen 

7or dem walde ein vogelltn. 



Der Ton Sonnecke. 

Ich het disen lieben sammer 1. CCIII, o. 

i&aneger frSnden mir ged&ht ; H. 1 , 34S* 

Des mich «endet snnder hnmmer, 
den' mir hat diu' liebe bröht. 
Der wil al mtn dienst verernfthen, 
d& von wont mir trdren nähen, 
na ist'ze sorgen mir gedäht. 

Swenne ich gedenhe an l&slich lachen, 8. 
dac mir in min herze brach, 
Sol mir daz niht fr5nde machen, 
do idi die gaoten lachen saeh 
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I San. Str. S, B— 5 

LiepUclk? daz wart mir verkSrut. 
merkser, das ri sin gim£retl 
von den Ude ich nngemadi. 

Fronwe, ich wil genäde taochen, 
toot ao mir gen&de acliliir 
Dea 8ol inwer tagest moclien, 
maclient trt das herze mtal 
LsBi mtn fronwe ir friont verderben, 
ich maoz io ir dienste ersterben, 
ai enwend mir aenden ptn. 



Nfl bat rife und sni geswendet ' 4. 

al dea lieben meien blüete, 
walt nnd beide man na bl8ze liht; ~ - 

Den wirt al ir not gewendet, 
swenne in kamt des sammers gSete; 
der frönt si, s5 bäa ich tr&stea niht 
An daz eine, ob mich diu gaote 
traeatet, n&ch der mir ist wS: 
so lebe ich in hdhem maote; 
mich en&Saten 'olaomen nie noch Ufi. 

Si hat maneger tagende gewalt 5. 

dia tU aQeze, eslio reine, 

dia mich hftt in aenden hnmber br&ht; 

So ist ir twiagen manicvalt . U. 1,349* 

der, die ich in trinwen meine : ~ . 

A lät mich verschtnen in ir aht. * 

Wolte n mir zeiner stände 

noch ein liepUch küssen geben 

von ir roeselebtem monde, 

dea gediegen wolte ich aber leben. 
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Bm. «r. <-8i aAatt »tr. 1-1 181 

m. VülflMaMhiB, dtthtrtnuehiPbetwTinggn, 6. 

d» icli maos üiig«!! der vfl nunnMUcben, 

N&eh der min herie ie Ittt d& her gtnitgm ; 

diu kan vü snoae dar mtn oogea iltdiea 

AI in nin Kerse lieplleh uns se gnude; 

wände ftna goi nieiiuui>crdenken knnde . 
■ft Uepltch ladian von aS rAtem mnnda. 
WageaackieaaneinwtpafiaohocneondgBote l.OCIIIfi. 

in allen welaehen nnd in tintaohen lichen? H. 1, S49* 

An kioache un engel, aiiat in reiner liaot«, 

in al der werlt kan ich ir niht geltebea. 

Ine vaia niki, wa ioh ein lieber fronwen fände, 
wände tne got nieman erdenken knnde 
aß liepUch laehen tod afi rStem mnnde. 
Do ick (rate au aaoli die reinen minnedtohen, 8. 

iok winde daca ein aokoaner eagel wnre. 

Ick d&kte, ick aolt« an allen frCaden licken'; ' 

d6 bant n miek in manege aende aVKre. 

Ine trftweta niht, das n nick alsS bnnde; 

wände ftne got nieman erdenken knnde 
aft liepUck laehen von ad rfitem uonde. 



Der von ScluTpbenbeiT. 




1« Meie, bü UBI wülelioiDeii, 


1. ccir, e. 


•!t dn trlioi htit beDoneii 


E.1,M9« 


Mauegem, das den winter her mit lorgen 




li&t genügen. 




dem mlde ist wol gehingen. 








.Dine man bin iek bt,' 


i. 


■pradi ein geilin maget d6, 




gWez lol mix nn wenden, ob ieh gfi 








het icb der leinem banie. 




aö aeBme ich an dem tanaa." 
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t SeUrl Str. 3-8, i. 

aTokter, U dto swanzen ituj 3. 

Tolge n&cli der 16re mtn; 
Miclt bedoDket, dEn muot tobe sSre nach 

der ininne; 
du enbuit nibt pioter sinne, 
da TOD beltp bte inne!" 

ffia aihfl icli wol, ir bäetent mtn, 4. 

^t icb aol bie bt in Bfn; 
Wizzent doch, stt icb ez weiz, b8 knmtz 

in nibt ze gnote: H. I,!l49k 

verlorn ist inwer bnote." 
b8 spracb diu wolgemnote. 

,Sol mtn bnote aln verlorn, b. 

dest mir wol von Bcbolden zom; 
Yolge mir dnr dine from nud büet dicb 

vor der wiegen! - - 

die man die kfinnen liegen, 
d& von Ift dicb nibt triegen." 

^Ine bfiet mtn vor der wiegen nibt, C. 

swaz balt mir da von bescbiht. 
Dem ich boldez berze trage, dem muoz an 

mir gelingen; 
er kan wol swKre ringen, 
icb wil im £r5ade bringen." 

„Da firönst in nnd besweerest dicli ; 7. 

tobt«r, läze ez oocb dorcb mich!^ . 
„Nein icb, mnoter, ir b&nt inch vereüinet 

an dem rät«.* - 
bin spranc din jnnge dr&te. 



II. Zw& gespilen msre 
begunden akre klagen, 
Herzeeende swaere 
beide einander sagen; 



3, 3 das dla, PtrUtMrt com Jl«nm*. — Ö. 3 bMc — 0. 1 httU. — 
7, 1 Na vrtawMk — 7, 3 It 



Si^tI Mr. 8, ft-U. 4. 18S 

IMa ein zer ander wpcm^i 
^gri* leii and nngemaeb 
bentmet mir die einiie; 
hie enut niht frSaden ime, 
Stt ich ntna liebet niht enesch.* 

.Dio rede int mir gar twsere', ' 9. CCIV, J. 

iprach diu ander dd, 
.Trfit ges|äle inBre, 
j& wirde ieh niemer Mi 
Ich h&n den man ▼erlon, 
den ich het fia erkon 
fBr alle, die dir wftren. 
er kan aich wol gebären, 
er wart le leide mir geb(BiL*< 

Dia dritte kam gegangen, 10. 

ai aai hin xoo den awon; 
Si wart niht wol enphangen, 
ai bieten si g&n kein: 

.Gft hin, da fivade < H. I,3o0^ 

wan wir ata frSade M; 
da roaht wol fröaden waldea, 
dtn liep wil ^ch behalden, * 

da von 06 bista wol dir bf.' 

i,Nfl aihe ich an inch beiden, 11. 

dac ir mir atnt gehaz. 
Ich wil von hinnen eehüden, 
fßr war aage ich in das: 
Ir habt mir das geeeit, 
des ich bin tU gemüt: 
wer künde mir gedrSnwen, 
ich wil mich iemer frSnwen, 
mtn liep mir holdes herze treit. 

Ich bin des worden innen 12. 

an dem tU werden man. 
Als ich mich kan verünnen, 
das er mir gnotes gan. 



it» Google 



i Bchail Btr. 12, 6—9; Sta«. Str. 1—4, 4. 

Ich bin im ouch vU holt, ~ 
das hat er vtA veracliolt; 
ich sprich« «X bt dem eide, 
er tet mir nie fd leide, 
em «eer mir lieber dann« golt.* 



Der von Stadecke. 

Winter and dia froawe mtn, 1. CCLIIIV.a. 

was leides habe ich in get&n, H. 2, 74^ 

Dac ir mich alaoa Mkuit itn 
&n frSnde and äae lieben w&n? 
Nebel, eng and itfen die verklagte ich wol; : ..^ 
mlde ich iawem ichoenen Itp, 

daz nnt din Int, dineh von ia dol. 
Wirbe ich niht mit triawen gar 3. 

nmb ir vil minnecUohen Itp, 
Sose gespreche ich niemer war: 
etat mir liep fSr allia vtp. 
Wolte got, waer ich ir liep fOr alle mani 
min herze ist ir mit trinwen bt 

nod kan das nieman nnderstän. 
Wer gap in s6 schoenen Itp, 3. 

daz er in gap niht gBete mg? 
Zväre ir ^t ein milelSoh v^, - 
das ir den Unten tnot aC wSI ■ 
Ir mSget den tSren twlagen, als ir twinget mich, 
das er vergizset aCner znht 

und als nnschdne riebet neh. 
Ane gflete ist sohcene einwiht, 4. 

tet pita, swelch w^ si bade hftt. 
WS, wie liebe dem gesohiht, 
des gn&de an sfi gaot wtp gev&t, 



IS, 9 w wtt. 

60. T»a SUl<|K« 0. 1, 4 Im fMUi. — l, S »< i^ Bmyt^ tbt- 
if. — l,7UtekC. — S,5riWCL— 4,S«>1M-— 4,4 fnU«. 



84U. Btf. i ft-6, 4. 

Si d«z itn liep, itn leit ir ai/A le hen«n g^l 
wlbtt tobceae troulet wol, 

■A fi^nt IT gitste dumw^ ■<. 



Wol her kint, ir tulfent ring««, 
loben dM iBez«n meien mxdakeitl 
Sine krtft libt mui flf dringen 
gegen der iiuiBen dar die bonme breit. 
Alle wolgenraoten leien 
die gei&bea einen mnam. 
nie mit rfeber Tum be> beUett 

Wol den Ueinen TogeDtneB, 
wol der bdde, wol den liehten tagen, 
Die afiln nns se frSoden eolitBenl 
man eibt bloomen flf der beide wagen, 
B5md b&nt nibt grfixer noete, 
n vtänt in ir besten roete, 
all ec grQnem bage sol behagen. 



Tina wü ein liebter anmer honen 7. 

mit Bcboenen bluomen wnnneoltch; 
Der Togel aane habe ich vemomea, 
dia beide iat maueger varwe rieb. 
Dea frCat sich din nahtegal 
engegen dem wnimeolieben meien, 
der nn grBeoet fiberaL 

Swie gar din beide in grOene at&t, 8. CCLYUt, i. 

doob tooo iduc werden fronwen kont, 
Dac miob dn wtp versfimet bÜ 
an frSndeii na tu maaege staa^ 



7, 6 PCM. a. — 7. 7 I 



x.y 



186 Süd. Slr 8. 5-9. 

Der icb vil gedienet hfia; 

ich klagz ia werden fronwen allen: H. 3, 75* 

si kan dienest nibt Terst&n. 
Got gebe ir eaelde nnd ^t vil, 9.- 

got gebe ir manegen gaoteu tacl 

Mit dienste icb von ir scbeidea wil. H. 3, ?&*■ 

swie si nibt triowen gegen mir pflie, 
Docb sS wil icb wSntcben ir, 
daz si nibt arger minne pblege, 

Bwies nibt babe gelSnet mir. 

8, 6 kkc tB. — fi, 2 mencea. — 9. 6 MocL — 9, S phla|«, pblMg» 
tTtlHMM, — 9. 7 iwi« d C. 
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L Zu den poeüsehen ErzfthliuiKen des Hemnd tob 
WUdoaie. 

L 

du gHreiD ] diu getrt» Tgl 8, 529. 4, %7 ni .* iM^ttrw. 

18 t. da» ick vÜ lüÄtr tag* gtut dan doM ^lieber Gates 
■preohe all etwai dai mir niobt geBCmte"; vgh Waltii. 
49, 26 got gA» dir hiut* md itmtr guot, «Qott gebs 
dir beute nnd immer Oatet" Wilmuua. 

23 ew tekoeM «fp. ünflectiertei A^ecÜT findet tieb auBser- 
dem: 1, 142 tchoau trfp. 224 «^ mAoom «rtp. 2, SO 
ew »choeM kae. 181 tcKom* wtp. 281 = 8S9 ö- adboM 
A^r. 2&S wrfn «cAtune A<tr. 4, 103 «w «ed« rnOre. Scbwai^ 
Form liegt vor in 8, 4 et« (wtedU cr6nic6f vgl. Qr. 4, 
483 and Weinh. Ubd. Gr. 503. 

2G dwchliviaic ait ein apiegdglaa. 6A XII, 2C alUr bigaU 
ein »piegelgltu. Wigaloii B nach 24, 21 »6 rehte liUm- 
oZe «M liekiac tp. 29, 4. 108, 81. Neidfaut 82, 22 d«r 
wtie epiägdglae. 97, 4 ir ougen tp. Snnbarg 14 (US 9, 
859^) ein tpiegd Idär der lugende. Andere Belege kom 
Hinnesingem bei OZingerle, Sonnenbnrg, s, 4, 139. 
8. aacb Lexer 2, 1088. 

48 dat et docft nicht gegtn Ir entgalt war za &ndem in: 
dee er doch nUa . . entgalt ; Tgl. 2, 38 t^M <r müU gSn 
vr entgalt. Juodermaetic 8ra mit hanttxd niht engetten wS 
bei Keinmar v. Zw. 122 (US 2, 199*) ist wobl Aocos., 
nicht Genet. (Gr. 4, 483), bat aber andere Bedeutung. 

49 »choeiu alt AbtclSn und tterker danne Samptän. Scbon 
Bergmann 96, 41 hat auf die Aehnlichkeit mit liedtt. 
FrB CIO, 9 «I «ml tckoen ah AbtolSn und eleritr denm* 



190 Z. WiU. F. B. ;, 63. 

SampsSn hingewiesen. Die Zasammönatellimg von 
Absolon und Samaon (manchmal auch Salomon) ist 
fast sprichwÖrtlicK Wegen Absolons Schönheit Tgl. 
daa mhd. Wb. 1, 5' nnd Bartsch Kndrun, Einleitong 
S. IX. die «terke von SanuSne, die tchdne von JÜsolSne 
tind BalomSnti vnaheä iuhrt Herbort im Troj. Kr. 11227 
alä die hScheten Potenzen dieser Vorzüge in Achills 
verliebter Bede über Folyxenas Schönheit an. Diese 
drei B^präsentanten von Starke, Schönheit nnd Weis- 
hdt erscheinen dann wiederholt einzeln oder verbunden 
oder mit anderen berühmten Personen, hSufig um die 
Macht der IQane, der auch sie erlegeu, zu erhärten; 
so in einem lal, Gredichta des XIV, Jahrh. ans Voran 
(Anz. f. K. d. d. Vorz. Bd. 24, 72 (1S77J: SU Boptmi 
vi Salomon, pul^errimu» vt Äbaolon, fortitniMU ut 
Sampton; beim Dürino 1 (EMS 2, 25') den «m 
M* nan gar Adam SamptSne in ir eUen . . . künde 
girde traue DavÜen SalmSne da »am; bei Frauenlob 
l (EMS 3, 355*) Sanu$nee lip vsart durch ein v4p ge- 
bttndrt . . , AbtalSna aehoene in ntht vervieng, in het ein 
tcCp bMoeret; bei Beinmar von Zweier 103 (SMS 
2, 195^) Adam . . , SamaSn oKck mim kraß verlSt von 
eine» wibee mmne, Salomdnet teieheä ... ein wtp ver- 
echritl ai doch; Boppe 19 {EMS 2, 384*) stark alt 
Samaon, vAee ah SalomSn; LS X, 1 ff. (1, 49) Ot Adam 
vnd oueh Bamsßn, Icünw David vnd kern SalomSn mit 
listen hänt betrogen vAp; Hugo von Montfort (Heidel- 
berger Hs. n. 329) n. II, fol; 12, 1, b: Dandvndouek 
Balamon, Samson, der mCcht nit bettan, der »choeiat 
[AbaolonJ verlor den leih. n. 24, foL 22, 2, b (= Wacker- 
uagel LB I*, 1332): Kung ScUamon den wegaen ain wob 
betrog in auch; Samaon der aterkat avff erden, den blant 
«ein aigen v^eib; Ahsolon der ichoenat auff erden vmi 
Jraien kam er m not. n. 33, foL 43, 1, a: wer ÜA al» 
üark ala Samaon vae und hett Abaolons aehoeme, wo» 
mächt mich nu geheißen daa, 
1, &3 machet ir J machu ir. Die Es. bietet überwiegend daa 
Praeter, anf -et, so hier, femer l, 90 Jdi^ er, 216 aaget 
im, 2, 79 tMwtf, 6S Jioerel, 81 derwtachet in, 103 wiaeet 



Z. WIM. P. K. I, ft3. 191 

Ki, ISO luiut 8g, 141 hahH im, 206 mghlut, 307 naa 
::09 UgH tiA, 230 cNjptt« tm, 265 etiMdUt, 359 m^, 
3. 17 dietut, 25 rariE»r«f im, Mi iönt, 67 Z^ nA, 
2jS 10^ ier, 248 Unaut %», 424 mwM(^ 453 itw/tf 
«r, 456 mKCMc«, 574 teraAlidtM. G03 tetTof, 4, 124 ao^ 
er. Die Beispiele bei Weinli. BG S13, daranter der 
wenig frfiliere Dichter d« Helmbr. nnd der «. g. Helb- 
ling, wOrden gestatten diese Form des Fraet. anch 
für die Urschrift anzunehmen und demgemiss in den 
Text XQ setzen, wie ja aach Bergm. s. 1, 53 will; 
allein bei 1. 53, 90; 2, 83. 84. 103. 230, 265; 3, 17, 
248, 424, 453, 456, 603 wäre diese Form metrisdi 
□nmSglich , man mSeste denn zweisilbige Senkungen 
der Art, wie sie Bartsch dem Stricker (£arl 1799 
kiettt Mtu, Einl. LXVI) zatraat, von denen aber sonst 
bei Herrand sich keine Spar zeigt, annehmen. Herrmnd 
hat entweder synkop. oder syu- und apokop. Form 
angewendet; darauf deuten die mit dem Uetnun in 
ToUem Einklänge stehenden Schreibangöi : 1, 37 «ocAc« 
ho» (VersBcbluu), 49 daucht ty, 80 nutt, 86 wurt : tpart 
(Impf.). 225 wart : taH (Impf.), 2, 61 xugktte dar (Ven- 
Bcblnss), 67 h'tifftU, 203 daitcku genug, 3, 7 nnd 124 
daucM tt, 2^2 er daeht vÜ, 383 daAu er i'ni, 489 ßiert 
in, 495 wainte, 573 werete tadf, 4, 5 ra^ut» Mre^ 235 
j/lickte und, 237 ag ItgU tick. Dem entsprechend wird 
man, nach herschendem Gebranohe, schreiben dörfen: 
1, 53 mdcJOe ir, 90 klagt 4r, 2, 19 aeü mir, 83 hSrl» 
4f, 84 derw{acke in, 1U3 wwte ÜA, 207 Ugt ai, 2U9 
I4gt aitk, 230 zdeU ein, 265 trwahu und, 3, 203 »dgl der, 
248 Urale in, 424 m^oat dtr, 453 Iniofi» er, 456 mioaU 
er, 603 UtUe alaS, 4, 237 legt »ich. An allen die- 
sen Stellen wird von Hebung auf Senkung e elidiert, 
vor consonnntiach anlautender Senkung oder von Sen- 
kung auf Hebung findet Apokope statt. Dieselben 
Apokopen ainä ans Liechtensteins Liedern, Bächlein, aas 
dem Frauenbnche und beliebigen Partien des Fraaen- 
dienstes zu belegen: dObt 438, 2. 514, 12. 20. dSdU 
546, 25. gruozt (Coqj.) 608, 26. kund (Coqj.) 1^ IS. 
520, 12. mala (selbst in Senkung) 431, 3. 904, 80. 68^ 



)2 Z. mtd. P. E. I, 65—100. 

5 o. S. wtoat 611, 11, mSeat 48, 8. 153, 18. 663, 9. 
tant Ozehaiu} 401, 22 (vgl. Wüd. 1, 86). wU(:%rteob) 
53, 9 n. 5. (Of 594, 6. teob (aach in Senknng), 616, 9. 
639. 30. 6&5, 30. tatnMcla (Conj.) 60, 12. kUi 589, 22. — 
Dag^en mnss an folgenden Stellen onserer Gedichte 
die volle Form stehen: 2, 79 wüte, 83 hSrU, 141 haite 
m (wegen dea Hiat vor letzter Hebung vgl. Lachm. 
z. Iv.* 7764 S. 546, ZeÜe 12), 206 tucU er, 359 tagu, 

3, 25 verkirU im, 122 hSrte, 5Ö2 «tute, 574 veralihtt, 

4, 21 (2<tAi« iMt (tfo/it wo Hb.), 24 ddJtts für (datAt Ha.). 
Liest man 2, 79 toi«t, 3, 552 »azt, 4, 24 >^f , so hat 
man Verse mit drei Hebangen, die für Wildon sonst 
nicht Kn belegen sind. 

l, 55 m alle die Hs. üeber aOe im Instr. vgl Gr. I*. 816 
and Weinh. Uhd. Gr. 488; im Instr. hat diu der 
Schwächnng in die bairisch länger Widerstand gelei- 
stet als im No. FL Neutr. nnd im No. Sg. Fem., vgl. 
Weinh. BG 363, S. 377. Deshalb wurde hier and 3, 567 
an aUe diu, daz j{ nät^ got die ältere Form hergestellt. 
Sch^chnng des nentr. diu in die ist S, 465 durch 
. den Beim über alle die : hte bezeugt. 
57 Herr, gehraucht -Uck im Beim, das beweisen 7 Beime 
».vi rieh (X, Ö7. 105. 153. 269. 3, 371. 4, 83- 93), denen 
einer mit t 1, 114 heimlich : miek gegen fiberateht; 
daher wird man auch in indifferenten Reimen C herzn- 
stellen haben, dies nm so mehr, als 5 indifferente 
Beime (3, 7. 171. 453. 458. 4, 185) viermal gelick 
bieten, das 3, t7t : rtch reimt nnd anoh vom Schreiber 
mit gleich wieder gegeben wird. Die flect. nnd aäv. 
Form -liehe reimt siebenmal: riche (3, 53. 67. 101. 123. 
136. 407. 599); die adv. Form -liehen, ist I, 174 hs. 
gesichert. 
75 beliben : verägen | Hahn, kl. Ged. d. Strickers, Einl. X, 
n. 11 nnd ßartsch, Strickers Karl, Einl. LIII f. bie- 
ten vereinzelte F&lle ähnlicher consonantischer ünge- 
. nanigkeil 
ItO der reinen tStzen klär nnd 248 di» reine vtinHieÜcht 
klär (o. S. 66); vgl. Parz. 309, 1 diu junge »Sext kläre 
. (o. S. 53). 



X. HOL P. B. I, 106-SeOi 19S 

- 1, 106 aüm t^uAut ridt | Stärket Adjeetiv nuh flectKrtca ' 
at üt du gewShnliche, i. Or. 4, 656 nutoL ' 

107 fttr du »iBoloee pmeem der Ha. vennate ich rüwum oder 
ein Verbnin Sbnlichen Sinnee. 

180. Im Keime wendet Hemmnd die Form tfer» an, 1, 16QL 

2, 322. S. 290. 4, 160. Aber 1, 266 erfordert yenu: 
«teer vor Jie fiouwt» g«mt tack, wofern man niefat 
Fehlen der Senkung swischen S. and 4. Hebung anndimen 
will, und dieae Form gern» wird in letcter Senkung 
wohl durchweg zn schrüben aein: 1, 94. 2, 103. 2, 311. 
Dieaelbe empfiehlt aich aach an anderen Stellen ia 
Inneren dea Versea: 1, 48 ti$ tr ta gtru itt gtadum. 

3, 254 da» ir tinyenM nutgel aehn. 4, 69 iek traar gttmt 
id hdibm. 

241 wandtU frt = 4,' 67. Diese VenduDg iat stehend bei 
den Uinoesingem s. B. Otto Ton Brandenburg 18 
(HUS 1, 12*>X Fraaenberg 8 (1, 96^. GUera I, 16 
(1, 103»), Tenfen 8 (1, 108»), Landeok 42 (i, 866»). 
66 (867») n. 5. Hidier cn rechnen sind noch Wen- 
dungen wie: teattdeU eüu^ d» aüen warndtl, o» «-. üf 
woiwfeb nikt, «s wart m« womlcl «f kUme, natu Kamdeb 
OM tV «t Q. a. w. 

266 der Mfnen tSt \ B. sehrübt ,dtr mtme* UU'; da aber 
in der ganxen Erzihlang die Ha. du mbd. et conne- 
qoent dnrcb si oder ay wiedergibt mit Ansnahme ' 
von „leidem,'' ▼. 8, eo nehme ich Anstand, diese Ver- 
beeseniBg' der bs. Tautologie pder «einen tat, die 
mein Itih begangen hat' in den Text aufinnehmca. 
Vgl. H. V. Uontfort, FoL 4, 2, b damü ick dag mm 
nünetat, die w«ta leA hegangen häL 

260 dax nun Ott J dat niuvaa J(& Die Ha. gibt du alt« 
niHican durchweg, ohne Bficksicht auf die Hirkonft 
der Diohtongen, durch min oder nvn, wie die LA sn 
Erek 309, Bit. (DHE I) 48, BSchl. (DBB II) .117, 8 
n. S. lehren. Da aich somit aus der üeberÜefertuig 
auf die nraprOsgliche. Gestalt der Quelle kein Sdilun 
ziehen lieaa, so habe ich Bedenken getragen, den 
Dichter eine einsilbige Form, etwa nikn (wie «• 
Strickera Amie 1513 da» er nüm o>ler tmfkiene nadi 

&». Sanaar, rMt Enibinfaii. H«nul t. VWaata. U 



Z. TQd. r.iLU, »-1& 

der alten lUedegger Hi. zuzukommen Bclieiiit, Beneclu , 
Beitr. 11, 563) oder nun znzascbreiben, und Mer sowie 
3, 125, 259 ttiuwan gesetzt ; über die hänfige Verken- 
nuDg des seit dem 14. Jh. nblichen nun au Stelle des 
alten mwean Vgl. Keller zn Lappenbergs Ulenspiegel 
S. 1 in G, 12, 37. 

IL 

, 2 Von den beiden Bedeatnngen von ndr/ieä = aheilige 
Schrift* (H. v. Helk, Erino. 25i dax iM km ofenlU^u» 
vtrtndtt mit den toorten dsr ioSrhäüe ond Heinzela Anm. 
z. Stelle; K t. Montfort fol. 43, 1, b dat hol tcA m 
dtr Karkeit gdesett tl. 5.) und = .rechte Quelle" (Erek 
1003S (da una diu icdt^eä von im sagt, Trist 247 aU 
uns diu wärheit an liner aventiart aeä; Tgl. mhd. Wh. 
3, 620, b.) ist hier die letztere anzunehmen wegen ▼. 
9 ff. tta gttdna atrUen wS ich . . . terföeren mä der wär- 
heä: tean mir ein riUer h&t gtaeU diae aventture. 

3 mä gtziugen dar bringen TgL Parz. 27, 4 äne geziuge ich 
dea ndit bin, tnä dem ichz xoal beaaeren iol. M. Craon 1128 
dea diu rede tat todr nnd nOt gelogen, eune icha fUht beäugen 
Jean. Auffallend iat die Aehnlichkeit des Einganges 
mit .Berhte mit der langen nase" Altd. BL 1, 1(A 
ich aeit ni gern ein nmere; ao toü man deicke beieaere 
und doM tc& ex erziug«, oder man ^rüAt ich liitge. 
Die Forts, wräoht dann ab: Wildonie wtZ «tu gtidnex 
Griten aerf&eren mit dar w&rheit xmd f&hrt als Oewährs- 
mann den TJlr. t. Liecht. ein; der Verf. von Berhte 
klagt: wie «ol ick ex ernugen hief die livte ich ei d6 
heime Ue an der etat da ea geachack. die tarn mir nikt 
nfich. Aber der Schloss zeigt wieder Aehnlichkeit: 

Berhte 73 Wildonie 2, 347 

«tM ander man üt likte nu auochit aoVier v^he muot 

aS gemuot [He gem»ai\ 

«r haete et n&t tda6 dm eolhe ackimjAe hän ver- 
terguot guot. 

18 4er i« in riitere Sren achein. Bergmann macht mit Hecht 
xa£ den gleichen Vers im Iwein 4716 mtn her Qäteeüt, 



Z. iru. P. ■. U, 43-501 19& 

der ie im riten ireti »ckän aufinerkaam ; vgl. aach Wig«- 
lois 18, 18. 58, 1 n. 8. GAwein d. i. ü r. i. a. t>w 
'Reim «cietn .- attim ist beliebt. 'Wildonie bat dcDselben 
nicbt von ülr. t. Liecht., dem er eicb bei m vielen 
. Ritternamen auf -atein ao natQrlich darbot, der ihn 
aber fast absichtlidi vermeidet; er bat ihn nor drei- 
mal: lU, 8 aciei» : LüiiUmttem, 9i, 1 WefietuttU: 
achein, 314, 27 OOauUm : aduim. 
2« 43 düe mare \ däse ^aerü. Ebouo ' ist zu lesen: 2, 19 
ditze maere, 35 düza ackoatt, 168 düjse lamUr, 3, 122 
düza maa-e, 381 ditte wtuider, 4, 106 a* ditie zu, 263 
däse maert. data : witae reimt Herrands LandamasB 
Otacker S. 630*. 
- 59 ar vant die «nur vnd daa vütgerltiH. um die bdachr. LA. 
beibehalten zn bSnnen, müsate aweisilb. Anft. nnd ver- 
setxte Betonong, dteanuor, angenommen werden, <wa 
Anomalien, die allerdings in unseren Erzäfalangen vtav 
kommen, aber nicht vereinigt. B.' und L.' Verbesaerang 
undt durch Indination des dat an und, in Senkung 
noch härter als Nib. 415. 8 widen, Pars. 647, 11 
dia-cha, 595, 29 4Ji ora, wird dorcb kein Analogen 
gestützt, s. Enhlisis S. 14. Nicht einmal die Form J«« 
statt dat, lässt sich Herraud naohw^aen. Ich berofe 
mich aaf Sommer c. Flore 466, der davor warnt , ja 
nicht ohne Fraecedens 3644 dS nam era rnngerÜ» se 
atch za schreiben. Nun bat Lachm. x. Nib. 312, z. Iw. 
3649 gezeigt, wie oft durch zu grosse GewisBenhaflig- 
keit der Schreiber in der Wiederholnng der Praepoi. 
hinter unde nnd oder überzählige VersfSsse ent- 
stehen; z. Nib. 1793 bemerkt derselbe, dass oft bei 
der Verbindung durch unde beim ersten Oliede daa 
Posseu. Fron, fehlt; Hanpt z. Erek*, 8239, S. 424 
belegt die Verspamng des Posseas. and des Artikels 
auf das zweite Glied durch eine ganze Reihe von 
Stellen bis zn Liecbt. (599, 18) herab; weitere Belege 
bietet das mhd. WB 1, 317*. 12. Nach diesen Ana- 
logien za schreiben : er vdtU atmor ^nd das eiflyertt« 
klingt hart. Weniger hart ist, wss auch. B. in der 
Anm. vorsohl&gt, er vant die atautr undvingerUn; doch 
\ »8» 
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kann ioh diese au und f&r sich aeltenere Verbindang 
(Gr. 4, 417) niclit weiter belegen. Hit Becbt bat 
Bchon Bergmann in «nigen Versen Znaätce eines Ab- 
scbreibers, wohl scbwerlicb des letzten, angenommen: 
2, 63 diu. 2, 90 an. 2, 100 der [ander] under lae. 2, 176 
funjtriwoe». 3, 17 ick; eben so wird man 2, 286 zn 
acbreiben baben : bt dem hdr und [den] 6rea Hn. 3, 363 m 
kelre u/id fzej hutAeti. Wie berecbtigt das Iklistranen gegen 
Auswüchse von Versen ist, welche sich gleich beim 
ersten Aagenschein als überfiiissig ergeben, zeigen Haupts 
Verbessemngen zu Strickers Fucbs und Erebs, hgg. 
T. Massmann in Zs. 1, 398—400; indem Haupt S. 393, 
Anm. 2 ein paar Anreden [her krebex t.. 10) oder „er 
»prach' (v. 18. 52. 53. 62. 82} als Zusätze des Ab- 
schreibers tOgt, verschwindet die Anomalie von klin> 
genden Keimpaaren mit 3 und 4 Hebungen. Vgl. auch 
HCraon 882 [tjf gprachj tcax üt_ enex dax dort leumet, 
922 er »prach yesfeef J j4 geat& mfn achtf hie. Bem- 
gemSss schreibe ich 2, 311 [er tprachj ü- läeet ez ungern» 
»ehen; die AjifQhmng der Bede ist öfter ausgelassen, 
und Idtet (Hs. lasset) ist nicht gegen die Art des Dich- 
ters: 2, 342 nu UStet (Hä. lasset) mwer züm^ rin. 
2, 63 vber da» ain fein pain ] Über ein (An hein Bergmann 
mit Recht; vgl. Gr. 4, 418, 12 c 
70 alles ] aüez vgl. 3, 200 f. dd lac des riehen sarj'ant üf 

der dülen aüez hie, n. Anm. z. 3, 199 ff. 
88 an den tren mort ] vgL Keidb. 12, 23 dax her ist mtr 
dan halbes mort. ÜW 382 daz ich mort vU nähen waef 
am o&chsten steht LS 2, 197 (Klage des Minuenden) 
282 »6 ist mtn ttp an Jreuden mort. Altes bei Leser 
1, 2204 f. citierL 
92 vgl. GFr (Ze. 2, 408) 513 im üt nSt guoter wer, mm 
«t hänt im äberher. SQndenklage (Zs. 18, 141) 158 ob 
mich nt!(t ubencilnde des seUien fieiachea eherher; ottcA 
saste ich gerne mich ze wer. Beide Stellen bei Lexer 
. 2, 1625. Der ungenaue B«im wer : üherhir bei Berg- 
mann Anz. Bl. 96, 53 iallt somit weg. 
127 h>men : frumen ] kamen (Part.) : fromen. Vgl. 1, 209 
leom fPraes. Conj.) : from Hdschr. : daher ■chrübe ieh 
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«ach 8, 868 fromm : homem (Jxd.), gegen die Sdathr. 
Jrummtn, Jcummi. BewÜMnd ist 4, 33 miLoMeH (Put, 
Hdacfar. anhtmen) : jfenomem. YgL dageges MCran 
1238 kume (Coaj.) i/mwu (Sabst), 1287 hetuamm (Part): 
gefrumen (Inf.). 

2, 146 \ac enuart. Die IHosclücbang von e»-, n«- Ixaswt irie- 
derliolt den Yert, m oodi 8, 89 «fer cmüc mb rcwi. 
Erhalten iit die Negation in der Hdschr. noeh 2, 147. 
8, 93. 4, 12. 78. 168. 192. 
160 M iMrt« M». Lex. 3, 978 fOhrt Vrowenzolit (LamMl 
Erz.) 314 mojt nutai üb m wofia iUtit tiii(2 Sduneller- 
Frommann 2, 1012 «mm m wort Juiiat ,Eiir Auroda 
zum Vorwand nehmen" an. 

. 169 ylüui ist von MOUenhoff, Zk 13, 676 fygt Haapt ia 
der Zi. 15, 265) ans einer baierisohen Quelle, itm 
Tangdalat(QF 12, 96), und au einer Ssterreicliisclun, 
Enenkel, nachgewieMn ; daxa kommeü Belege aoi 
UBeliaim bei Lexer Ithd. Wh; vgl ancb Lexer KW 
45, jwcArl. im llSUthal jwaU. 
178 mu vor dem ieUe | »a» vor dem bette,- Tgl. 184 imd 

sittet für daa bette «tu. 
189 BonuÜn m Bedentung .Feindschaft zwiiohen Liebenden* 
auch bei Goi£r. Trist 18073, etwu verschieden iat die 
Bedeotapg bei Walth. 62, IS. 
359 An einigen Stellen bat die Hdscbr. dat onfleot. Pronomen 
ir: l, bblrgroeiefrimikeä, 94 Irlaidei peilt, IIb IroicJit,, 
121 Ir ecAonen leti, 248 nach Ir mlUn, 2, ^jr w&t, 362 am 
ir leyb, 826 ir reym, 839 ir schonen lej/b, 3, 196 Ir UaOf 
4, 169 aa Ir gtmaAe; anaaderen, wo ei fleotiert ist, 
moflite ans metrischen GrOnden das nnflect. ir berge- 
stellt werden : 2, 63 a» jren ßsa, 168 m ww Aomi^ 
4, 177 vor Irem zom; an Stellen, wo büdes zaUang 
w&re, ist die hs. LA bübehalten: so hier und 1^ 61 
in Jrem hertxen, 4, 161 durdi Iren gaoalt, 183 vor Irem 
grymvuklichen tonne , 230 Iren gemaeh. Li Herrandl 
Zeit ist das flect. Po«s. FnnL der IIL Sing. Fem. oder 
der HL Plor. schon bSnfig; Tgl. Weinb. BG 362 nnd 
Lexer Ubd. Wb 1, 14(8: der dem 18. Jbb. angehSrig« 
steierische Schreiber der mystischen Aaslegau das 
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VatemiiBers (bgg. von SchSnbach, Zs. 18, 71) nahni 
heinen Anstand, das in seiner mitteld. Vorlage (Zs. 19, 
181) doTcbge^hrte Pronomen (Zeile 15. 164. 166. 18^ 
abzuBclireiben ; bei dem wenig älteren Liecht. kommt 
neben dem vorhersehend flexionslosen das flect. Pron. 
Tor 263, 19. 388.11. 657,4; für den WUdonier ist 
dasselbe in den Liedern Str. 8 tVen lip bezeugt and 
notwendig. Aber in Strickers nackt. Kön. GA riXXI, 
233 in letzter Senknng iVn tetrt sa lesen, halte ich 
nicht fSi richtig, zmnal die Hss. ML ir haben. Im 
wenig jQngeren Buche der Bügen (1276/7 nach Karajan 
Zs. 2, 12), dessen Heimat trotz Jaenickes Anseinander- 
setznng in der Zs. 16, 476 ff. im Südosten Deatsoh- 
landi za suchen sein dOrfte, findet sich 594 irta rou. 
864 (rem . . . ühermvot, 879 ireta munde, 896 iren fren. 
Die HelblingbQchlein , deren ältestes (XIV gedichtet 
1^8:! nach Martin Zs. 18, 464) um mehr als sehn 
Jahre hinter der jüngsten Erzfihlnng des Wildoniers 
liegt, zeigen an folgenden Stellen flectiertes Pronomen: 
1, 632 ir» ktrren. 2, 115 im gemUt. 2A9 im küidmi. 
857 im gewalt. 4, 389 iren knetiten. 866 tVüi phatU. 
6, 20 «n» vater. 12, 31 üw Uä. 13, 98 trtu vAnes voUi» 
sjier. 15, 97 iWu maen; TgL Jaenicke zd 1, 632 (Zs. 
16, 407). 
2, 299 aa ewrem rukken ] an iutoemt rucken. Die schwache 
Flexion von ruckt ist nicht zn ändern, wie Jaenicke 
za Wolfd. B 500, 3 (DHB 4, 312) und za Helbh 1, 69 
(Zs. 16, 405) gezeigt hat; za den daselbst gesammelten 
Beispielen ans östureichischen' and baierischen Dichtem 
{Sgt ich noch Hartwie von £aate (MF 116, 15) «m« 
mir der t$t vatt d/ detn rucken vaere (BC ruggen^ Hanpt 
rugge). 
315 Im klingenden Seime langen anf kurzen Vocal so 
reimen, ist nicht anerhSrt, wie B. z. St. meint, und 
die Annahme eines knrzsilbigen möge daher fiberflOsng. 
Im stampfen fi«Ime kurze nnd lange Vocale za gebraa* 
eben, ist eine ziemlich verbreitete Freiheit; zanKohst 
stebt der Gebranch eines synkop. st. R. mit angleiohar 
Quantität s. B. ervam : jdm.* Hand in Hand mh 
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uDicrer FreQisit^ gebt die VcrwendsBg sweiar var- 
«chleifbarer HUben im drabebigen Vene. Bride EVö- 
heiten, namentlidi ibw die entere ctompfen das QeflUiI 
fSr den Untenelued der QaantitU der Stamiiuin>ea 
ab ond bereiten die nhd. Verl&Dgemog vor. Wenn in 
Gedichten dei XIL Jb. klingende Reime mit Inngem 
nnd barcem Tooale Torbommen — RSckert s. WGut 
20M bringt Beiip. au ECbr ond Wemb. MwIa — , ao 
bat daa nichts an bedeaten, dain in jener Zät haben 
wir .« mit mehr ÄaaoDanun ala reinen Keimen sn 
tbnn, ferner kennt das XIL Jh. den klingenden B«m 
der bSflscben Zeit noch nicht (Hob. I*. 111). Die fSr 
drn Wildonier hier 2, 8lD tilgen : m^^cm^ nnd 4, 77 
tatn : mUwäln^ (vgl. i, 57 luuU : gedMt, 4, 107. 
146 mait : ged^, 136 madit (Part.): gäddht) conala- 
tierte Freiheit findet sieh schon bei WoUram Farn. 
427, 29 iaztit : Mdcm, 809, 21 «««i» ; gtiivnm, 
Wilk 372, 7 Wm : mJm, Pars. 693. 11 Um : tcwm,- 
S. San klarte Heimn«. a. d. Werk. Wol&. t. Eacdi. 
QaedL n. Lps. 1667. Beispiele ans dem WQast 
hat Sfickert a. t. :i064 aaaammengesteUt, so :K}64. 
2636.13777 i«(r£^e*:«a^eii, 4661 er^agtnzldgm, 1S095 
a. ] 3099 frdgen : tagt», sowie sablreicbe Fftlle der Frei- 
heit a). Ana H Tfirleina Krone bietetScboll £SuL 
XII: 1712 namen : geramem, 6401 tmoAg» : tag». FVr 
Stricher vgl HabiLkL Oed. EinlXII ond Bartaeh 
Strickers Karl Einl. T.XTTT Ana AlbrechU von Seae- 
naten Virgin al hat Znpitaa DHB 6, EänL XV 
solche Rume ansanunengestellt. Lieohtenstain 
bietet nnr Frl) 92, 18 TTwea .- «Mtf» (anders Enorr 
in QF 9, 49). Heinrieh d. Vogler in Dietr. FL 
and BabenachL bietet nur den Fall a), nemlleb atä 
vor ht DHB 2, 8. LVf. BdRSgen a) m^rn : gern 
869. tat:voUdn-dhtS55. h)Urm:werm Ib. KvBa,mlAn 
Jüngling (Za. 8, 660 £F.) a) wort : «ierAM 169. ritt : sieri 
619. b) näder : hader 609. HelblingbftchleiB %) 
ond b), oft mit nngleieber Qnalittt d«a Vocalea Ter- 
banden : a) »pam : Mutdm 2, 444. gtmirt : gtrt S* 447. 
oAt .■ gedtOt 2, 1464. verJOrt : wert 2, 1486. vernmmu: 



Z. IHM. P. K n, 31&. 

Kremt 8, 351. ^«nt : «m 4, 141 (= 7, 901. 8, 667. 15, 
727). teattut : untterraaut 4, 230. naht : gedäJa 4, 523. 
Um 7 ^«ni 6, 61. gemSU : goü 7, 34S. gejfßrt : «dlar< 
7, 379. g^drt : toari 8. 447. »ekn : tiliAn 8, 515. gemr&gt:_ 
vogt 8, 631. ^«d&0m : 6m 8, 795. w«rf .• Urt 6, 1019. 
MriUrf ; wert 9, 163. iMi^e&< : phenteert 18, 121. lunt; 
nior« 14, 60. Aü-H .- Uten» 15, 512. b) glasen : gasten 
1,1293. 1354. Aow.'^rdve 2, 911. necche : gd>reckeS,lS67 
(Jaenicke in Zi. 16, 411). dwahen : gShen 3, 67. 8tiiäl>en: 
Men 3, 211. 14U9 (= 4, 305. 333. 14, 53). herzogen: 
talj«t4,S85. 4,811. heivogtn:vr6gen A, 691. 611. gäim: 
loben 4t 861. 'üahen .■ jÄoi 7, 947. magtoge : betrag» 
7, 1165. t!rage: henoge 8, 143 (= 15, 561. 803). Itßmen: 
vemomen 8, 1105. voget : vrdget 8, 1115. 1187. A«rt9^.- 
betr&ge 8, 1233. e&men : Icomen 9, 130. gnaden : gäadtm 
10, 9. tren : ateren 11, 18. gn6den : Mchaden'U^ 79. g»- 
maeret : enfctfrtf .- geteaeret 11, 88. n^d .* ttyel 18, 163. 
Aereo^en ; vrdgen 14, 561. 803. vienf« : tetrde 15, 419. 
(RoAts .• betrdhte 15, 619. Abb Bruder Philipp! Harien« 
leben Ut HBflcbert die TSSlt gesammelt 2. V. 111, 
S. 331, X. 782, S. 341 und z. 1034, S. 345. Eben der- 
selbe bietet z. Welschen QaA V. 2054 Beispiele aus 
Otacken BChr nnd den Oedichten des Koloozaer Codex, 
Beispiele ans Hv^eostadt hat StroU S. VIII und XI 
seines Anszoges gesammelt. Ans dem XIV. Jahrh. 
kann dann noch die von SohSnbach in Zs. 17, 85 — 141 
hgg. baier. Österr. Bearbätiing eines dem XXL Jahrh. 
angehörigen Christophonu herangezogen werden; dem 
F^e b) gehören von den von SchSnbach S. 137 msam- 
mengestellten Reimen an: 295. 439. 477. 579. 919. 965. 
Dem Ende des XUL Jahrh. gehören auch einige Bei- 
spiele TOB HermauB d. Damen: wdge : sage, ackamen: 
ndme» o. a. S. Bartsch LD z. LXXVHI, 1. — "Wir 
haben einen der frfihes AnsStce cor späteren Ver- 
findernng der QnantitSt der Stamm* oder Bedentangt- 
nlben (Rfickert Nbd. Sohriftspr. I, 237) hier darch 
ein Jahrhundert verfolgt; ^ weitans grSsste Zahl der 
DenkmKler gehört dem baier.-Ssteir. Stamme an; 
BQckert hat daher vielleicht nicht unrecht, wenn er 
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ein der o. ang. Asm. s. WGMi lud Br. Philipp) i> 
dieser Analogie der bentägen Ansipraclie nr^rBagUek 
Iraner Voeale eine dialekt. EigentSmlielileit erblickt; 
freilich i»t lie nicht ipeeiell rteierisch. — Beiginian 
hat mit ünieoht 4, 78 tatn : mtwOi» eorri^ert in 
^»nttcttlH' nnd dem reinen Beime su liebe ein neaei 
Wort erwjhloaien; mit »«»(-»«U CWb 8,676«. Lew» 
S, 656} irilre ebeneo wenig ania&ogen, als mit B.* 
*etttwaU itatt m-twdn (Wb S, 160». Lexv 2, 1&98), 
denn unsere Stelle fordert als Oegensats ra t. 79 
triben hier den Begriff |,Terweilen* nicht i^fortwaUen*. 
Auch anf Kais. C^ronr t^taa. US, 17 mtw^ Lanzdat 
3438 «r hBolu dmutiHA' mOn oder HCraon 1070 «A 
mttaag er mtwalte .* Jealu dfirfte man neh nidit berofsn, 
nm EQne des a in toilZm sa eraehliessen, denn •■ 
den aagef. Stellen ist ala Praesens twJUn anzosetMn ; 
tal» : «ifMtfn wird als st. Beim betrachtet. 

HL 
, 19 «NU .• btu, TgL Stricker Daniel 80* mu : ha. 108^ 
enttoM : genM bei Bartsch, Str. Karl Eänl UT. UHelmls. 
397 komet : irerlonws. 773 eÜMi ; mema. 1709 k4» : <s. 
Bd Kagen 239 küs : «s (=: 288. 779). 373 fas .• ipm. 
711 gnndeiSt : grSM. 991 vriitU» : US». HetbL 1, 1293 
^aam : ffosMem = 1364. Bergm. im Reimversächnts 
(Anz. Bl. 96, 63) beroft sich aach noch aof G^. I* 414; 
die dort angeführten Beispiele ans Pars, aber lantea 
anders bü Lachmann: Pars. 434, 16 (106'} mos : gmm, 
434, 26 (i06>) Ättfortai : wo» (Vax. D «u.); Pars. 119« 
ist in der Ör., aach in Scherers Ausgabe, &lsah 
citiert. Ebenso wie die Belege ans Wolfr. fEllt aooh 
Flore 1* wt* : vttc weg, wofBr Sommer t. 8 wb .* jnU 
liest. Oenane Dichter haben diesen Beim gemieden; 
ansser den o. angeführten belegt ihn Ar HTBrl. Scholl 
Xm, iüx Albr. T. K>m. Znpitsa DHB 5, Bin\. XV^ 
XXXII, XXXIX, f&r BrPhfl. Bfiokert S. 326 o. z. 107. 
31 .Qber iemer = niemer im abhlnj^n Satze, TgL Schlei« 
eher, DSpr.* S04 nnd die im mhd. Wh ü, 1 , 100 
gesammelten Bdspels. 



ü,,-r:.dt»Goo^le 



302 ' S- yrOi. P. B. in, 4S:-138. 

3, 48 fegdtcka gan. Der Accna. bü gunne» iet in Ssterr. 
Quellen häufig; vgl. Lezer Mhd. Wb 1, 1119. 

73 — 75 Tgl. Boch der ESgen 9G3 nett arm ein ieglScher H, 
dem hilf und gedenk derbt „got hdt über mich geaalt, er 
Uet mich wol tuo dir gexait, armer meruch, diu kinte Üt 
din, da* wtrt vil Uhte morgen mfn." 

82 f. die überlieferte LA. der u da spritzet der hab gdo- 
gen iat sinnloa und durfte durch Abirren des Schrei- 
bera aalhah in der voraaBgehenden Zeile entstanden sein. 

90 *dhe M liegen ] vgL 4, 153 vngditcke ee meiner. In den 
Liedern des Wildoniers Str. ö, 4 bietet C dieselbe Sen- 
kung: tcurde ze taSe; deshalb schien sie auch in den 
ErsSbtuugen unantastbar; zahlreiche Belege desselben 
Gebrauche! bieten Dietrichs Flucht und Rabenschlacht: 
DFL minne ze dienUe 262. ire ee dir 532. herre ee Weat- 
e£!543. idlezehantliA. mettete Aore804. werde te teile 
9U4. sunne ze regle 1166. herx te frSuden 12U4. maere 
zeaantene 1840. Sibeche ze manegen 2599. leaeme ze guote 
2682. eeite zehant 2802. alle ze n'ch 3028. eagte xe Bern 
3783. umhe ze mÜ 64C6. ccute ze Hnem 5621. reAl« m 
Beme 5772; ebenso 6Ü38. 6175. 6206. 6376. 6464. 
8208. 8953. 8981. 9672. 96U5. BSchL helfe ze statt» 
74, 4. helme ze hant 254, 2. ante ze gaot€ 507, 6. Antte 
ze leide 545, 6. begunde eAant 793, 5. HelbL 2, 288 
hat ward ze teile. 
123 Ob in der Foimel beide arm und rfeü« die Form Mtla 
oder beiditt herzustellen sei, läsat sich nicht entsehei- 
den, da die Hdschr. alle -tu in «e abschvficht; vgL 
AHeinr. 1510 bSde arm und f^«, Flore 2054 beidm 
arme und ricle (4662.6511). Die Formel kommt allent- 
halben vor. 
130 Das hdschr. nam in nain, nein zu Endem, hatte Berg- 
mann vollkommen recht; vgl. v. 246 meinte Berg- 
mann, nud KCraon 226 nur \ in ir Haupt, 1080 m 
raine | räme Haupt. 

138 die h&en ze schaffen gebietet das Verentass; AAdn s« ist 
nicht möglich (Laehmann z. Iw. 6444); hetten kommt 
zwar bei Otacker und frfiher vor (Weinh. BG- 820), 
doch kann die Autoritit der Hdaolir., welche diiM 
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UntwtcliiAd M adirubt (vgl. 8, 404) fBr di«M raut 

telten« Form nidit aogernfen werden; f&r Aam spn- 

chea Reim« bei Weinli. BO 321, mhd. Gr. 377; vfi 

noch UHelmbr. 1 847 A* : gUt and Keinz z. St ; RabenaeU. 

. 448, 4 XSüm getAen; lidwlir. ht Kndert Hanpt im 

UCraon 1688 sick Ute geausM. Ebenso ist za Bcfareiboi 

3. 641 €s JOtm ddr fir. 

S, IM ff. Hit derScbildeniBg dciBadei TgLHelbL S.4— 79. 

166 Da dat Adv«rb. m t. 191. 260. S86. 489 uf Jm' 

reimt, m bibe ich et hier und ▼. 202, 268 knn ut- 

gentst Deshalb ist Bartscb's Verbessening von Str. 

9, 4 M doM Jun* In (mim C) nicht wahrschönlieh , ao 

hart dort das pars. Fron, klingt. 

194 «muf in mf zu Xndem gebieten dis Reime 29S. 301 

aUua : Gornsma. 329. 498 m» : Oormtm». 
190 iaU tut nek Jr itaid J Bergmann sohrieb : ioU« am (r 
IcUä mit fiiat, wahrscheinlich ans Versehen; denn es 
war kein Omnd, die Hdschr. tu verlassen. IHe Rede- 
weise ist hinlinglich bezengt: Pars. 1 1 6, 26 ^w /tomm 
icoU«! (doM kemde) an nei legm. 228, lU d«m (mamtd) 
legt a» tiek der loatgeoar, 622, 2 m* «laiilal vnd atM kir- 
«U leä am nA her Giw&n. Rnd. t. Ems, Bari 18, 36 
AoeriM ibleä leä er utikamt am eiA. 
199~-2U8 bieten, wenn die Ueberliefemng nicht verderbt 
ist, den Verständnisse Schwierigkeit: der Kaiser ratet 
mit grossem Giefolg<_zan Badhanse, die Ritter (t. 1&6 
179} nnd Kämmerer (174. 183. 2ia 281} warten vor dem 
Hanse, zn seiner Bedienung gehen die drei Janker in 
die Badestnbe mit ; nach dem Bade, bä welchem auch 
die Weiber dienen (169 vgl. Helbl. 4, 31^86}, wird 
zam Dampfbade Wasser aof erhitzte Stüne gegossen 
(163 «UM aol gleuH am, Helbl. 8, 38£); während dca- 
selben legt sich der badende Keiser anf üne Bsnk 
(167, HelbL 3, 47} nnd klatscht sich mit dem 
^vadd' ab ^9. Helbl. 3, 41). Die Finsternis, die 
in der geschlossenen, mit Damjtf erflillten Badestnbe 
herseht (169. HelbL 3, 40. 45) madit mSglich, dass 
der anechte Kaiser aas der ThSre treten (170) nnd 
von den wartenden Kämmerern als ihr Herr emp&ngta 
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verdcD kann, ohne dass daa Verweilen eines zweitm 
Hannes in der Badstabe bemerkt wird. Da aber die 
dienenden Jnnker noch in dex dampferfOUten Stabe 
verweilen, macht Bie der Badknecht aufmerksam, dasB 
ihr Herr dieselbe schon verlassen habe (191 £); sie 
eilen hinaus (194 f^It aut't anf), kleiden üch an nnd 
folgen ihrem vermeintlichen Herrn. Nun werden die 
Fenster anfgerissen nnd „dd lac de* riehen aarjant 6/ 
d*r düUn aUtz Ate'. Will der Dichter sagen, dass der 
eintretende Badeknecht (202) den da liegenden Mann 
fSr einen Diener des Kaisera gehalten habe, so hat 
er sich angeschickt aasgedrBokt, somal „er' v. 202 den 
wirklichen Kaiser bezeichnet. Oleicbwohl wird man 
nicht indem dOrfen (etwa „dea richte tarjant' als Um- 
schreibang für den Kaiser), denn der eintretende Bade- 
knecht (v. 191, der knah» v. 206) bebandelt den da 
liegendes in der That als vermeintlichen Kriegskneoht: 
wet lig«t ir d&, her »chandenflec f ir weit ml li^ morgat 
Jruo UM überfBeren ttmi dt» kleä, diu vir d& hän; er 
meint hiemit offenbar die Kleider and die WSsehe, die 
vor den Badekammern sich befanden; „OierJ^eren" im 
Sinne von ^betrSgen' kann ich freilich nicht belegen; 
oder sollte man lesen „mome ß-uo un« üherfrüefent 
IKe Bedeatnng .beranben, bestehlen* belegen das mhd. 
Wb. in 434« nnd Lex. II, 1677. Zu v. 201 <tf der 
dUlen alle* hie vgl. 2, 70 die *elien »nnor er aüe* laef 
zn V. 204 her tchandenfiee Ndh. XXXT, 17, wo der 
. Winter eo angeredet wird. 
S, 241 $d* : UHU. ffier nnd 377 gd* : ea» liegt nngenaaer 
B«im vor; dagegen rümt Herrand 367 genan Jrde: 
gd*; ebenso Stricker bei Wack. LB I* Jrd* : gä* 800. 
22. 807, 27, vgl Hahn KL ßed. d. Süicker EinL ZI; 
derselbe hat auch den B«im os .- vrdg LB I*, 808, 16. 
gd* ist aaaser bei Wolfram nnr in Ssterr. and baler. 
Quellen (Mhd. Wb. 1. 760, Lezer 1, 744) belegt nnd 
schwankt in der Quantität, wie die Käme bezeugen: 
Para. 639, 2 vrä* : gd*, Wilh. 277, 11 gdz : eae; HTfirL 
Krone 13629 mu : gd*, 14803 gd* : geea*, 27804 gda: 
VOM, 28876 gd* : tax; Haupt setzt MHembr. 1606 «t hat 
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jfo» konet a «L Mai a. Beftfl. 185, T gdt: lat; läediL 
FrD SS6. 1&. 2a gdt : dam, S38, 18 «u : ^ DieM 
Beiipide. lehren aocli, wie formeUiaft mandie Reime 
uch entwickeln: vrSs.-gfy Wolir., Strick., Wild; ^.- 
. MS Wolfr., TGrI., Lieckt, Wild. ; gdz.-dat lieokt.. Wild. 
8, 243 TielUickt itt cn leeeu: vü rUAer got, tRuHün wA g»- 
«€Mn nffie <ttf Behält man die hdichr. IiA, was «rt 
(2ae, ao aind dieie Zeile, femer 1, 69. 2, 33&. HelbL 
10, 77 intereiBaute Belef e för die moDdsrtliohe Avs- 
aprache geuxn; vgL Weinh. BO 299. Herrand 8, S4S 
waWitt idz, hin U* gew4m mU ^at HelbL 10. 7fi dm 
da* iek mich d«r näck «««. JmU, vattr unde e« £m 

269 trWel. Daa Wh. weift ani HelU. 8, 20. 41 den G«- 

hrauch im Bade. nach. Das Gemilde in der Hdaclir. 
zeigt den nackte» Kaiaer mit der Krone aaf dem 
Haupte and neben ihm liegt der Wadel , dn B&ndd 
grüner Zweige, wie man ihn jetst noch in Dampfigem 
znm Besprengen and Abklatschen gebraucht ; Wolfram 
n. a. gebrancben in gleichem Sinne q^uaU: Pars. 116, 4 
t6 ich iH dem hade »ane, ob icha juaUii nüt vergaeMe, 
Wb. 436, 10 hin WM lad« mtu* mtuiegen hSren «ocA^ Jm 
\ant nie gueetett g^raek, ■ ' 

287 iwih armen f/iheüj Ein unhSfischer Anadmck, vgl. Hhd. 
Wb. 3, 405»; daa mhd. Wb. von Lezer 8, Öl7 fährt 
als älteste Belege an Uarlenleg. 140, 43 ond die Wieo^ 
Handfeste von 1296. Dem Worte scheint aoniichat die 
Bedenhug .Vagabund ohne ordentliche Elel- 
dang" eigen an sein, wie .ich aoa anserer Stelle im - 
Vergleich mit Bosenplät'a Dispataa eines IVeiheiti mit 
einem Jnden (Keller, Fastnachtupiele, Anmerkungen, 
Bibl. d. litt. Ver. 30. B. S. 1115—1124) BchliesM: 
8- 1116 «0 komit gegangen Jn die etat ein freikeit, 
gar in echnSder vat . . . oi «te «ÜA eo fn3U wBBem 
tan rinden tad in an »ohneiden ein gewandt, daa 
er n\t andere verd erhant, dann da» er eeg, eU gderUf 
man. S. 1117 tn coetenlieke eleider tart waH der 
freüiet tchir geeUä. Vgl. aacb Za. 8, 609, wo Wacker- 
nagel diesen Ansdruok bei HVoIa (vor 1482) erklSrt. ■ 
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df 910 Kartend vor ] wartent vor. Diese Form erfordert das 
gekürzte Partiup in leteter Senkung; ebenso 3, 432. 
603. VglWGaatiOlisUfent tuot (Rackerte 10,8.504) 
Liecbt. 117, 22 icerbent On. 129, 23 datJuaU äin; 597, 22 
wtaatt An = 625, 11. 659, 15. 654, 3 fiwxhent tin. 244, 
30 dienende ond 494, 23 tagende gebrancbt Liecht. mit 
vereetoter Betonnng, s. QF 9, 67. 

341 Das graue Kleid gilt ala das wertloseste; vgl. Stricker 
bei Wackemagel LB I*, 810, 29 man aatJt den der mit 
rüters leraji mit ganxetn bamatche reit,' dem nii ntemon 
yroviu kleä noch «in gurren geben wÜ. Vgl. die Verord- 
nung Karls des G-r. über die Bauernkleidimg in der 
Kais. Chron. Diem. 453, 13 ff. nu wä ich tu sagen nmA» 
den louman, u»u er nS^h der pfaht aolt an tragen: ü <t 
noarz oder grä, niht ander» reloubet er da. 

351 hähen j haben Hs. TgL Endr. 202, l boten liez er'h&hen 
Qutben Hfl.). Dieselbe Yerwecfaselang begegnet nicht 
Itlos in der Ambr. Hs., sondern aacb sonst; man T|^, 
Diem. DG. 62, 12 den Mz er in aller gdhen under der 
menige üf hdken (haben Hs.). Pars. 444, 21 er traf in- 
dS man haeht den JcAtZt (Var.: Iteß, hapt, haebet). Wilb. 
826, 7 tcü- eulen . . . in die diren brannen h&hen gut' 
trä von gtdae (Var. : Jiaitn). 

360 betler gewm Hs. Von den beiden zur Heilung derarti- 
ger Stellen mit zweisilbiger anTersobleifbarer Senkung 
sieb darbietenden Mitteln, Synkope des e in ge- oder 
Annahme einer Form ohne Vorsilbe (Haupt z. £rek 
1969), darf man nur das erste wählen, denn eise 
Form um ist (ausser Jerosch 9, ft cu lobet- winne) t&r 
oberdentscfae Quellen ebensowenig zn belegen als 
nSde; unbestreitbar dagegen ist S3aikope de$ e vor w 
io Eudr. 594, 4 gwinne (Martin Einl. XVI, Waltber 
Wilmanns Einl. 63), Fleck Flore 1053 die er mit 
Blanedafi&r ü gwan (Sommer z. FL 314), Liecht FrD 
387, 8 dd ich gwan t$ hShen gtoin (Enorr QF 9, 64 
Anm.) HvNenstadt Ap. 12544 gwtnnen, QZ 1197 gKxm 
(Strobl EinL XVIII) n. s. w. Viel weiter in der 
Synkope des ^« gebt Stricker, er hat: glogen, gmadi, 
greite, gnJk, gechaeh, gwant (Hahn kl. O. des Str. "EmA. 
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Xy, BartMli Str.' Karl Einl. LXXXV); du Gldehc 
gilt fQr Hdbling. Solchu br&ncbt man dem Wildoiiiar 
nicht xazamnten, ich «chreibe demnach: -3, !> »mjeiimt 
gfckribtn, 378 Arne geteäe», SSI wa«r te gerOta, 4, 208 
n tro« mir hidtrU und edtl yrnvoe. vgl. Synkope. S. 14.' 
3, 4S4 der klagender; fiber rfn mit Part. Pnes. and Artikd 
Tgl. Gr. 4, G; Ober die at. Flex. nach beatimntem 
Artikel ohne folgendes Sabrt. Gr. 4>&40,a nnd Wunh. 
mbd. Gr. A06. 
438 »wie du wä : vil. Daneben verwendet der Dichter noch 
die Form w3i; die Schreibung tnb d^ 1, 184. 2N, 
8, M6 n. 0. wQrde diese Form swar noch nicht bewä- 
een, aie könnte irrt&mliche Zerdehnung von orapffing* 
liebem wiZte aein; beweisend ist aber 3, G22 du w3* ire. 
436 Mck steht adversativ; vgL HCraon 498 lt. e6 teil iA 
aher ir geben umie den tSt mCm leben; ouek mZ tek < 
vertuocken, ob «t todU gemoeken, doM iA immer toenb 
erUet, nnd Haupt a. St 
600 Wenn die Ceberlleferung nicht verderbt ist, so steht 
hier »nocA' in der sonat nor beim Imperativ bexeagten 
Bedeutung ,nan doch, doch einmal*; vgl. Erek 6411 
noek gH dan mit mir exxen. Hadloub (HMS II, 282, b) 
«itRiM^ nocA vdn n£t vereA. 
615 dujakeat, 617 too nameet Hdschr. ßeide Formen aiiid 
-wohl nnr auf Rechnung der letsten Abschrift m 
schreiben ; vgl, auch HCraon 1296 Ja alteßut du J jä, 
elie/e du Haapt. Die um 1500 schon entschieden h«t^ 
sehende Erweiterong des zweiten Ablautes ist ia 
eigentlichen Hbd. zwar nicht unerbfirt, wie man nach ' 
Hahn mbd. Gr> g 149 glauben sollte, aber doch recht 
selten; eines der Sltesten Beispiele scheint Christoph, 
(edd. SchSnbach in Za. 17, 86—141) 1587 gOet : veti^ 
ta aein, falle wir hier einen der ilteren noch dem 
XIL Jb. gehSrigen Keime erblicken dQrfen (SchSnbadi 
a. a. O. l.)8). SchSne Belege fOr Versnebe „im Perfeet 
ein gleichf&nnigea Schema durchzusetzen* (Köckert, 
Nhd. Schriftsprache 1, 816) bietet Koberstein, Snchen- 
wirt, ä. Abhandlung, § 32 aus Suchenwirt nnd lltera. 
Dass-man weder du JadU noch du Jdkt, weder wd nami 
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du nocb vd ndmt du als du nrsprüoglichfl anzoneh- 
men habe, lelirt 3, 660 gd du Hb.; man lese mit 
Apokope 516 du jaek diu pjaße, 650 dar ndch ga^ du 
and mit voller Form 517 sag an, v>ä naeme du. TJelwT 
die Apokope an dieser Stelle vgL Fara. 799 du riet 
mir, Wilh. 66, 14 ipraeeh du, 454. 1 da hra^ dir 
(Wunhold, BG 314), Flore ^304 daz du mir naim mU 
(Haeme:kaerM Flore 249), Stricker, HGA LXXI, 290 
viid«rtprdech du gdr. EabenscfaL 936, Ö trw raeck du, 
910, 3. 912, l du waer mtu, Helbting 1, 1165. 8, 269 
du hiet, 2, 601 du taet, 2, 1207 du tvBer : füer, 4, 98 
haen du. 7,743. 11, 76, 12, 11 A(tni«r f:^£a«r;, 16,282 
waar du. _ ■ ' 

3, 519 reümlcaä. Hdaobr. Man wird reinatetic berzastellen 
haben; letztere Form bietet daa mhd. WB 2' 662 in 
allen poeL Stücken (die ana BarL bäigebr. Cltato 81, 
29 Q. 101, 38 fQr reinikät erledigen sich in Pfeiffers 
Ansgabfl 81, 12. 33. 101, 40). Ferner wird sich an 

3, 644 ränegt als Herrands Form erweisen. Han wird 
also lesen: und tÜler retneJceä üraprine (nach Analogie 
von Erek 7723 kHazevUa «{ mich tekichtm oder Lanz. 
8b08 dax nAce vaa oäch genaime, MHelmbr. 179 gürtl uns, 
621 fäesn uro, 972 hirm tn, 1919 »trSz», umQ; ebenso 

4, 115 iuwer grSte Srbaerkeü nach der Handschr. In 
den beiden unzigen poefischen Belegen, welche Lexer 
1, 607 für dieses Wort ana dem Liedersaal beibringt, 
ist diese Betonung einzig möglich : LS 3, 275, 6 Bbrie 
guot und erbaerJceä , 8, 299,. 5 Srlaerlceä und tugent »it. 
Kretisch gebraucht Herrand frümikeit 1, 63, 78, 88, 
unfiaitik^ 1, 65. ^ . 

583 Vielleicht: daz n indert vAmcA«» tntn. Tgl. 4, 7. N^a- 
tive Bedentang von indert im abhSngigen Satze belegt 
daa mhd. Wb. 1, 746* mit Genesis 38, 16 nnd Wiga- 
lois 3766 (99, 22 P£.); vgL auch Anm. z. 3, Sl. 
606 tofi in alle» da» volc wo*. Vgl. 4, 90 tetn n^el va» itA, 
613 aUen dm dt ] al endt die. t^. Physjol (£ar. SprD 
102, 25) »ine fiioae »int getan allen ende »am dar 
<^lemdea. Wemb. Maria (Fnndgr. 2, 209 , 36) dd »t 
lägen alUn ende kie dU fuxu, dort die hende. Wer dia 
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ha. LA aU4m dm mit ihrer Tersetctea Betontug 
■ohStzen wollte, kSnnte neh «of Pub, 377, 21 attSt 
Jttt diea geruohtgH bemfen ; dann mSaste V. 613 hioiar 
f^ Kommti, hinter g^gtri Semikolon Btehea. 
S, 6i4 ramig Hdschr. Will mui nicht die sonst nicht xa 
belegende Apokope ,rnmig' unehmen, ao darf mcn 
nor reineg» schreiben, nicht ranigt wie Bei^gmum. 
-tg Dtch langer Stammsilbe, sanäohat beim Adj. weist 
lÄchm. s. Iw. 651 oecb. rtimegt^ oder rtmgem hat 
anaser dem md. Dichter der Erlösung (Lexer WB 11) 
auch Bmder Wemher, wahrsohdnlieh ein Oesterreicher 
(Gappenberger, Antheil 41), in letster Soiknng: KS 
2, 2:29, Str. 29 der kümd i 



IV. 

4, 6 ranten. Hier wird die dialektische Bedentang des 
Wortes .sich nach dem Schleie faul dehnen" anm- 
setscD sein; dieselbe Bedentnng nimmt Lexer KW 804 
nbt^* an, 
16 f. Vgl. den ahnlichen Gedanken bei HelbL 8, 817 tau 
g^üren gr6*aB gvot in'n^ M an den übtrmwit, d€u «r 
dänJul ticA *6 wert, m leotudiafi «r nüit gtrt «iiwr hMa- 

37 mu> der gaealt ncA hdmt dAmUm dine gexalL ZnnSchst 
erinnert diese Phrase an Alex. 746 (Weism. Diem. DO- 
202, 1) der erfuor* ei diu lamt, er ne geadk» tuemur 
neheine [ttatj, diu kuo ö- Matte werden gteatt; aber aach 
sonst 

89 wann du mugeet ] iinm5glich richtig, denn die mit der 
Werbong verbundene Ansprache des Windes folgt erst 
196; hier ist nnr der allgemeine Gedanke angezeigt; 
mtge oder apokopiert vieg (vgl. Eneokel 312 meg : weg, 
Otacker c i72 meg: leg, BGr SAb) atOnde dem Verse 
am besten an, ist aber för Herraud nicht nacbmwei- 
aen; er gebrancbt mige 1,16.168. 4, 1S7 niüge : tBge; 
die hier dorch den Vers geforderte apokopierte Form 
mSg belegt Weinhold a. a. O. ans einer nngefähr 
gleichzeitigen Quelle, dem buer. Landfr. von 1281. 

Or. K«a«ir, FmU EnclUnasM &. Bvnad ▼. WIUMto. 14 
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4, 96 diu lüte (Itute, lüt, Hhd. Wb. 1, 1057« lüu, Iiexer 1, 194S 
Imie, Nacbtr. 306 Kit) etf^ em schon mlid. „gegen du 
masc. 1<U Beltenea Wort' (Grinun Wb. 6, 370 LauU), 
wird in der Bedentnng pLantbdt, starker Ton" nur 
ans Ssterr. und bair. Quellen (Klage, Waltiier, H. T. 
Tfirlein, Keinbot v. Dome) belegt and stimmt in der 
BUdnng za diu madw Wild. 1, 148, diu edd 4, 22, 
diu rekle, diu Oiel im Bache der RSgea ^arajan Zs. 
2, 13); die Apokope im Dal wie an nneerer Stelle 
hat Eeinbot 3U> in aenßar HU und das ÜB. v. Gol- 
denkroa 465 a. 1445 m glaeker laut. 

1 42 ilt2en ist zu schreiben. YgL Nib. 15, 3 sum sckoene vtt 
ich hlOett iblibeK D, vgL Bartsch Nib. Not I. Theil 
Leipz. 1876, Lesarten 15, 3), Farz. 423, 3 vor dem 
andern hUip n laere, Walth. 88, 18 langer bliben nidu. 
An allen drei Stellen hat Ijachm, gegen die besser 
beglaubigte LA bd- der Hdschr. die synk. Form her> 
gestellt. Da« synk. Part belegt das mhd. Wb. mit 
Lampr. Alex. 4166, Wol&. Tit. 164, 2 diu ilibene. 
Ebenso wird 215 sa schreiben sein: ich enwaer Ü n> 
nOt blAen. 

188 Bergmann schlng vor n echrübea: eanen : matttn, 
ersteres fOr snbstant Li£, ahd. eänon erklärend, oder 
xon ; man,- letzteres hält er fax synkop. Inf. nnd bringt 
daför in der Anm. einen Beleg bei ans MS 2, 53« 
(Trostberg 23 an : man ^ manen); der apokop. Dat 
xan -wäre wohl in Herranda Weise, doch der synkop. 
Lif. man, an sich gestattet (Gr. 1*, 929, Otacker o. 74 
man : daran), ist für Herrand sonst nicht cn belegen. 
leb. schreibe zane : manen nnd bemfe mich auf Jaenioke* 
n HelbL 4, 151 (Za. 16, 414) gemachte Beobachtimg 
über den Abfall des Infinitiv -n in Ssterreiohischen 
Denkmälern; man y^ femer Martin Kndr. S. IX, 
<s. B. 1209 vitiden .- ingennde) DHB 2, S. LVI t fOr 
Dietr. Fl. nnd Kab. SchL Ein Schreiber hat wohl 4as 
•nrspr&ngUcbe tan» in saniia geändert and demgemiss 
lim folgenden Verse manen in manne verbessert 

1186 IMe wSrtliohe Bedeatnng von erjagen „dnrch Jagen 
'erreichen* passt nicht in den Znsammeiüiaiig; «Sfifen, 
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feppea*, du dar Sinn der Stolle Tsrluigt, iit Knut 
nicht belegt, eber niebt wideraiimig; une ähalielie 
üebertregnng der Bewegiug auf du geistige Oetoet 
liegt vor, wenn in der Eliubetb Sl3& eijajfe^ ,der 
Wirklichkeit gemSsi erdhlen* (Lex. 1, 6S9) heiset, 
oder des lat. fatigare, fatigatio die Bedeutong .stuheln, 
bShsen, UFen, Stichelei* annimat; s. B. Liber de in- 
fentia Maria« (Schade) p. 28 «« haae diemvUt m fati- 
gatton i# mtihoiw coepenmt es« rtginam v irgüt ti m 

afpeüan; vgl. Schade Anm. 127 «fatigaie apnd 

scriptores inferiorii aetatis vim üxü vel eavillationis 
habet," and Dn Gange ft, 21S. 
4, 243 n« «urtf u- itMns. J loärt ü- mUmnc. IMese KBraing 
ans lodnt ist om so unbedeobliober, als selbst der 
genaue Konrad v. ^I^rsb. im Veraschlnss, also an 
der enpfindliclisten Stelle ,mnat m, at^vmt «r* aetst 
(Lacbm. s. Iw. 7764, S. 647); härter ist 4. 845 «o*< 
gegOn, leichter 4, 279 diad 4r. Ffir ,toa«iua* ist dieser 
Gebraacb alt and traditionell: Nib. 8026, 4 «• woort 
frida gewüatatf Pars. 44, 18 «■ warnt vtHüam dün wiok, 
Uli. Trist 1636 «r woMf m m <Z<r nOuHtmt. 
244 hdt ma» iudt oa etiur wid* iAaUemf and 247 cm «üb 
ick Ad» getmgtK um wXnan mmgttrwwtn hragmt. Beigm. 
s. 4, 244 verweist anf MHelinbr. (Zs. 4) 1250, 1922, 
aber näher als diese and die im mhd. Wb. 3, 619 ange- 
fahrten Stellen steht Walth. 86, IS m waar* «Zm 
Mn/i« «M eüAt» wA vimb äbitmt Jeragm, vg^ 12, 19 and 
Kdh. 134 (unecht) dar mm A m» teü dm «Caea üoiOtm 
tttgtrmf. 
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n. Zu den kleinen innerSsterreichisclieiL Minnesingern. 
Der von Wildonh. 

S, 6 »adw. Ein Kinnelied G. 12, 2, 2 scbliesst: iemer »alie 
«t ir tnuülSht€t Up. 

A, 9 aS fröuw ich mich, Wiali 12 (2, 30*] da metjen bltute 
frSat die togel m dien ouwen .■ t$ ß-öui mich em minneo- 
l^tet tc£p; HoTnberg 1 (2, 66') loup gm» bluome» . . 
ldag€ ich . . . t& klage ich ein ander Mwaere. — [Wolir.} 
Xn, 3 maneger Haget die ttStoenen s{t . . «d Jäage ick 
dax mir «m vAp gttucC . . 

b, lt. Gleiche Conetraction bdm Kilchh. x. Samen 22 
(2, 1 33^) sa«A aber ich die ilunde, daz mir von ir munde 
wHrd ein kütaen, ted waer ich enimen, 

8, 1 «unnen : Kunne. VemacUässigimg des n im Reiin findet 
fast snsscliliesslicli nach tonloBem e atatL Von den 
älteren MS, die mehr Assonanzen ale B«ime bieten, 
ist abzasehen; z. B. Eürenberg 8, 10 bette : wecken, 
9, 14 getoeine : »ijieiden. 9, 31 lA : atn; Heinloh 14, Sl 
gegeben : pßege; Begeneburg 17, 4 to^ : entstSnf Bie- 
tenburg lt<, 19 fingen : gedinge; Spervogel, cos. gestellt 
hei Scherer DSt 1, 4; Aiat 32, 17 fntnn« : »ingen. 34, 
30 ertcenden : «ende. 39, 31 ruome : bh*omen (Lachmanns 
Conj.); Hansen, eine nicht geringe Zahl Fälle zu. 
geetellt von Lehfeld Beitr. 2, 379; Veldeke 64, 27 
linden : ende : vinde : underwmden, 66, 6 winde : linden. 
66, 28 muoU : guoten; Penis 80, 13 kdte : br^iie : d6httm. 
SO, 21 vertr^ben : Übe : vertrüe, 81, Sl krenken : gedenke: 
entwenken; Backe nnr 110, 35 wibe : Khe : vertriben: 
belibe; Bante 116, 8 ende : eneendtn : aenden. In der 
Zeit der reinen Keime, wie sie bereits bei den letzten 
Biditem in MF Regel sind, gilt diese Ungenanigkeit 
schon als Eriteriam der Unechtheit c. B. MF S18 
(Beinmar e 362 n. 363) teh&ne : krtmen. tSne : echSnen; 
aber bei den baienscfaen Und fisterreicbiscben Dichtem 
^hSlt sie eich: Brennenherg 2J (1, 337^ underwtnd«: 
rinden; Tanhfiser VI, 33 (2, 90 ) geaange : belangen; 
Günther v. d. Forste hat die zahlreichsten Beispiele, 
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zDfl. gestellt bei Scherer DSt 1, 16; SnnbuTg J 16 
(3, 70^ unecht nach Zingerle, Sonnenb. S. 47) die : de 
(tienj : flien; für Neidhort nicht Paul Beitr. 2, 051 £ 
aas der hdsclir. Ueberliefenmg diese Freiheit nachzn- 
weisen; Neidharts Nachahmer haben rieh dieselbe oft 
genug erlaubt, z. B. Hanpt Neidh. XV. 8. XLV. ZLTI, 
20. XLVn, 9. LIV, 24. S. 114 n. 8. Dam noch Scharfen- 
berg 2, S ff. aieanxen : kränze : tarue; TgL auch Wild. 
F. E. 4, 183 K»w .- moiiM,- s. o. 8. 2l0 die in der 
Anm. E. St. beigebrachten Belege aas der erzählenden 
Dichtung. 
i, 4 rSae in touwe- Diese Tind die nachfolgenden Znaammen- 
stellongen machen nicht Anspruch auf VollstSndigkeit. 
Böse in Than; vgl. UhL Sehr. 5, 129, Zingerle in 
6. 9, 397 (Farbenvergleiche). Im allgemeioen ist Than 
eine beliebte Anaehauung : Winteratetten IQ, 5 (1, 138*) 
diu OttUK mü totaec aUU leider wibehtiot. 136 (1, 170*) 
tn dem touioe monic Huonu atSt gtapreü. TanhfiBer U, 8 
(2, 83*) daz Icam con dem eüeeen töweeti, da* n (die VSgel) 
eungea wider etrU. Liecht. 102, 17 tne epHt häde umd 
otaee gegen des meien touioe; besonders Blumen im Thau : 
Neidb. 17, U d£ die Unomm. ithtt . . hegoaen vdt dm 
meiea «ilezem touiM. Eilcbberg 18 (1, 26*) bluomm 4f 
gedruttgen in dee meigen touve. Warte 2 (1, 65*) hlOem- 
lin lacJient &e det meien touwe ; namentlich Besen : Neidh. 
Uli, 35 rifsn . . dd'lnan Jiiure . . in de» t&exen mtiti» 
touwe <ae& ^te liekten rSeen etän, Heinzenhurc 12 (1, 306) 
4)6 icli in dien r6»€n toüete die tmaoee waeren fwai. 
Landeck 35 (1, 354^) rSeen m touwe t^at in wiZtiiwctt- 
eher bluot. Tanhfiser 12 (2, 83*) dur eanften lufi ieh im 
dem touwe her nach rSeenN.Homen gie. Die beliebte An- 
schauung wird mm Bilde ; allgemein : Er. ▼. Hamle 17 
(1, 113^] t> liehter «cAln ... in dm Iterxe nS» ertüiiut 
oleaM de» meien tou die heide enmJUel; besonder! 
Boaen im Thau, mit denen Mund oder Wange der 
Geliebten gerne verglichen werden: Walther 27, 29 
dtn mtuU int roeter danne ein lieidiit r6ee w toteee Jl&ete, 
[Wolfram] 9, 38 ü- wengel . . . nnt gevar aleam «w to»- 
wtb rC*e rSL Neifen 10, 8 mm der rSee in tomoen hlMt 
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KM ir mumt rCt at» ein Kvet. 17, 14 dS» vä rSieoanoer 
mutU . . . «an» der rßee w tmMen MflcM. K. WoUEal 1^ 
(1, 9) mwu reib almm ew rSee . . . v>e»ne n* de* «Sesm 
foutw« ^«rt. Togge&barg 4 (1. 21*) c/«r (r6ee) ibUt «e 
Mnem mlltu7«2 r6t, «am (fü r£««n fic de» neien fouiM. 
Landeck 18 Cli 353') ir tnitnt ctft m «fl«er ilwa«, «im 
tn ümwe ein Zio^fttt rl^ rft; die Geliebte selbst gleieht 
der bethaaten Kose: Winterstetten IH, 21 (1, 140) 
frouvte dtn acAoutoe geRchet den rSeen m (mne«. IV, 8 
(1, 143*) « ^eZfcüeC rSaen tW toutee. 60 (1. 169>) aZ» dm 
r<S« tn meiat touwe üt iuwer lip. Hieber gehört auch 
Wildonies Stelle Str. 8. Derselbe Gebraacb avdi in 
der epischen Poesie : Uai 243, 17 ale in dei neüm Umue 
lüJitet diu r6U rSse, tue Uhte diu aBese ISae H6A 14, 17 
diu »die junefrouwe läht m« tn d«tn tomoe dwrSMe rflr 
den dorn tuot. Der Dichter fragt wohl auch, was sobSner 
sei: Walth. 27, 20 l^jeü unde rSaen 6ttu»Mn, awä di» 
liuhten in ntaen tmuoe . . . diu itt . . . hranJc, neA man 
eOa »<Aoen» frauieen; vgl. daza Winterstetten Str. 6 
(1, 160^); endlich heisst die Geliebte selbst geradeza lUw« 
im Tbftu: Winterstetten VH, 1 (1, 149-), Pfeffel 8 
(2, 146^} »i rSa in niete« tQuwe; and so redet Marner 
Haria an als riae in himdtomoe (14, & Stranch), woza 
so vergleichen O. Schmiede 19(^ il W. Grimm i. d. . 
£inleitang S. XXXVll, Z. 5. 
8, 7 iren lip. Das flect Possess. ir, in der volkstümlichen 
Epik Oesterreichs im 13. Jahrh. nicht anl^a£g (Hhd. 
Gr. 4C8), lässt sich auch f&r die Lyrik verdsselt 
belegen: Veldeke 50, 14 iret sangu Haupt und Bartsch 
LD n. 7, 79, S. 14 gegen die üeberlieferang (ü- tange» 
ABG.); Neidhart an drei nneohten Stellen: XIV, 7 
(tVen eang B). XXXlV, 1 oberthalben iret meien (Hanpta 
Conj.). 136, 7 in iren beiUn Heiden; Tanbftser 12 
(2, 92^) im dvM (Bartsch LD 47, 169 iren dus vgL 
8. 344); Steinmar 36 (2, 15Ti>) tWu hmtt. 61 (2, 159^) 
nach irre minne (Bartnch LD 76, 129 Conj.}; Snnboig 
J. 48 (3, 77i>) änrek irt Hebe. Vgl. Anm.z. Wfld. P.E. 
2, 259. 
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9, 2 Di« Liebe oder die Geliebte dringt dnrcb 
die Aagen in dae Hera: Horanges 125, I hemmt 
tr lidita» «n^ew w doM A«rxe m£». 127, 4 tUr maom gt- 
briFtAe Mtf- doM iUm wibi, äer «täbe m (die Geliebte) 
mAAi« drüuM nAoumm. Be i i nn er 194, 22 m ^ mm- oZm 
sanJU dur «Im ougen, das «■ tick m dar tmga mlnw «Cmil 
[Wolfr.] 9, 42 n- oti;«ii . . . drvufoa m »ifiw ktnm gmML 
(fmrz. Sit, 28 dwrtik domgt% m tr ft«n> «r yiaw.) 
Neifen 21, 35 »i mC« JWm . . . «odh em «Cj» aiA apOm- 
dt* ottgtan tougtn. 81, 38 teC&« «v^oi Mic m gStU «Af 
nZ tlüi« M ttndtt iene» tor (An die eonst lAofige 
Fhreee, deu die Angea dee Hen dei Dichtere ver- 
wunden, QF 4, 113, erinnert N£ 47, 8ö <2tk Ur«, Jw 
MÜ- «t mi£k ien» tomytn mit «* ZMfae omgat hrmdt), 
W. T. Klingen 12 (1, 7a>) dS vom trtt ir UOttm omgm 
UepRtk tähea m dat Junt wtSn. Kr. v. Hernie 16 (1, 113^) 
« lik »iH^ in den ougtn tüitt mt t a am i mir tis dtm Jur- 
stm kAL Wintentetten II, 28 (1, 137«) «r imgtm ed 
todjFM mir blU^ttU <2w mtn Jurtt. (Aehnlieh Bnmir. Tcoi 
Ankbeim 9 (2, 76*) v- IMtm . ougen tdäm al dmr mi» 
AerM ^). 85 (1, 1&5>) M- UO: MW- Jw flitit i«rss irwL 
71 (1, 160^) «KWtM «■ rSterattr mumt latd tr lüifM 
cmgen iUkktmt m mCm iwjw grünt. H. v. Sdiirangaa 31 
(1, 282^) von tWicent omjT"* ''*>>' dm mIim yü mü> m Jei 
i«rxe mIh «üt to wtuuueiitAtr tckin*. Hieber gehSrt Wll- 
donie Str. 9, Liecbtenatein 218, 28 (o. S. 100), ÜNner Snneiä 
Str. 6 und die daxn angefObrte Stelle ana Litidiaaer 6 
(2, 3870); Steinmar 14 (2, 255«) t^ o. 8. 108. ISne 
nicht weiter zu belegende Variation dee Credanbene 
bietet Bnbin 61 (1, 318^ iA gentngt Wo* aU, dn ta 
dmr diu 6r«n in da* teru hUau/a. 

Dar voa SooneelnL 

2, 4 IMeie Manier dei Enjambemente kann abgeiehen von 
Wolfram und idnen Nacbahmem, zn denen aaeh Herr. 
T. Wild, in aeinen F. E. mit cahlreiehen Bei^ielen 
gebSrt, ancb noch sonet belegt werden; von Ssteirfli- 
ebiaeben Dichtern iet sie mir aofge&llen bä Keidh. 
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5, 36 ich mt ISren ] die jvnge» fren \ fiSude. 6» 8 
trfn I mngen. 60, 21 deheine rdwe | yetnRnen. Sdkar- 
fenbeig 1, 2. 9, 6 (1, 349^. 350) SaJisendorf 7. 8: 10. 12 
(1, 300^); zahlreich sind die Beispiele bei Liecht. im 
FrB Och habe mir 23 Fälle notiert), aber auch im 
FtD; einmal, FrD 422, 18—20, drei FftUe hinter tan- 
ander, femer im Lied s. £. 507, 29. Beispiele von anderen 
Dichtem: Landeck 37 (1, 3M') das ich loerde ir hene» 
luat I lieplich (das Komma, das Hagen hat, gehSrt weg). 
TeecUer 29 (2, UV) mdulde \ melde. W. t. Eüngen, 
Beispiele bei Wacbem. kl. Sehr. 2, 344. 

3, 6 verderien : erwerben. Walther s. Hornig Gloasar; 

Liechtenstein 425, 3. 457. 29. 554, 6. J. y. Warte 8 (1, 66»), 
verderben : »terhen (b. o. S. 104) Honberg 1 (1, 63*). 
Klingen 1.7 (1,72**) verderteti:tter6en: erwerben j sterben. 
Sax 11 (1, 03»"). Winterstetten III, 18 (1, 139'>). IV, 12 
(1 , 143<'> 56 (1, 158^) iierderbm : eneerhm : sterben, 
Heinzenbnrg 11 (J, 30Ö»). Winli 5 (2,28*). — erieerhen: 
sterben Botenlanben XI, 23 (1, 30>'). Winterstetten 
I. 13 (1, 133«). Saeben 9 (l. 306t>) werben : sterben: 
ersterben. PQUer ö (2, 69°). AnUieim 15 (2, 7S^). 

4, 1 Falls Str. 4 nnd 5 zo demselben Liede gehSren, wofür 

der geistige Zaaammenhang spricht, so ist das auf 
S. 94 angegebene Schema II in der 1 . nnd 4. Zeile za ' 
verbessem in 4 a (u) statt ö a (u). 
4, 10 Wahrscheinliclier als die S. 108 gegebene, S. 180 in 
der Textgestaltang zun Aoadmcke gebrachte Aoffas- 
song der Schlnaszeile der 4. Str. dünkt mich sus lebt 
tcA t» hAbem muots, mvA enfrouUn bluomen noch der 1ä$f 
gdann (ob micA diu guote troestet) wQrde ich in 
Frohsinn leben, anoh wenn mich nicht Blumen oder 



S, 2 Fraaen sind Engel. Winsbecka 12, 8 geaSde gat 
an «Rf begiSj d8 er im engd dort g^chvof, dax er n (din 
v&p) gaf fSr engd hie. Walther 57, 8 reht alt enget smt 
diu. «ip geUtn. Liechtenstein 18, 11 alaam ein engd woL- 
getan. '126, 2i ir Up engds schoene h£t. 537, B got s8 
s^oenen enget nie gewan; 50, 26 den engdn rtV gelitte, 
(WSlirend die Frau mit Engeln verglichen wird, nm 
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di« hSdute VoHkommoiliflit aazadeatea, 1>ezeicli]wt 
dieser Vergleich beim Huine das liSdut« GlBek). Y^ 
ferner H. ▼. Unore 9 (1, 120^) üi vcitm iamar liaior 
Ott doAiM cMCM engtl M&«n. R. T. BTenneuberc 13 (1, 336^] 
ah mw tngd ßlr wutA Mehm, KaprecLtsvyl 2 (1> M2>) 
M Ad» «n^eUlcA«! «cMit. Ott« s. Tom 10 (1 , 844«) m 
trtit tW «Mjtfl» irfw gebaerdt. ITilftlilt. x. Saxneii 81 
(2, 133^) yWtmt/la( ttmimanc watn war tm emgtltaac; 
besonders aber Beinm. t. Zweier Spmob II, 86 (8, ISS*). 

Der VM ScbarpbMbare. 

1, & Der Wald steht wohl beanngen: 6. ▼. £he>- 
heim 1 (1, 346*) «tf wfrc wwweelteA btnmgm waU eis.; 
Eansler 6& (2, 39b^) Amt« vxA henmgm m «fioer totw 
wirt der toaü; anders W. ▼. Klingen II« 6 (1, 71^) unU- 
nmgen ntit diu kU. 

4, 1 Eine nicht minder wichtige Bolle spielt das ,U«(m* 
bd Steinmar S6 (2, 166«). 

6, 6 Zn ^triegtii'' vgl. Mam. VII, 19 die man wot fanuww 
fnejeii und Straneh z. St QF 14. 161; Singenbto^g 29 
(.1, 291*) tc4 hän s^neomj doM idt vor Kaer mammt odu 
Mich leiste. 

6, 1 vgl Geltar IV, 7 n. 8 (2, 173)>) du mrdal numur aU» 
meit : aS wirde aber oZtas vüp. 

6, 8 nnd 11, 9 holdsM h»rte tragen: Kornngm 186, 81. 
fiotenborg II, 21 (1, 77*). Mam. VDI, 21. 

9, 7 dar abgeschwächt in dar and dir (o. S. 119): Soten- 
borg 7, 2 (1, 74*) die dar süu. Tash&ser 1 (8, 81*) 
da£ dir iW. Beinmar v. Zweter 819 (8, 216«) aOe» da 
dar it. Weinh. mbd. 6t. 311. 
12, 9 Vgl. Walth. T. Klingen 4. 17 (1, 72«) $9 vaer m bipfir 
worden goÜ. K. t. Wircborg Engelh. 3706 «■ ia&et xft- 
gegen golde Teupfer unde iU gewegen. Am nichstan steht 
der Scharf. Stelle die bei TTU. Sehr. 9. 406, A. 110 
angefTibrte Stelle des Wnnderhomes (3. 18): idk woBt 
nicit nehmen Säher und Qold, daaa tcA den Knaben Ima- 
»an eolb. 
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Dar von Stadecke. 



8, 2 aekoene nnd gvot in V e r ein i gang ist formeUisft; 
Rucke 107, 37 näck Jrotoen »ekoene meman aol e» vü 
gefrägeiu tüd ai guot, er UUe ex iW gevalle» woL Waltli. 
86, S ff. 110, 18 1. o. S. 109. läechtenet. 11<^ 17 
•ehoeiu St der gSeU atät vü wl den vXheh. 406, 17 «Crt 
»ock better datmeguot, tchoene dd M wolgemuot. &57, 23 ff. 
diu echoetu Jdeidet fiowen toti , , . »6 Üeä #t gUete verr» 
baa . . . ewdck Jrtnee sehoene ^ gÜeU h/U, der üt der 
&p vol mütet/U. 560, 24 laatet das Keaarnj einer iSn- 
geren AnseinandenetEting: wcl tr diu H »diotate gSet» 
hat; der Gredonke «vo» grßxer »ekoea» toirt em lEp eunder 
g&et nAt wCpZie& irfp' wird breit ansgespoiuiea 564» 
25—565, 8. vgl. anch 568, 7 ff. awer gerne froteem 
eckeene «üb umd ir gBet imZ merJeen nüt, der «cAoinmC 
wan tr liditem »^h, 671 , 14 nuakeger ßrowem eekoeKt 
nkt, der doch nimt ir gttet kletae war, HohenbrtTglV, ft 
(1, 33^) üe kdtt ich die tckoene in der güete geedum . . . 
tici jrrüe nZ' etUem die ackoeae 6ne güete, Aotenborg H^ 1 
(1, 78*) ackoene unde guot, kSvltek untfivot tat «rfM^vuDfc 
W. ▼. E&ncicli 5 (1, 302«) tat diu liebe näcJt ir aekoeme 
guct, $6 mae mtner awaere werden rdt , . . wie mSkte ai dne 
güete tin, alat grße» tchoene (da ai kdL (IMeBe aechszailiga 
Stroplie hat in Gedanken und Anordnung viel Aekn- 
lickkeit mit Stadeck 4 : sweimal, anfangs nnd am 
Ende die ackoent nnd güete, nnd in der Mitte gendd^ 
Knbin 63 (1, 318^) a6 wart nie uikt a6 guot für unge- 
v^ete, a9 dtu man vAhe ackoene aeke unt lobe ir güete. 
Brennenberg IV, 10 (1, 337^] tean ich bm li^, dem 
dunjce üJt acAoene und dd Ü guot. Steinmar 8S (3, 157*) 
der auime» aAfn der fnmwen mSm echoen« ich wol ge&d^ 
wirtmir dd bS gaeteerkant,atit«8 biniA rit^ Sowie dieM 
Vereinigung dae Franenideal darstellt, eben» wird 
der Uangel der 6Qte bei ScbSnbeit echnterzlicli empAm- 
den ; Stellen, in denen dieser Gedanke znm Ansdrooke 
kommt, jteben Stadeck nSher: Hränsenbnrg 5 (1, 304*) 
ai waa diu adiomate von dem lande ouek wdnde iek da» 
n güete erkandep Mder dvt iU ir em gaaL t>. togendb. 
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SohralMr 27 (S, 160») idt JrBme» wUek dm »tn dnma» 
»ag«tf du rtK »cko«^ wkd* guot; dbur gtlela idt mm 
leoant, aitr dtm yftpttck «ckoeM itt mir .... wel trJuoA. 
Weniger Unfig ist di* ZaMunmeDttcUinig von «db>«w 
lud kimaeU (WintentetteiiXIZ,4g (1,157*), SnneekT, 
oder die OsgenSbeniallaiig von »dtoems nad Uete^ Bno- 
ne&baig IV, 10—11 (1, S87^> 

4. 4 Nihe iteht Hartm. Iw. 2308 «eft «mmt . . . jaitfd« ^ 

VOM j«» Mm. 2S07 tdk twer eiuold* gndde geoäu». BBebL 
1, 1446 m' «Im gtndda gmaSmga. 
h, 3 Den formflUitfteii Oebranch des Verbi leigt Nl 8, S5 
= 16, 18 dd mun hlucmtn mcA 4/ dringm. 21, 3 drä- 
^eM Mb «KM HuoMtn dw do» gnu; das lahd. Wb. 
Ulcgt den Gebraocli mit Eanzlsr 44 (2, 394«) dta- dm 
Mi mk ma» Nwmm dringtit. BUsIerin 1, 24, 74 ab m* 
(dt» r6t«») 4/ drmgtm m Jon Com; am niclistea atdit 
vnserer Stelle Winterstetten IX. 4 (1, 160>>) umt dm 
«uNMfl drmgtl IteAteM mcüm dur dem grUems» •eUb, dar 
VOM tffiile flcAateM iwC. 

5, 6 Obwohl die Verbindong zuerst bei Nüdb. 6, 22 vor 

kommt, so habe Ich doch, da niebts fBr Nacbsbmmig 
Neidharts bei Stadeok spricht (Str. 8, & der idt vS 
gedientt A4» = Ndh. 69, 30 kann kaum als solohe 
gelten), dagegen Bi^anntschaft mit Neifen in hohem 
Grmde wahrscheinlich ist, die Torli^ende Veriundinig 
0. S, 110 auf das letztere Unster zorSckgefflhrt. 
Die Anrede Uüm im Beim« anf: mumm : nonm : rtim 
bel^^ Haupt s. Kdh. 106, Strandi s. Uamer IV. 6. 
Neidharts ^ttola« leim' 18, 18 finden wir wiedv 
bei Eonr. ▼. Kilebberg 16 (1, 25») >» nuA it. l = 
Tanhäser 1 (2, 90)>), Winterstetten m, 46 [1, 141<0, 
Kanzler 35 (2, 893>); seine ,wolgmmotm leim" 6, 22 
bei Neil 11, 20. Landeok 31 u. 53 (1, 354« u. SÖ7*X 
frS^ htek tp. l. Stadeok 6 (2, 74*). G. 12, 1 J A HU m 
gemuote L Vgl. noch ähnliche Anreden : Kdh. XXVII, 9 
loolgemwdm kmt, W. ▼. Tiofen 11 (1, 109«) mrdm 
leige» : keigat, POIler 12 (2, 70«) frdtU tWcA, tre gern- 
dmL An Wslth. öl, 16 eeit «a pfyfm, m«( m {. 
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erinnert WinterBteiten H, 33 = IH. 38 (1, 137^ n. 
141") rtigea : H pfaßm tmf H leigm. 
b, 7 Das Frühlingskleid bü Keifen ausser der o, 
S. 110 aogef. Stelle: 11, 7 wer getach U b<u bddeä 
den walL 25, 4 ßeide, walt) mit mangem hüh»<Aen Jdeide 
m& »ittt n hddeU. 33, 33 n« üf di» heid« wol hMeä mä- - 
vil wunnecHchem Heide, 38, 26 romer hu idi7 din geioalt 
vsaU, den anger und die h^de beide kleiden. 40, 28 meige 
hat »ich ^in (den liehtat hluoai^ gddeit. 43, 26 nu hat 
meige tcalt hetde outee tcol beüeH mä maneger wuntxec- 
Rchen, epaeken kSL 47, 10 itii stht man die grünen heiden 
trol bekleidet. 50, 7 nu «Al man aber die wunnee^ehen 
heide in später wSt mit hluomen tool heac&oenet. Aach 
sonst ist das Bild Känfig: WaltK 64, 13 vil tool der 
heide ir manüvtUtiu varwe stdt. Leiningen 1 (1, 26*) der 
meie rfn iageeinde hJtt von rtcher vartce in liehter vAL 
W. T. Klingen 22 (1, 73')' Aeu2« . . h&t maneger band« 
vanw kleä. Winterstetten IV, 2 (1, 142^) dtu beide... 
machet maneger liande IdeiL 16 (1, 152*) der »umer m& 
geteaUe lUU bekleidet malt und ouwe. Füller 1 (2, 69*) nu 
ist ' der walt tool bddeä . . . diu heide . . varwe riebe. 
Trostberg 15 (2, 72*) nu ist b^leidet umI diu heide Ueh- 
ter tanoe. 17 (2, 72^) nu ttSt bekleä diu beide mä wwn- 
ne(^eher wSt. Stamlieim 2 (2, 77') «i (diu beide) hat 
McA gegen den meijen gezieret in ir betten todt. Q. 12, 1, 1 
dax wunnsdtcbe v)6t bdt diu beide. Wi« der Uai zaw«i- 
len als Krämer ersclieint (Strauch s. Hamer IV, 8), 
so erscheint er oder der Sommer oder die Sonne anch 
als Schneider: Winterstetten m, 2 (1, 138^) der (meie) 
eneä Hn UeU beide ^f bergeund indem tal. 94 (l, 164*) 
berg und tal eint beJdeit, n£ck dem touwe aunne metja» 
diee kleider eneit. Dann wird das BUd anf die Gft- 
liebte Qbertragen: Neif. 43, 26—33. W. y. Klingen 4 
(1, 71*) weit ir froutoe «lüA niht Ideiden achiere in frOu- 
derfche wät. Eohenfels 79 (\, 210*) ir ougen ewane gap 
frm^eu IdtU. Vgl. aocb Wissb. 22, 1 «h« . . . mk a» 
didi tuht vnd nine tugtnt, 
6r 2 Di« «liebten tage" sind fonnelhafit: Veldeke 57, 11 
ich bin fri, «tt unt die tage Uehtent umde wtrdent Urne 
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FenU 88, S9 vil Jiklx. gt/t^xe»* m iIm tititem tmg». 
Uorongen 128, 16 m4 mdmer lidtUn wimteUdte» tmg*. 
[Vfoltr.] XU, 1 mantgtr tJagH dü adtomat Ot wd A 
Itddem tagt. In diesem Sinne gebraaeht anch Walth. w 
deo O.S. 109 ang.SteUen (42, 17. 101, 16. 112, 26) des 
Ansdrack; ferner Neidh. 13,8 du l tagt tamge. d6,Si 
L KuiMediektr tae; Neifen S2, 16 Mtrf I. f. (34, 2 w» 
i«$ l. «Mt^M hlattt). K. Eonrtd d. J. 4 (I, 4>) Mt 
AiT^ wüek di» moMrcft «im{ «Im vä L tamge» tmgtf 
Bnbin 14 (l, 818*] M I. «nuuMcftcAc« b^m. Wild. Str. 
4 Q. 7. Uamer IX, £2^2. »uwurtagt. — Anders, in 
eigentliclier Bedeutung, als helle Tage im G^eneata 
znr finsteren Kaclit, stellt der Ansdrock bei Beinmar 
178, 18 urtt M«A« M gern» dennedtmUdiUtt tac G-fintk« 
V. d. Forste 4 (2, 164^) mir »int dock vüuU.- 1 L, «mom« 
ick ai ninder i^e. Idecbt. 30, 3 vUn iShgedUge der ZU 
a» de» tage, tM» er itt ZwJb. — Ancb in der epiaeken 
Poesie finden sieb beide, Ansdrucksweisen, die ersten 
belegt Wigal. yO,2 alt6 der eunme «cU» tttat den Ueke» 
aumeriac, für die zmit« TgL Benecke Wb. s.Iw.*(be8. 
T. Wilken) 278. 

8, 2 Allen Frauen za klagen ist formelbaft: büliedtt 

öfter, z. B. 400, 20 guUiu wip ir idfit weaedun. 403, 13 
ir guotea «ip mtuebrieet nüu. FQller 6 (2, 70>} dm 
Idage ick den guoten vXbe» dag mir eine trüren glk 
Tescbler 11 (2, 117^-} v- reinen KÜh, ü- werden swut, csr- 
Ncml von ir min eende Jetzige. Taler 7 (2, 147^) iA m( 
ai der vxrtte klagen. G. 12, 2, 1 tci tmZ oUen gnoten 
«rauiMn Magen mÄnen «fnettcAea MngemmA. 

9, 1 vgl. Liecbt. 125. 24 et »ol mir Jrende vnd ire, d4 H 

tcemde aadde gelen; den formelhaften Gebrauch bü de> 
Epikern bel^ das mhd. Wb. 2*, 35* mit Iw. 8, 
Wolfr. Tit 32, 3, BarL 22, 8 ; daza noek Wigal. 30, 19 
«0 g^ in unter h£rre Critt leiden aadde und Sre. 
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Nachträge: 

& S, Z. 3 T. s. L MOmA« nad »■• Um; Z^ X71 shiA WIm» 
8. S, Z. 1 •. fBp Um: 3, 49iyi0 

— So-, , 4 10 mM. 4, U tmmAm 

— 9: , . 3, 147 «Am« 

— 9 T. ■. flc* Uan: «». 648. 

' Mstc Zell« utra ff(a UuB: Mda 8, 6tf 
& % t BIm Umllahe Toklnu« dM Abt«rafM Uft rar la H 

tet THI, 19-21 (toL 101). 
a m fBga i> dk U.: T. US iUh. 
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Res^ister 

zur Einleitang und zu den Anmeikungen. 
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(ElDtecte odn Doppdilffet ekM ZoMta Ttrvrfrt aar Ik Mu bbA Xot« 4ir 
Mtnof : TüBiMb« Bit nuhfolf^dtr MmUMbar Sflto anf If* 
DsUa 8t«lla d«r Pa«tlMb*n EriAhlnagok ; loppalta uaUiA« Zahl alt 
W., 8., Sc«, 8t. aMf <1« A>B«rkiiBc nr beukhsatM Stnvha t«m 1 
8cbaHttib*rt, Stadaek.) 



a(€ fM(i)i tl. 

AbaacelM 109. 

AUolm SA. I, 49. 

AdjMtiT flaxluialN I, 23; InatnmeB- 

tal I, ta-, alarkiMtlart % 1,106; 

■■baUnHTlaek I, Ift 
a/Ira H, 70. Va, 199. 
AMbrawr HandMikrift 1. S & I, S56. 

II, 59. m. 130. 
Anapkai» SS. 
Andacka, Orafam tob (Eriurlek t« 

latrlw; Bertkoli, Patrlard ti« 

Aqnilala; Ottol. Toa Haran) 26. 60. 
Apokopa 12 f. IB. 4S. 47, 2. 19. 73,. 

3.9S.94& I.lSa m, Slfi. m, 644. 
Aiilkel, Iwtoiit 8. 10; lutrauantal 

I, SS; — fohlt n, 5a n, ^ 

Anftaet 19. 46. K. 

BabaiibarBer59.60.6S.61; LaopoMT. 
- 59.61; Fii«drf«kl.59i LtM^oldTI. 

59. Ca 61; FrMrick IL 27. 30 £ 

59. 60. 61 f. 67. 68. TS. 
Bad 41. m. 154. m, 199. 
BetonoBi «inti tonloaam • 6. 16. m. 

138; ackwibaid 16. 60,1; 

& 5a73. 92. 94C 
bttOe», MkB IT, 14S. 

u tto-MNsa. 

Mfaftl. 

Bradw Wanibar ftS, «. 62. 
Ot. Evanar, I 



Bmwart tm AacUata lOL 
Barginf TM Iilcas TL TS. 
Barggraf t«b BinMufcf g 56. 

dmr, 4br, «■ 67, 4. 119. SA. t, 7. 
DanliMllTVB aaf -«I 6B. 67, 4 



IHatmar -nm AiM fi7. 
<IitwII.4S. 



•it, H d«. «Ma U(L 
EIUmi U. 15. 94. 96. 
•Mbin,61S. 
BB>alMMaBt & 2, 4. 
tMgdum, OMatntart I, 48. 
vjmgtn IT, 189; 

fdU,^«ni,Ml. 

ft- 4a m, 360; 

fAlni SMf« IIS. 

adi^9*m 120. 

Galtar 61 

fOMcA 61. 

9*nAi* 53; f. fwttw 8L 4, f 

fntt, g«m I, 180: 

Senrmpkmt SS. 

«oft 120. 8A. 12; iL '> ^■'*-^l->^l'-' 

n 
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OottMed TonNeirM 21.99. lOi. Ua 
e«tt&i«d Ton Totanpack 6S. 
yHnnen conrtrnlert' in, 48- 
GftBthw Ton dem Fanta 70j 4. 



Hibibarser 81. 103.126; K.RndolfL 
27. 29. 66. 101. 106. 111. i» 
H. AlbTCcht L 29. 35. 

Hartn«an von Ah, Iwaii 52. H, 18. 
St 4, 4; Li»d 109. 

1g,f«».~n von SUrkubtcf 71. 

^rtwig von Baata 6&. 

HawHt 70. 

EaiBiick von RlctnliDrt 56. 

HcTTUid TODTUdoni« 19. SL 24. 27 f. 
31. 4a 51. 55. 68, 9. 75. 76; M«- 
trik 5 £ 44 ff. 48C; Po«tiiok« 
Brskhlvntea I ff. 21. 34: Dl« 
tr«B* B»ufr*ii 23. 34. 52; Der E^ 
UBMkt« EhemuB 24. 26- 52-, Dw 
uckte EmlMT 26. 28 ff 37 ff.; 
DI> KktM 26 1 33. 1. 42 ff; Lie- 
der 20. 23. 75. 85 ff. 67. 88. 91. 
97 ff 123.' 126. 

HUtu (STiialoepka, SynerMe) 15. 19. 
47, 2. 49. 92. 94. 96. 

hoUa hene Irage» 115. 8«k. 6, 3. 

kuBit, ha«ie» 114. S(±. 4. L 

kafii 53. 

(2. 

-ie, -«9 ni, 519. m, «44. 
i» Adverb in, 155. 

iBcUution, EdUuIi 14. IB. 92. 94. 

95. 96. n, 69. 
Jokunei Hadloak 69. 
>Ma<rifH 5S. 

fcere 52. 

zdia «e. 

khU am ridt IcfM III. 195; iriM 

Kwa ni, 841. 

SA TOB HevBMi 64. 



tr«M 114. 
Krub 14. 1& 



Efimk«rg«r 57. 

Mtm HO. St, 5, 5. . 

Ut«. der L «ol^en 114. 

LentoU von SkbMi 70. 

liskM las* St 6, 2. 

•ndU, -ItiA, -ttdUa 2. 44. 45. I. 57. 

LitMftuer 64. 

Ite IT, 96. 

Uariei 102. 

Heinlok von SeveUii(en 66- - 

HeiMner 59, 5. 

wiort, an dn Ire» M. II, 86. 

Negation e> 3. U. 146; nü 44; febH 

in, 31. in. 688. 
Seidh^rt von Benentkal 61. 64. 76 

100. 112. 115. 126. V. 8, I. 
Nim» 7a 
niutcan I, 260. 

»oA m, 5oa 

Honen 3. 95 ; apokopierta Formen 13. 
45. 93; aynkoplerte Fomen 14; 
abatcaet« Feniniaa IT, 96. 

Obemlnirf 75. 

Ml81. 

mtge 34; durA dm ou^cm in daa htm 

W. 9, «■ 
tmtk m, 436. 
Otte von dea Tom lOL 
K. Ottokar n. von Bttbmen 27 f. 32. 

59. 5. 63. ea 

Pariier LiadeikandMdirlft 21. 57. 76. 

7& 9. 81, 2. 96. 103. Ua 116. 

117. 119. 120 t 126. 
Fleier 6a 
PrakUfia 14. 
ProaomeD, n>, JwA 3. 96; ir II, 2S8. 

W. &7. 

pBMn, HO. 

Ptllor 111. 

pww6t. ün,z.dt,Goü^k- 



Kapat ?«■ Jilkuktrg tt. 

K«i* US. lU. 

U« S £ «. n. UT; foiMlUt BS. 

«3. IM. & 3, •; ncHM 67, 1. K. 

92. 96. 96.1.ni «>« IT, Ua. 

V.8^ 1; »i«U. UO; ■i-HI, 

19; »^«iiAw Quntiut 44. m aa 

n. 3U. in, 241; ««(bUdMC K. 

Bdunr dM- Alte U. 74. 

BaiaMtr der FMkr 70t 4- 

BalBMu VMi Zvatar 60t 8. 63. 

Bnur 20, L 10&. 

rimf^ arir MryM 113. UOl 

«4m, XundlnH 9Sj r. im Imm 

W. R4. 
XaUB TD. 74. 
nut4 aw. IUm. n. S99. 

SMftMBdorf 64. 
«•laH^a I, 49. 

fU* umd ft* SL 9. l. 
SrnmibH I, 49. 

Mu->mt m. 199. 

•<A2. 

Mftan-fcnllM III. 199. 

SchubnlNrt 6B, 9. 7S. 76. 86. 95. 

11». 123. 126. 
SebBk TCB UidMk 101. 111. ~~ 
kAocm Bttd juai St 3, 2. 
MtrM BelbUog ü, 259. n, 316: 
Seakut ftUt 7 f. 46; letaU B. 17. 

47, 2. 5a 92. 94. 96. 96. m, 810; 

■wd*Ubif* 8. 12. la 46. 4& 92. 

111, M. m. 619. 
ai^w 69. 6. 60, a 63. 
^itStt/ImM 36. I, 26. 
iptinfm 116. 
SudMk 75.84.861 90. 96. 106. 109 £ 

124. 126. 
SUlamu 106. 113. 
8tri<*«r 26.37£4».44.^, Ln, 

69: XvtrlkS. 11. 4« K 47. 
8tropb«B 91. 94. 95. 96. 106 i MM 

Su. Twtadwt 83. 222. 
*Btt4cr- 1a Tau ■! MI im) ihm 78. 
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SuMck 76.78C86.88.8gi9L91 

104. 123. 12B. 
«MM nr. Wwm. SOi 

M«m, 1B4. 

"OMT« »./« UO. 

eiT^ap« 14. 1& 47, 2. 49l «t. 94.fl(. 

06. m. 36a in, 6ia it. i41 

IT. 243. 

T>c»td 70, 4. 7C I. 76. 
TuUmt 69, 6. 6S. ff7. 

81 

10«. 

an Eirebite 4S, L «7. 1. 
tnagm Seh. 6, 6. 
TroMteÜa 62. 

to«iMlI.816. 

t^thtU, 92. 

«bmfUrt* in, 199L 

Dlrick TM LiechtaBiUia 21. 24£ 26. 
33,1.37.61.52. 60,4.62.66. 72,6. 
74 £ 82. 84, 2. 99. 105. 10& Ua 
I, 49; Ibrtrik 7. a 9. 11. 47 £ 

1,63. aia 

DdUAMka WKrte 64. 

«t^drävM 8L 6, a 

VwbaH, aiiiMlBa Vtimn 54. 9a 96. 

9& n, 127. m. 13a m, 43a XT, 

89; «VokopIertayarMBia 46. 92,3; 

aytikoplarto I'amaa 14. IT, tO. 

Praaa. U. P. PL a 62; PimL 4« 

BL T. a KlaM« a PraaL 4. aL 

T. IL P. 8g. m. 616; Pnat. t. 

aw. T. a I, 63; Part. FraM. ID. 

3iaiII,4S«. 
Tara. ZaU d*t Habugw 7. U. 4a 47. 
«af«Bt>6L 

Mürfaii, oaaatraUft Sa . 
;U<i*>6a 
Fnwaa, «Jte /r»MPM aIaf«N St a 2; 

Fr. aUd Baial & a a 
Frladiivh dar BJuekt 10, A. lOL 

6g^a7L 
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/rttMtm, S87. 


«■rhu n, i{ <br .. jd« 61. 


/rt.A /ro». la 


.««. m, 213. m. 606. 




«Mi IT, 241. 


115. 


^^Uk ^ 6L 


FraUJivUeld ». 5, 7. 


Vol&UB TOD EMhenlMdi 53. 7a 4. ' 


•,Mm,tm. 


. 72, 5. 74i McMrik 47. L 




•ort, u ■>. M. n, ISO. 


¥■111» Tn niita 10«. 




Willb« Ton du Tophddi U. t& 




69. 6a 62. 7a 4. 74. TS. n. 99. 


ZMkuu Ton Hiumellwic 78. ' 


101. 106. 10». 


■•,•.1. 


VaUnn tu GrHton 116. 


«ifc ~. t IT. 37. 


•~<MI,U1. 


■onilb. n, 189. 
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